Zähnrid), der auf Poften Mann 
erſchoß, freigeſprochen. 


— — 


Feulnanisfelöflmord. 


NeueBortehrungen gegen weiteres 
Spionirunheil. 


Sur gzörderung der Kulturbeziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Amerika. 


Karl Buenz in neuer Rolle. 


Berlin, 7. Jan. Die aufſehener⸗ 
regende Affäre des Fähnrichs v. Vieh⸗ 
bahn, welcher letztes Jahr den Mon— 


| 


ieur Schmiedede erjchoß, endete damit, | 
daß der Yahnrid kriegsgerichtlich frei⸗ 


geſprochen wurde. 

Das Gericht kam zu dem Befunde, 
daß der junge Mann, als Wachpoſten, 
einfach ſeine Pflicht erfüllt und allen 
Regeln ſeines Dienſtes genügt habe; 
er habe Weiſung gehabt, ſcharf zu 
ſchießen, da die Jungfernhaide, wo der 
unglückſelige Vorfall paſſirte, von vie— 
len Landſtreichern, Dieben und Strol— 
chen unſicher gemacht worden war. 

Vierbahn diente im Gardegrenadier— 
regiment „Raifer Alexander“, und die— 
ſes Regiment war zu jener Zeit für 
ſeine gewöhnlichen Schießübungen 
ausgerückt. 

Erſchoß ſich im Wahnſinn. 

Wie ſoeben gemeldet, hat ſich Leut— 
nant Walter, vom Württemberger 
Dragonerregiment „Königin Olga“, 
erſchoſſen. 

Man vermuthet, daß er die That im 
Wahnſinn beging. Er war, da er 
Symptome von Geiſteszerrüttung 
zeigte, von Ludwigsburg, Württem— 
berg, nach Berlin verſetzt worden, in 
der Hoffnung, daß der Ortswechſel 
ſeinen Zuſtand beſſern werde. Aber 
dieſe Hoffnung hat ſich offenbar nicht 
erfüllt. 

Kaiſer muthmaßt mehr Spionage! 

Kaifer Wilhelm ift offenbar beun- 
ruhigt darüber, daß Kapitän Iren 
und Xeutnant Brandon, die mehrer- 
wähnten britifhen Spione, melche 
jüngjt im beutfchen NReichsgericht zu 
Leipzig verurtheilt wurden, [oletcht 


| 


Maffengräbern beizufeßen! Hunderte 
pon Familien find in Trauer verjeht. 
Seitens der Behörden wird, unter 
Hinzuziehung zahlreicher Aerzte bon 
ausmwärt?, Alles aufgeboten, um bie 
Ausbreitung der Epidemie wirtfam zu 
befämpfen. 
Gegen polnifche Dolfsbant. 

Zu KRattomit in Oberfchlefien hat 
eine Hausfuhung bei der Polnifchen 
Voltsbant jtattgefunden. Die ges 
fammten Bücher find beichlagnahmt 
morden. Der Direktor Hilla murde 
perhaftet und in Gemahrfam ab» 
geführt. Unter der Bevölkerung bon 
KRattomit, namentlich unter den zahl: 
reichen Polen, berrfht große Auf: 
regung über diefes Voraehen der Be: 
hörden. 

Aus der Siugmelt. 

Prinz Heinrich von Preußen peröf- 
fentliht in der „Automobil-Zeitung” 
Betrachtungen eines Lehrlings der 
TFlugtunft, welches feine Erfahrungen 
befchreibt, die er in vier Wochen mach— 
te, während derer er „Flugichüler“ 
unter dem Luftfchiffer Auguft Euler 
in Griesheim war. Diefe Schilderun> 
gen merden bielfach nachgedrudt und 
mit großem Sntereife gelefen. 

Ihicagorin fpielt vor Kaifer. 

Moprtle Eloyn, die junge Chicagoer 
Klapierfünftlerin, tft mit der Einla= 
dung beehrt worden, vor den Mitglie- 
dern des faiferlichen Haufes in dem 
jährliden Konzert zu fpielen, melches 
morgen, Sonntag, Abend im Reichs 
tagsgebäude gegeben wird. 

Diefes Konzert ift ftet3 eine amtliche 
Affäre, und fein Ertrag wird zum 
Beiten dienftverabichiedeter inpalider 
Soldaten des 3. Armeekorps verwen— 
det. ‚ Nicht nur das Kaiferhaus, fon- 
dern alle die fafhionabeljten Elemente 
der Berliner Gejelihaft pflegen fich 
zu dem Sonzert einzufinden. 

Ameritanifhe Bühne für Berlin. 

Wie die „Berliner Morgenpoit“ er= 
fährt, hat Henry W. Savage, der be- 
kannte amerikaniſche Impreſario, das 
Neue Theater dahier gepachtet, um in 
demſelben ausſchließlich amerikaniſche 
„Muſical Comedies“, in engliſcher 
Sprache, oder in deutſchen Ueberſetz— 
ungen, aufzuführen. 

Schon ſeit mehreren Monaten un— 
terhandelt Hr. Savage mit den Be— 


ſitzern des Theaters, und jetzt ſoll ein 
Pachtvertrag 


abgeſchloſſen worden 
ſein. 
Für „Scharfmacherei“ gehalten. 
Das in badiſchen Kaſernen ver— 
theilte (ſchon in der „Abendpoſt“ kurz 
erwähnte) anti-militäriſche Flugblatt, 


Zugang zu den deutfchen militärtfchen | worin bie VBaterlandspertheidiger auf— 
Feltungswerten auf Borkum gewinnen | gefordert werben, an bes Kaiſers Ge- 


tonnten! Er bat daher Meifungen 


burtstag einmüthiq ihren Vorgeſetzten 


zu noch ausgebehnteren Vorfichtsmaß- | den Gehorfam zu verweigern, hatte 
nahmen gegeben, welche fünftig gegen | nicht geringe Aufregung in Karlsruhe 


Spionage getroffen merden follen. 
Und er hat die Tlotten- und Militär- 
behörden inftruirt, für ihn eingehende 
Berichte darüber auszuarbeiten, war— 
um die bisherigen Vorſichtsmaßnah— 
men fich nicht bewährt haben. 

E3 erjcheint undenkbar, daß Trend 
und Brandon allein fich der Spinpnage 
in Deutichland fchuldia gemacht ha— 
ben! Der Kailer und die deutjchen 
Milttärbehörden find beforat, daß be- 
reit3 viele „Geheimniffe“ über die 
Dperationsarundlagen der deutfchen 


Armee und Flotte in den Befib aus= | 


märtiger Mächte aelangt find. Xekt 
werden militäriiche Menderungen vor: 
genommen, um den Werth folchen 
Mijfend ausmwärtiger Mächte wmenia- 
ftens möglichjt zu verringern. 
Bibliothet amerifaniiher Kulturgefcichte 
Zur meiteren FFörderuna der Zul: 
turellen Beziehungen zmwifchen Deutich- 


land und den Bereiniaten Staaten von | 


Amerika werden Brofeifor Nicholas 
Butler, der befannte Bräfident der Ko- 
lumbia-Univerfität in Ne Morf, und 
ber Berliner Brofefjor W. Paszomäti, 
ber Voriteher des Akademischen “/us: 
lunftsbüros dahier, eine „Bibliothef 
Amerifanifher Kulturgeichichte” her— 
ausgeben. Der Hauptzived diefer Ver- 
öffentlihung joll darin  beftehen, 
Deutfhland mit allen wefentlichen Ei- 
genheiten der Kultur und Geſchichte 
ber Ber. Staaten vertraut zu maden 
und foldherart auch die Arbeit ber 
Iaufchprofefloren, auf beiden Seitec:: 
bed Ozeans, beffer zu fördern und er- 
folgreicher zu geitalten. 

Der Inhalt der Veröffentlichung 
wird befonders aus Lebensgeichichten 
und Epifoden der aroßen amerifa= 
nifhen Staatamänner und aus Ueber- 
bliden über die erzielten foztalen und 
literarifhen Fortichritte und damit 
verwandte Gegenitände beiteben. 
Iheils wird die Bibliothef aus Drigi- 
nalmwerfen, theil3 auch aus auten Ueber=- 
fegungen beftehben. U. U. wird fie zu= 
nacht eine Zebensbefchreibung George 
Wafhington’3 aus der Fever des be> 
fannten amerifanifchen Bundesjenator3 
Lodge, eine Lebensbefchreibung Abra- 
ham Lincoln’? von Kohn Morfe jr., 
ine allgemeine Einführung m die ame- 
titanifche Literatur von Profeflor 
-Brander, und eine Berfafjungs- 
neichichte der Ver. Staaten von Prof. 
Yurgeß bieten. 

Schlimme Mafernepidemie. 


Die Stadt Bodum in Weitfalen 
wird gegenwärtig bon einer überaus 
nefährlihen Mafernepivemie heim 
gefuht. Die Sterblichkeit unter den 
Heinen Kindern ift fo ungeheuer groß, 
Haß es für nnthiwendia befunden mor- 
den ift, die Leichen von Kindern in 


und anderwärts verurfacht und mar 
erit den Sozialdemokraten in die 
Schuhe geichoben worden. 

Aber nad fpäterer Meldung tft die 
Senfation tläglich geplaßt: denn e3hat 
fich herausgeftellt, daß die, fcheinbar 
bon der fozialdemofratifchen Partei- 
leitung ausgegebene Fluafchrift nur 
eine Fäalfchuna if. Manche halten e3 
für ein anardhiitifches Machwerf, — 
aber von anderer Seite wird bermu- 
thet, daß es von „Scharfmachern“ in 
die Hände der Soldaten gefpielt wor- 
den jet, um für neue Ausnahmegejete 
Stimmung zu maden Mrd dem Volke 
angefichts der fommenden Reichstans- 
wahlen das Grufeln beizubringen! 
Uebrigens ift es ein geradezu blödfin- 
niges Schriftftüd, und wenn es ein 
Scharfmachermanöver ſein ſollte, ſo 
iſt es ein ſehr plumpes. 

Buenz in einer Schuldenkommiſſion. 

Als neues Mitglied der Türkiſchen 
Schuldenkommiſſion wird jetzt Karl 
Buenz erwähnt, früherer Generalkon— 
ſul in New NPYork und auch durch ſein 
diplomotiſches Wirken in Chicago und 
anderwärts befannt. 

Ein folder Posten ift jebt ein fehr 
wichtiger, da befanntlih die neue 
türfiiche Anleihe von deutfchen Ban- 
fen übernommen morden ift. 


Neue Krawalltugeln 
Sollen acaen Streifer uf. in verfchiede- 
denen Ländern angewendet werden. — 
Um nicht linbetheiligte in der Serne 
verhängnißvoll zu fein. 


Paris, 7. Jan. Das heutige Pa- 
tifer „Journal“ bringt die Meldung, 
daß von den Polizeibehörden, fomohl 
in Franfreih, wie in Deutfd- 
land, Belgien und England, eine 
neue Gattung Flintentugeln eingeführt 
werden joll, um mährend Gtreiffra- 
mallen und fonftigen Rubeftörungen 
ziviler Art die Ordnung aufrechtzuer- 
halten, ohne Unbetheiligten in meiter 
Entfernung verhängnißpoll werben zu 
fönnen! 

Wie das Blatt weiter fagt, geht dieje 
neue Kugel beim Berlaffen des Flinten- 
lauft in mehrere Theile auseinander, 
welche raih ihre Durhfchlagstraft 
berlieren und auf eine Entfernung bon 
400 Yards vollkommen harmlos wer— 
den. 

Es heißt, die Nothwendigkeit für die 
Einführung ſolcher Kugeln ſei zunächſt 
nicht durch Erfahrung bei einem 
Streik, ſondern durch bedauerliche 
Vorgänge bei der legten türfifchen 
Revolution angeregt morden, ala 
Kugeln, welche von Scheftet Pafcha’s 
Soldaten abgefeuert murden, auch 
Frauen und Kinder, die weit vom un- 
mittelbaren Rampfichauplage entfernt 
waren, aetöbtet hätten. 


Waſhingtoner Nachrichten. 


Vorbereitungen der Demokraten 
62. Kongreß. 


Waſhington, D. K. 7. Jan. Im 
nächſten demokratiſchen Abgeordneten— 
haus (des 62. Kongreſſes) iſt vor Al— 
lem ein Ausschuß für Mittel und Wege 
zu ermwählen, melcher auf den Lemo- 
fratiichen Grundfat eines „Zolltarifs 
nur für Einnahmezmede” verpflichtet 
fein, und melcher zugleich die Zufam= 
menfegung aller anderen 
Ausſchüſſe des Abgeordnetenhauſes be— 
ſtimmen ſoll, — dies iſt der Plan für 
die demokratiſche Fraktionsſitzung vom 
19. Januar, auf welchen ſich heute die 
hier befindlichen demokratiſchen Abge— 
ordneten einigte. 

Wie die Demokraten vorausſagen, 
wird an die Spitze des Ausſchuſſes für 
Mittel und Wege der Abg. Underwood 
von Alabama kommen. Ferner wer— 
den dieſem Ausſchuß aller Ausſchüſſe 
angehören: Abg. Randell, von Loui— 
ſiana; Harriſon, von New York; Kit— 
chin, von North Karolina; Shakelford, 
von Miſſori; James, von Kentucky; 
Rainey, von Illinois; Dixon, von In— 
diana; Peters, von Maſſachuſetts; 
Hull, von Tenneſſee; A. Mitchell Pal— 
mer, von Pennſylvanien, und wahr— 
ſcheinlich Hammond, von Minneſota. 

Republikaniſche Mitglieder, welche 
heute Abend von den obigen demokra— 
tiſchen Plänen hörten, äußerten die 
Meinung, die Demokraten würden noch 
größere Schwierigkeit haben, eine Zoll— 
vorlage blos für Einnahmezwecke zu 
entwerfen, als der republikaniſche Aus— 
ſchuß für Mittel und Wege mit einer 
„Schutzzollvorlage“ gehabt, beſonders 
da ſie gar kein Material zur Verfü— 
gung hätten, das ihnen für eine Ta— 
rifvorlage zu dieſem Behuf von Nutzen 
ſein könne. 

Waſhington, D. K., 8. Jan. Das 
erſte „Treffen“ in dem Kampf zwiſchen 
Inſurgenten und regulären Republi— 
kanern über die Abgeordnetenhaus— 
regeln für die jetzige Seſſion des on— 
greſſes hat ſich bereits entwickelt. 

Der Beginn war ein Flankenangriff 
für einen „Antrag zur Entlaſſung des 
Ausſchußkalenders“, welcher durch die 
Inſurgenten im letzten Juni dem Haus 
aufgezwungen worden war. Daraus 
wird ein lebhaftes „Handgemenge“ im 
Abgeordnetenhaus hervorgehen. 

Mann (Rep) von Allinois, der 
große Eiimanderheber-des Haujes und 
Parterreführer der regulären republi- 
tanifhen Mafchine, brachte im Haufe 
15 Vorlagen ein, welche eine Reihe Ar: 
tifel von zubereiteten Fijchen bis zu 
Erdtolorabi („Rutabaga”) auf die 
Freiliſte des Tarifs ſetzt. Alle Nah— 
rungsprodukte, ferner Bretterholz und 
Leder, ſind unter den Artikeln, welche 
Hr. Mann, der weithin bekannte 
Schutzzollvorkämpfer, darnach frei zu— 
gelaſſen haben will! Er erklärte ge— 
ſtern Abend, daß er beabſichtige, die 
Berathung dieſer Bills vorwärts zu 
drängen, durch einen Antrag, den Aus— 
ſchuß für Mittel und Wege, an welchen 
ſie verwieſen worden waren, zu ent— 
laſſen, ſodaß die Bills ſogleich in das 
Haus geworfen würden, und die „Frei— 
handelsſchreier“ Gelegenheit hätten 
Farbe zu bekennen. 

Die Inſurgenten, denen dieſes Ver— 
halten Mann's verdächtig vorkam, 
ſtellten eine Unterſuchung an und ent— 
deckten, daß Mann ſchon ſeit drei Ta— 
gen in aller Stille alle Sorten beiſeite— 
geſchobener Bills hervorgeſucht, um 
dieſelben ſämmtlich zu dem Antra 
auf „Entlaſſung des Ausſchußkalen— 
ders“ zu benützen, — ſchon über 100 
Vorlagen im Ganzen. „Das iſt kein 
Geſchäftsförderungs-, ſondern weiter 
nichts, als ein Geſchäftsſperrplan,“ er— 
klärte Abg. Norris, der bekannte In— 
ſurgentenführer, erregt; „keine einzige 
der Mann'ſchen Vorlagen war über— 
haupt in gutem Glauben auf den Ka— 
lender gebracht worden. Das bedeutet 
für uns einen neuen Kampf um die 
Regeln.“ 


Schließlich gefaugent 
Die zwei jungen Banditen von Duluth. 


Duluth, Minn., 7. Jan. Nachdem 
ſie die Stadt und ein großes umlie— 
gendes Gebiet abgeſucht, gelang es der 
hieſigen Polizei endlich, die zwei ju— 
gendlichen Banditen und vormalige 
Hotelbedienſtete einzufangen, welche 
in der Nacht von Donnerſtag auf 
Freitag den Raub im „Hotel MeKay“ 
und dann eine Räuberei auf einem 
Straßenbahnwaggon verübt und den 
Poliziſten Harry A. Cheßmore er— 
ſchoſſen hatten. 

Wie es jetzt heißt, wurde das Alter 
der Kerle noch zu hoch angegeben, und 
find Beide unter 16 Jahre alt! 

Sie wurden im Lager der „Cloquet 
Lumber Co.“, 22 Meilen nördlich von 
Duluth, gefangen, während ſie im 
Bette lagen. Ein Poftbote hatte ihren 
Aufenthalt verrathen. Fünf Poliziften 
braden daraufhin nad) dem Holzfäl- 
lerlager auf und nahmen die Verhaf: 
tung vor. Die Jungen machten feine 
„Fiſſematente“; ſie ſahen wohl an 
den, vor ihren Kopf gehaltenen Revol— 
verläufen, daß jeder Widerſtandsver— 
ſuch ausſichtslos war. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
Habre: La Bretagne, Vew Vort. 
Liverpool: Empreß of Ireland, St. John. 
Antwerven: Baberland, New Hort. 
Rotterdam: Bolturno, New PDor.. 
Abgesangen; 
NewYork: Dceanic, ——— Berlin, Ge⸗ 
nug; Carmania, e; Kurdf, Zibau 


ton: Wilhelm, N 
" oltuude bau Kitas zo Maeb 
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Chicago, Son 


In der Luftwelt. 
Maſſon macht gefährlichen Flug von £os 
Angeles nach San Bernardino. — Das 
Sranzisfo’er Wettfliegen. 


San Bernardino, Kal. 7. Jan. 
Während die Hochrufe von 5000 Per- 
fonen in feine Ohren Hangen, ließ fich 
Didier Maflon, der Flieger von Los 
Angeles, welcher in feinem Aeroplan 
„PBegafus” um 7 Uhr heute früh von 
der „Engeljtadt“ aufgeltiegen war, u. 
Botfchaften von der dortigen Handels— 
fammer an die hiefige fowie Zeitungen 
zur Vertheilung mitbrachte, um 12:4 
Uhr aus dem Himmel in den „Alffo- 
cation Part“ dahier erfolgreich nieder. 

Seine genau wirkliche Flugzeit bes 
trug nur eine Stunde und 12 Minu- 
ten; aber eine lange Verzögerung mar 
dadurch verurfacht worden, daß er ic) 
unterwegs berirrte und zu Nocheiter 
landete, um feitzuftellen, wo er eigent- 
lih war. Die größte Höhe, die er er- 
reichte, mar 4000 Fuß. 

Diefer Flug bezwedte, den geichäft- 
lihen Werth von Aeroplanen darzu— 
thun. E3 mar ein bübjcher Anblid, 
als der Apiatifer, der zur Zeit eine 
Schnelligkeit von einer Meile pro Mi- 
nute hatte, von der Rennbahn aus in 
Sicht fam und, in großen Spiralbogen 
abjteigend, aus einer Höhe von 2000 
Fuß landete. Er wurde alöbald vom 
Empfangstomite und den ftäbtifchen 
Beamten umringt und überlieferte 
feine Botfchaften. 


„sch glaube,“ fagte er dann, „ber 
Flug von %o3 Angeles nad) San Ber- 
nardino gehört zu den gefährlich 
ften für die Aniatil. Denn die Luft 
bildet hier ein ganzes Gewebe ber- 
wicelterQuerftrömungen; von dergeit, 
als ich aufftieg, hatte ich einen beftän- 
digen Kampf für die Beibehaltung 
meiner Richtung zu führen.“ 

Er alaubt indeß, daß er Tchlieklich 
diefen ganzen Flug in 60 Minuten 
machen fünne. 


Stanford Field, San Trranzisto, 
7. Jan. In einer Höhe von 400 Fu 
jegelte heute James Radlen in einem 
Bleriot’fhen Eindeder über San 
Franzisto und die Bai dahin. Bei 
feinem Flug über das Wafler ließ fich 
der Aviatiker weit herab und fam den 
Krieasfchiffen fo nahe, daß die Ma- 
teofen von Bort fehen fonnten, wie er 


' feine Hand zum Gruß ichmentte, und 


begeiiterte Hochrufe 
ſandten. 

Hubert Latham, der berühmte 
Franzoſe, lieferte die meiſten anderen 
Glanzleiſtungen bei dem Wettfliegen, 
welches heute Nachmittag begann. Er 
flog nach der Stadt, ſodann hinaus 
über das Goldene Thor, über das Pre— 
ſido (die Militärreſervation der Ver. 
Staaten) und ſchwenkte dann in wei— 
tem Kreiſe hinter Tonforan herum. 

Die übrigen „Vogelmenſchen“ be— 
ſchränkten ſich heute auf Probeflüge. 


Dallas, Tex., 8. Jan. Rene Simon, 
der „Fool Flyer“, beſchrieb auf dem 
Wettflugfelde dahier mit ſeiner Ble— 
riot'ſchen Monoplan Figuren, welche 
Bleriot ſelber weit in den Schatten ge— 
ſtellt haben würden, —ſo ſagen wenig⸗ 
ſtens Diejenigen, welche den Erfinder 
in der Nähe beobachteten. Er flog auch 
ungemein ſchnell. 

Rene Barrier, die Hauptperſon die— 
ſes Wettfliegens, erreichte in einem 
großartigen Schauſtellungsfluge die 
Höhe von 5140 Fuß. 

Vorzügliches leiſtete auch der Irlän— 
ed Sohn Frrisbie mit feinem Doppel- 

eder. 


Ruinmaßlihes Wetter, 


Das junge Jahr fängt fräh mit Unge- 
zogenheiten an. 


Wafhington, D. K., 7. Yan. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat |llinoi? am Sonn: 
tag und Montag in Ausficht: 

Unbeftimmt; wahrjcheinlich Re- 
gen im füdlichen Theil, und Regen 
oder Schnee im nördlichen Theile am 
Sonntag; fälter Sonntagnadt. 

Um Montag wahrfcheinlih [Hön. 

Diefelbe VBorausfage gilt für den 
Staat Indiana. Nieder-Michigan joll 
am Sonntag und mwahrfcheinlich auch 
am Montag Regen oder Schnee im 
Süden und Schne im nördlichen 
Theil haben, bei fälterem Wetter am 
Montag; Ober-Michigan Schnee am 
Sonntag und Montag, ohne große 
Temperaturveränderung; und Wis— 
fonfin im Wefentlichen basfelbe, mie 
rau in den nämlichen Breitegra- 

en. 


Der Chicanoer Wetteronfel prophe- 
zeit: 

Unbeftimmtes Wetter mit mahr- 
cheinlihen Regenfchauern Sonntag 
und Schneegeitöber am Mon: 
tag; fälter am Montag; zunehmende 
füpöftlihe Winde am Sonntag, die 
am Montag zu nordmeftlichen werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 40 Grad, 3 Uhr 42 
Grad, 4 Uhr 42 Grad, 5 Uhr 41 Grad, 
6 Uhr 41 Grad, 7 Uhr 40 Grad, 8 
Uhr 39 Grad. 

Die niedrigste Temperatur, 18 Grab 
über Null, herriehte um 4 Uhr Mor: 
gend, während 42 Grad, um 4 Uhr 
Nachmittags, die höchite war. Der 
Wind erreichte feine höchfte, Schnellig- 
teit, 22 Meilen pro Stunde, um 8:10 
— ——— und kam vom 


zu ihm empor— 


Süd⸗ 


* * {r 4 


tag, den 8. Januar 1911. 


Ntubenwirren. 


nn — — — — — 


Traurige Zuſtände gerade ſeit 
Beltehen des S:$tundentages. 


— 


Indirekte Eohndefchneidung. 


Wieder einmal ftärtere Anardhis 
ftenverfolgung verlangt. 


Bartnädiger MWiderftand in franzöfifcher 
Kammer gegen Briands Eifen- 
babnbills fiher. 


Vermischtes. 


London, 7. Nan. Seit dem 1. Juli 
1909 befteht das Gefet zu Kraft, mel: 
ches die Arbeitägeit in britifchen Koh- 
lengruben auf adht Stunden pro Tag 
befhräntt. Und beftändig ſeitdem 
herricht in allen britifchen Grubente- 
gionen mehr oder weniger Trubel! 
Durch Streits und Ausfperrungen ift 
die Britifche Kohlenproduftion, nad) 
verläßlicher Schägung, um 25 Prozent 
berabgebracht worden. Natürlich wur: 
den alle Arten von Jnduftrien ftarf 
durch diefe Wirren beeinflußt. 

Die öffentlihe Meinung in Eng- 
land begünftigt in diefen Streitigkeiten 
größtentheils Die Grubenbefiger, und 
glaubt, daß die Grubenarbeiter an 
Hronifcher Streifluft und Unerfätt- 
fichteit leidn. Einmal tft der durd;- 
ichnittliche Britte ohnehin ein aroßer 
DVerehrer des Eigenthums und gibt in 
einem Streit zmwifchen Befigenden und 
Nichtbefigenden meiftens den Erjteren 
recht. Sodann aber haben die Gruben⸗ 
arbeiter bis jetzt thatſächlich noch keine 
logiſche Darlegung ihrer Sache gege— 
ben. Und es fällt naturgemäß auf, 
daß gerade ſeit der Inkraftſetzung des 
Achtftundengeſetzes die Wirren ſich ſo 
ſehr vermehrt und verſchlimmert ha⸗ 
ben. 

Es iſt wahr, daß die Arbeiter ſchon 
lange das Achtſtundengeſetz gefordert, 
und die Grubenbeſitzer ſich demſelben 
ſtark widerſetzt hatien. Trotzdem ha— 
ben die Grubenbeſitzer unter der neuen 
Ordnung der Dinge nicht gelitten, — 
ja fie haben wahrfcheinlich eher durch 
diefelbe profitirt. Schon allein der er= 
böhte Kohlenpreis gleicht einen Ber: 
{uft, welchen fte erlitten haben mögen, 
mehr ala aus. Die Grubenbefiter hat- 
ten auch, als diefes Gefe zuerſt ange— 
regt wurde, prophezeit, daß basfelbe 
die Löhne herabdrüdfen werde, — und 
unzweifelhaft haben fie fi” auch bie 
äußerste Mühe gegeben, diefe, ihre Pro⸗ 
phezeiung als zutreffend zu erweiſen! 
Gerade das iſt es, was allen neuer— 
lichen Wirren in den britiſchen Koh— 
lengruben zugrunde liegt. 

Nicht als ob die Löhne direkt be— 
ſchnitten worden wären. Würde das 
der Fall ſein, ſo könnte das britiſche 
Publikum eher die Haltung der Leute 
verſtehen und würde trotz ſeiner Eigen— 
thumsanbetung das Streiken dagegen 
wahrſcheinlich für berechtigt halten. 
Aber man kann auf allerlei techniſchen 
Wegen dasſelbe thun, wie mit einer di— 
retten Lohnbeſchneidung. 

Da ift 3. B. die „todte Arbeit“ in 
ben Kohlengruben, d. h. Arbeit, melche 
nicht unmittelbar mit der Förderung 
der Kohle zu thun hat, aber für den 
Betrieb der Gruben nothwendig tft. 
Früher wurden die Grubenleute für 
folche Arbeit bezahlt, — jetzt wird 
verlangt, dab fie biefelbe für nichts 
thun. 

Sodann tft ihnen das „Brennholz- 
borrecht“ entzogen worden. Ehe das 
Achtitundengejeß in Kraft trat, war ed 
gebräuchlich, den Arbeitern zu geitat- 
ten, das Abfallagebäalthol; mitzuneh- 
men, um e3 in ihren Wohnungen zu 
verfeuern. Jetzt dürfen fie das nicht 
mehr. Und vom Gtandpunft eines 
Arbeiter mit einem Einfommen von 
durhfchnittlich $6.76 pro Woche Tpielt 
diefer Verluft jhon eine bebeutendbe 
Rolle! 

Endlich wurden auch allerlei techni- 
ſche Verſchiebungen der Arbeitzjtellen 
borgenommen, indem viele der Leute 
an Pojten verjegt wurden, an denen fie 
tmeniger verdienen können, theil3 meil 
fie einen Aushilfsjungen aus ihrer 
Zafche bezahlen müffen, theil3 aus an- 
deren Urjachen. 

Kein Wunder, daß 3. B. die Bomell- 
Duffryn'ſche Grubengefellichaft im 
verfloifenen Jahre eine Dividende von 
334 Prozent erklären fonnte! 

Und die Leute haben noch mehr Be: 
Ichwerden. So madt, befonderd im 
füblichen Wales, die Ausrüftung der 
Kohlenaruben mit Mafchinerie fehr 
rafche Yortfchritte, und die Leute be- 
baupten, daß im jelben Verhälinik die 
Zahl der Unfälle rafch fteige, in man- 
chen Fällen dereitö auf das Doppelte 
oder auf mehr ald bag Dreifache ge- 
ftiegen fei! Sie fagen, daß fie wegen 
des Getöjes der Majchinen und wegen 
der riefigen Etaubmaffen, welche die= 
felben aufwerten, nicht die Warnungs- 
zeihen von unficher geivordenen 
Dächern bemerken fönnten und biel 
eher befürchten müßten, bei Einftürgen 
getöbtet zu merden. „Wir miürben 
aber ein folches erhöhtes Rififo über- 
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Bezahlung auf Ummegen um durch» 
Tchnittlich 32 Cents pro Tag verringert, 
jeit das Achtitundengejeß beiteht.“ 
Nach einer Zufammenftellung de3 
„Board of Trade“ find im lebten 
Jahre 3. B. unter den 204,984 Män>» 
nern und Jungen, welche in den Koh- 


‚ lengruben von Südmales arbeiten, 354 


auf der Stelle getödtet und 37,574 
ichlimm verlegt worden. Dies bedeu- 
tet, daß unter je 4000 7 getöbtet und 
730 fhlimm verlegt wurden. 

Die Gefammtzahl der Getöbteten in 
britifchen Kohlenaruben im verfloife- 
nen Jahre betrug über 1600. 

An einer Hinficht ift der Grudenars 
beiter, der umfommt, oder feine Ya- 
milie, meiftens befjer dran, als ber 
Verletzte. Das britiſche Geſetz iſt ſtreng 
bezüglich Entſchädigung für die Fami— 
lien von Getödteten oder auch für Ver— 
letzte. Nach dem Wortlaut des Ge— 
ſehes möchte es ſcheinen, daß dasſelbe 
guten Schutz für die Arbeiter biete, — 
in Wirklichkeit iſt es ſehr oft anders. 
Der Verletzte erhält Entſchädigung, 
wenn er darauf beſteht, — aber von 
da an, auch wenn er wieder vollkom— 
men arbeitsfähig geworden, kann er 
keine Arbeit in einer britiſchen Koh— 
lengrube mehr finden, oder wenn es 
ihm doch gelingen ſollte, dann zu einer 
viel niedrigeren Bezahlung! Daher 
zögern die Arbeiter ſehr, bis ſie Ent— 
ſchädigung für eine Verletzung verlan— 
gen, und in einem großen Theil der 
Fälle werden niemals ſolche Anſpräche 
erhoben. 

Und jelbjt wenn der Mann getöbtet 
worden ift, fann durch einen ähnlichen 
Einfluß die Familie um die Entjchä- 
digung gebracht werden. Wenn er nur 
eine Wittwe oder nur fehr junge Kin- 
der hinterläßt, dann allerdings fann 
der Arbeitgeber meiftens der Zahlung 
der Entfhädigung nicht entgehen, hin— 
terläßt jedoch der Getödtete Söhne oder 
andere nahe Angehörigen, welche für 
denfelben Grubenbejiger oder für Ge: 
chäftsfreunde desfelben arbeiten, dann 
ift es „äußerft gefährlich“, ftarf auf ei- 
nemSchadenerſatzanſpruch zu beſtehen! 
Arbeiterſchutz in der Theorie und in 
der Praxis können zwei ſehr verſchie— 
dene Dinge ſein. 

Bei alledem ſieht es doch darnach 
aus, als ob die Grubenbeſitzer ſchließ— 
lich etliche Zugeſtändniſſe zu machen 
haben werden. Denn ſonſt könnten 
Hunger und Unglücksfälle das Heer 
ihrer Arbeiter dermaßen dezimiren, 
daß nicht genug übrig blieben, um die 
Profite für ſie anhäufen zu helfen! 

* * * 

Die jüngfte „Anardiftenfenfation” 
in London, der Kampf von Polizei 
und Militär gegen 2 Anbivibuen in 
einem Haufe der Sidneyftraße, hat 
troß des fomifchen, für die englifchen 
Behörden nicht fchmeichelhaften Beige- 
ſchmacks, welchen die Geſchichte durch 
die näheren Aufſchlüſſe erhält, doch zu 
einer Fluth von Erörterungen behufs 
ſtärkeren gemeinſchaftlichen Kampfes 
der verſchiedenen Regierungen gegen 
anarchiſtiſche Verbrecher geführt, 
nicht nur in London ſelbſt, ſondern in 
ganz Europa. Von vielen Seiten wird 
ein großes internationales — auch auf 
Amerika ausgedehntes — Keſſeltreiben 
gegen dieſe Elemente empfohlen. 

So fchreibt ein Berliner Publi- 
zift: „Wenn es auch zu früh fein. mag, 
von nattonaler Abriftung zu [prechen, 
fo darf. man doch fragen, ob es nicht 
hohe Zeit ift, irgend einen praftifchen 
Plan zu entwerfen, um die einzigen 
Teinde aller Nationen, Regierungen 
und der ganzen zipilifirten Gejellichaft 
für immer zu entwaffnen!“ 

Manche andere Auslaffungen laute 
noh viel jchärfer. Ein Londoner 
priht von der „Ausrottung der gan 
zen elenden Brut in London, Barce- 
lona, Rom, New York, Chicago, Tokio 
ufm., aleichviel ob fte fi Anargiften, 
Mafia, Schwarzhänder oder Tonftmwie 
nennen.“ 


In Frankreich herrſcht die 
Meinung vor, daß dieſes Land und die 
Ver. Staaten, wegen des republikani— 
ſchen Karakters beider, die Pflicht hät— 
ten, die Führung in einem folchen in= 
ternationalen Feldzuge gegen diellnar- 
hie zu übernehmen, und daß die Hilfe 
des Haager Schiebätribunald auch 
hierfür in Anfpruch genommen mer- 
den fönnte. 

* * * 

Aus Paris wird gemeldet: Der 
Aeroklub machte eine Liſte von Preiſen 
für Luftſchiffer bekannt, die ſchon jetzt 
für Wettflüge im neuen Jahr geſtiftet 
ſind und zuſammen $175,000 betra= 
gen. Darunter befindet ſich der Preis 
der Londoner „Daily Mail“ von 
$40,000 für einen Kreisflug in Eng- 
land, ein Preis von $40,000 für einen 
Flug von Paris nad) Brüffel, Berlin, 
London und zurüd nad) PBarid. Es 
beißt, daß die Preife fich bald auf 
$500,000 für das Jahr belaufen mer- 
den. 


* * * 


Staatömänner, Boltswirthichaftler 
und Eifenbahnleute allenthalben fehen 
mit großer Spannung den parlamen- 
tarifchen Verhandlungen über bie 
Eifenbahnvorlage der franzöf. Regie- 
rung entgegen, die jich überhaupt auf 
alle Arten öffentlicher Dienfte erftre- 
den foll, und durch welche künftig eine 
Zahmlegung der betreffenden Betriebe 
ein für allmal verhindert und zmang3- 
meife Beilegung von Streitfällen zmi- 
[hen den Leuten und ben, Direktoren 


er 


dritten Leiche fonnte nicht 

werden.) 
Außer drei Leichen (ed mwirb nicht 

nicht gejagt, ob diefe ganz, ober nur in 


zilten von einer Ginbrecherbande, bie 
einen unterirdifchen Gang nad einem 
Juweliersladen gelegt, erſchoſſen wur—⸗ 


ſten, „ſtatt deſſen aber hat man unſere | Bereit3 werden von Barifer Zeituns 


gen, welche die erjten gemwejen waren, 
die Hrn. Briand’3 Unterbrüdungde 
politit während des legten Streifs un» 
entmweat unterftügten, mehrere Bejtim- 
mungen jener Vorlage als reattionär 
verdammt. Am fchärfften verurtheilen 
die Kritifer aber die Zmangsfchiebs- 
gerichtzidee. Der Parifer „Zemps*, 
obwohl bisher der Regierung nahe» 
geitanden, zitirt die Weukerung eines 
Liverpooler Lofomotivführere: „An 
dem Tage, an welchem das britifche 
Parlament e3 wagen würde, eine folche 
Beitimmung anzunehmen, würde im 
ganzen Bereinigten Königreich ein 
Eifenbahnftreit ausbrechen.“ Und dad 
Blatt jagt auch, der Gedanke eines 
Smangzfchiedsgerihts unter folchen 
Umftänden mürde auch in den Ber. 
Staaten auf das Entfchiedenfte zurüd» 
gewiejen werben. 


Dag Hr. Briand felber hartnädigen ' 


MWiderftand in der Deputirtenfammer 
erwartet, ergibt fich auch aus dem ums 
fallenden Vorrede zu den Entwürs 
fen, morin er die Entwidlung ber 
wirthichaftlichen Verhältniffe erörtert, 
melche feiner Meinung nach zur Yen» 
derung diejfes gefeßgeberifchen Heilmit- 
tel3 führen müffen. Diefe Vorrebe ift 
38 Drudfeiten lang, — die längfte 
Abhandlung diefer Art, welche jemals 
im Palais Bourbon zu verzeichnen ges 
weſen iſt! 

Eine andere Beſtimmung, die eben— 
falls gewaltigen Widerſpruch unter 
den Gegnern des ſtaatlichen Einſchrei— 
tens hervorruft, iſt die Beſtimmung, 
wonach der Eiſenbahnpenſionsplan, 
der vor 18 Monaten eingeführt wurde, 
rückwirkende Kraft erhalten ſoll. Da— 
raus würden den Geſellſchaften Extra— 
koſten erwachſen, die, bei Berechnung 
der Kapitaliſirung des Geldes, auf 
etwa 1500 Millionen Franken kämen. 

Hr. Briand erwidert auf alle Ein— 
würfe blos, daß „alle dieſe Punkte ſehr 
ſorgfältig erwogen worden ſeien“. 
Aber mit einer ſolchen Erklärung wer— 
den ſich weder die Radikalen, noch an— 
dere Gegner der Vorlagen — in ihrer 
jetzigen Geſtalt — zufrieden geben. 

* * 


Auf dem Wege über Wien kommt 
folgende Meldung, melche ein Bischen 


an ben -LZondoner Anarhiftenrummel . 


anflingt: 


Zwei von einer Bande von drei ruf- 


ftichen Banpditen wurden während ei= 
nes Angriffs auf den Bahnhof zu 
Obydi getödtet. Der dritte Räuber 
entfam. Die Banditen verfuchten, den 
Telegraphiften zu berauben, doch 
feuerte defjen Afliftent auf die Eins 
dbringlinge. Vorher hatten die Räuber 


einen Priefter zu Dziedity ermorbei ° 


und deflen Haus in Brand geftedt. 


Dar dodh etwas Thlimmer. 


oh 6 Zeichen in der zufammengefchoffer 

nen „AUnarhiftenbude‘ gefunden. 
London, 7. Jan. Es ſcheint doch 
daß man es bei dem Kampfe gegen 
Einbrecher und angebliche Anardiften, 
in dem Haufe an der Gibneyftraf,: 
legten Dienftag, mit 8 oder vielleicht 
noch mehr defperaten Kerlen zu thun 
hatte, ftatt nur mit 2. Wenigjtens 
heißt es heute Abend, daß noch 6 ver— 
fohlte Leichen in den Brandtriimmern 
jenes Haufe3 gefunden worden feien. 
(2 andere waren befanntlic jogleich 
nach der großen Polizei» und Militär» 
„Schlacht“ gefunden worden. Eine 
nachherige Angabe über Theile einer 
beitätigt 


Theilen gefunden wurden) entbedte 
die Polizei in den Trümmern eine 
Balfhmünzerei einrichtung, 
— und zmar eine ber. vollitänbigften 
Geldprägungdeinrichtungen, die man 
je außerhalb des königlichen Münz— 
amtes gefunden hatte. Da viele ber 
Prägftüde für ausländifhe Münzen 
eingerichtet waren, fo wurde die Poli» 
zei des europäifchenfkontinents prompt 
benachrichtigt, und ein daraufhin ge= 
pflogener telegraphifcher Meinungs» 
austaufch überzeugte die hiefige Boli- 
zei, daß jene Defperabo3 mit einer ir: 
ternationalen Einbrecherbande in en= 
ger Verbindung ftanden. 

Uber ein verblüffendes Zugeftänb- 
niß der Londoner Polizei ift e3, daß 
die Getödteten vielleicht gar frine 
Verbindung mit ber fürzlichen 
Houndsbitch- Tragödie hatten, in wel—⸗ 
cher befanntlich 3 unbemwaffnete Bolts 


den! Dagegen erfcheint e3 gewiß, daß 
die neuerdings Getöbteten mit verfchies 
denen anderen fühnen Verbrechern ber 
neueſten Zeit, darunter auch Banträus 
bereien, zu thun hatten, über melde 
die Geheimpolizei‘ bis jebt fein Licht 
gewinnen tonnte! 

Der Glaube aber, daß biefe Ver: 
brecher 
wird immer fchmäder, — 
viele Geheimpoliziften der „Scotland 
Yard“ no) immer behaupten, alle bie 
Eigenthumsverbrechen hätten nur bem 
Zmed gehabt, Geld für anariftifche 
und terroriftifche Zivedte zu erhalten. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen; 


Anarchiſten geweſen ſeien, 
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2 2ofalberidht. 
Raummangel. 


J Herrſcht in der Countys |rrenan« 


= Sinanzausfhug des Stadtraths 


5 Mitglieder des Countgratbs, unter | 


Reit und im County-Hoipital. 
Chantlizenfen widerrufen. 


erhält 
zahlreihen Befuch. —Oeffentliher Ge- 
heitszuftand läßt fehr zu mwünfcen 
übrig. — Derfcärfte Müldfontrole. 


Führung des Kommifjärs Dr. Sul- 


E- tan und von dem neuen Countyarchi⸗ 
retten, Hrn. Paul Gerhardt, begleitet, 


ftatteten geftern der rrenanftalt in 
Dunning einen Befuch ab. Sie wollten 
bort feititellen, ob die Vejchwerde, daß 


© 88 in der Anftalt von Ratten twimmele, 


begründet ift und gegebenenfalls MaB- 


E- nahmen zur Abftellung des Uebelitan- 


beß erwägen. Auch geht man mit ber 
Abfiht um, menigftens einen Theil 
der Räumlichkeiten in der aufgegebenen 


Armenanftalt in Dunning bejjer in= | 
ftandfegen zu lafien und dann einen | 


heil von den Ynfajjen der jet über- 
füllten Srrenanftalt dort unterzubrin- 


e. gen. 


- fen, und 


Gegen 250 Batienten der \rren- 
anftalt müffen gegenwärtig des Raum- 
mangelö wegen auf dem Boden jchla= 
in Diefer Beziehung fol 
Mandel geichaffen merden. 

Auch im Countyhofpital macht fich 
in diefem Winter Raummangel fehr 
fühlbar. Der Präfident des County— 
raihs will diefem nun einigermaßen 
abzubelfen verfuchen, indem er veran- 
laffen will, daß in den Gebäuden auf 
benachbarten Grundftüden, melche der 
frühere Countyrath angefauft hat, um 
Neubauten für das Hojpital aufführen 
laffen zu fönnen, Räume zu Schlaf- 
zimmern für Hausärzte des Hofpitals 
hergerichtet werden. rn den jebt von 
den Haußärzten benutzten Räumlich— 
feiten de3 Hojpitald würden dann Pa- 
tienten untergebracht werden können. 

Der Armenpfleger der Eouninper- 


maltung bat aud; geitern wieder, ob- | 


gleich jein Büro nur am Vormittag 
geöffnet war, gegen vierhundert Un- 
terftügungsgefuche berüdfichtigen müf- 
fen, ebenfo viele wie an jedem der vor— 
bergegangenen Iaae des neuen Nahres, 
mit dem die Winterfälte eingefeht hat. 

Countyraths⸗Präſident Bartzen hat 
ſich erzählen laſſen, daß eine ganze 
Anzahl von Leuten, die von früher her 
in den Lohnliſten der Countyverwal— 
tung verzeichnet find,” ſich vor dem 
Verwaltungswechſel nur ſelten in den 
Büros blicken ließ, zu deren Perſo— 
nal fie zählen. Erſt ſeit dem Verwal— 
tungswechſel finden ſie ſich regel 
in den Büros ein und laſſen ſich dort 
Arbeit zuweiſen. Herr Bartzen gibt die 
Abſicht kund, genau feſtzuſtellen, wie 
die Sache ſich verhalten hat. 

Friſt bis zum 28. März. 

Wie bereits geſtern in der „Abend— 
poſt“ kurz gemeldet worden iſt, hat 
Bundesrichter Großcup an den Ver— 
kauf der Anlagen der Conſolidated 
Traction Co. (die von der Chicago 
Railways Co. übernommen worden 


. ‚Tind, joweit jie jih in Chicago, und 


von der County Traction Eo., jomweit 
fie fih außerhalb der Stadtarenzen be= 
finden) für die Käufer gemwiffe Bebin- 
gungen gefnüpft. Diele haben ich 
fontraftlich verpflichten müflen, bei 
den in Betracht fommenden Vororten 
um Erneuerung der Betriebgerecht3- 
ſame nachzuſuchen und auf Bedingun— 
gen, die ihnen dabei geſtellt werden, 
einzugehen, falls ſie irgend annehmbar 
ſind. Die Stadtverwaltung von Chi— 
cago, die als ſtille Theilhaberin der 
Chicago Railways Co. an der Sache 
lebhaft mitintereſſirt iſt, ſoll erſucht 
werden, zu entſprechenden Abmachun— 
gen mit den Vororten ihre Einwilli— 
gung zu geben. Mit Evanſton und 
Oat Park ſollen die Geſellſchaften die 
Bedingungen des Waffenſtillſtands 
einhalten, welchen die dortigen Ge— 
meindebehörden bis zum 12. Februar 
mit ihnen abgeſchloſſen haben, und an— 
deren Vororten ſoll es freigeſtellt ſein, 
dieſem Waffenſtillſtand noch nachträg— 
lich zu den gleichen Bedingungen bei— 
zutreten. Den Vorortsbehörden ſollen 
die Straßenbahngeſellſchaften bis zum 
28. März Zeit geben, ihnen in ange— 
meſſener Weiſe entgegenzukommen, 
und ſie ſelber ſollen, wie geſagt, keinen 
irgendwie angemeſſenen Vorſchlag von 
der Hand weiſen. Der Gerichtshof 
wird ſich bei den Verhandlungen von 
einem erfahrenen unparteiiſchen Stra— 
ßenbahn-Sachverſtändigen vertreten 
laſſen, und den Vororten räth der 
Richter, auf gemeinſame Koſten ſich 
ebenfalls der Dienſte eines ſolchen zu 
verſichern und ſich mehr auf deſſen 
Rath und Gutachten zu verlaſſen, als 
auf die Annahme, daß ſie mit Hilfe 
der Gerichte die bisher genoſſenen 
Verkehrsvortheile je in deren vollem 
Umfang werden wiedererobern können. 


Bittſteller in Menae. 


Wie am Vormittag, ſo ſprach auch 
geſtern Nachmittag beim Finanzaus⸗ 
ſchuß des Stadtraths eine Menge von 
ſtädtiſchen Angeſtellten vor, die ent— 
weder um Gehaltsaufbeſſerung ein— 
fommen, oder um Abkürzung der Ar— 
beitszeit. Die Brückenwärter erneuer⸗ 
ten ihre vorjährige Forderung, daß 
man ihre Anzahl um 54 vermehren 
möge, damit die achtſtündige Arbeits- 
E für fie eingeführt merben Tann. 

uf Gehaltsaufbeijerung molen fie 
feinen Unfpruch erheben, wenn man in 
biefem PBuntte ihren Wünfchen ent- 
fpriht. Die Ward - Superintenden- 
ten des Straßenamts find der Anficht, 


— daß man ihnen das Jahresgehalt von 


würde 


F 


* 


————— 


auf 32250 erhöhen ſollte. Es 
das für die Stadikaſſe eine 
Mehrausgabe von nur 89000 das 


— — 


inſpektoren erſuchen um Erhöhung 
ihres Gehalts von 5100 auf 8150 ven 
Monat. Sie geben zu bedenken, daß 
ſie nur 5 bis 6 Monate im Jahr Be— 
ſchäftigung haben. Im Namen der 
Fleiſchinſpektoren erbat Joſeph Me— 
Carthy, einer von ihnen, für dieſe eine 
Gehaltserhöhung von $1000 - auf 
$1500 das Jahr. Er glaubte bejon- 
ders diplomatifch zu Werte zu gehen, 
indem er den Herren vom Ausfhup 
verjicherte, man ehe e8 ihnen an, daß 
fie außergewöhnlich intelligent jeien, 
aber Vorfiger TFoell lehnte im Namen 
des Ausschuffes alle Komplimente dan- 
fend ab. 


Schanklizenjen widerrufen. 


Auf Veranlaffung des Polizeichefs 
| widerrief gejtern Mayor Bufje die 
Lizenjen der Schanflotale 3030 State 


tage Grove Ape. („PBidwid Club“). 
Die Inhaber beider Pläße haben fich 
| angeblich wenig um die Polizeiftunde 
| gefümmert. Jm „Pidmwid Club“ Hatte 
| e8 außerdem neulich eine Schieherei ge- 
| geben, und im „Elite Cafe“ ift neu- 
| ich ein Raubüberfall ins Werk gefegt 
worden, bei welchem der nhaber des 
Plabeg, oder doch Anaeftellte von ihm, 
die Hand im Spiele gehabt haben 
follen. 
Die Milchkontrole. 


ſundheitsamt feſtgeſtellt, daß zahlrei— 
che Molkereibeſitzer in der Umgebung 
Chicagos auf die Benachrichtigung 
von den neuen Kontrolbeſtimmungen 
hin ihre Heerden auf Tuberkuloſe ent— 
weder bereits haben unterſuchen laſſen, 
oder unterſuchen laſſen werden. Ueber 
die Unterſuchung von 4500 Milch— 
kühen ſind bereits Berichte eingelaufen, 
über mehr als 9000 ſtehen ſolche in 
Ausſicht. Andere Moltereibefiter 
treffen Anſtalten, die Milch ihrer Be— 
triebe paſteuriſiren zu laſſen, ehe ſie 
ſie auf den Markt bringen, und zwar 
werden die nothwendigen Anlagen 
vielfach auf ko-operativem Wege ein— 
gerichtet. Vertreter des Geſundheiis— 
amtes gehen dabei den Molkereibe— 
ſitzern mit guten Rathſchlägen an die 


| 
| 
Straße („Elite Cafe”) und 2930 Got: | 


| 


Mit Befriedigung wird bom Ge: | 


| 


| 
| 


Hand und fuchen zu veranlafjen, daß | 


in Verbindung mit den Pafteurifi- 
rungsanlagen auch Einrichtungen ge- 
troffen werden zu grünbdlicher Säube- 
rung der gebrauchten Kannen und 
Flaſchen. 

Sterblichkeits · Statiſtik. 

Mit dem Geſundheitszuſtand der 
Einwohnerſchaft iſt man zur Zeit im 
Geſundheitsamt gar nicht zufrieden. 
In der erſten Woche des neuen Jahres 
ſind 776 Todesfälle angemeldet wor— 
den, was einer Sterblichkeitsrate von 
18.1 auf das Jahr und je 1000 Köpfe 
der Bevölkerung entſprechen würde, 
und das iſt im Vergleich zu dem, was 
man bisher hier gewohnt geweſen iſt, 
unheimlich hoch. Dabei iſt es in man— 
cher Hinſicht noch verhältnißmäßig 
gut gegangen. Es hat nicht mehr 
Wdtlich verlaufene Fälle von Schar— 
lachfieber gegeben, als in der Vorwoche 
und nur einen tödtlich verlaufenen 
Diphtheriefall mehr. In der Rubrik 
„Lungenentzündung“ dagegen, die be— 
reits in der Vorwoche 161 Opfer auf— 
wies, iſt eine ſehr erhebliche weitere 
Zunahme bemerkbar. Die vergleichende 
Tabelle mit näheren Angaben folgt: 


7.Jan. 31. Dez. 8. Jan. 
1911 1910 1919 
Gelammtzabl der Todesfälle..776 659 671 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
auf je 1900 der Bevöltkerung. . 18.1 
Todesurſachen: 


Thyhus 
ıferı 


16 155 
2 
IQ 
25 

. 70 

—F 145 

Diarrboeaie Kranlbeiten bei 

de 2 WERBEN... 2 


33 
nd Unfälle — 


8 IVI—— 2 
bi3 20 Jahr 3: 
bi3 30 Io 
bie 40 Aa 

0 bis 80 Nadr 

DE ran — ( 
70 73 
Ueber 80 Jahre 2 163 

Aus diefer Tabelle, fo unerfreulich 
fie fich im Allgemeinen ausnimmt, gebt 
immerhin hervor, daß die Chicagoer 
ein verhältnigmäßig hohes Durd; 
fchnitt3alter erreihen. Bon den 776 
beritorbenen Perjonen find 394, alfo 
mehr als die Hälfte, über vierzig Nah 
re alt gemejen. So hoch aber ftellt fich 
im allgemeinen Durhichnitt dag Al— 
ter, melches der Menjh zu erreichen 
pflegt, vorderhand noch nicht. 

Neue Fälle von anftedenden Krank— 
heiten find mährend der Woche 738 
gemeldet worden, darunter 187 Fälle 
pon Scharlachfieber und 177 Diph— 
theriefälle, die nur theoretifchen von 
diefer Sorte nicht mitgerechnet. Ir 
dad Diphtheriehofpital find mährend 
der Woche 35 Krante eingeliefert mor- 
den, 4 ftarben, und 22 murben als ge- 
heilt entlaffen. Am Ende der Woche 
befanden fich in der Anftalt 115 Pa- 
tienten. In das Blatternhofpital mwur- 
den auch in boriger Woche wieder drei 
Patienten aufgenommen. Auch von 
diefen Dreien war feiner geimpft mor- 
den. 


10 
20 


283 


—- ——. 

— Der einzige Ausweg. — Hat die 
Wittme, die fo hinter Mar ber tar, 
ihn gebeirathet? — Nein, er ift ihr 
entmwifht. — Woran ift er denn ge- 
ftorben? 


ERt und werdet dünn, 


Diefes ift eine umgefehrte Nedensart, aber 
moderne Metkoden zur Yeitberminderung baben 
diefe Aenderung mdalih gemadt. 

Wenn Ihr übermäßig fett und abgeneigt g“ 
gen törperliche Anftrengungen feid, aber aut ef- 
fen thut, und irogdem Euer Gewiht um mehre- 
re Pfund berringern möchtet, tbut folgendes: 
Geht nad Eurem Apotbefer (oder ireibt an die 
Marmola Eo., 319 Farmer Blde., Deiront, 
Mich.), und aebt ibm (oder fendet ihr) 75 
Gent3. Für diefen ge Breis wird es Euch 
der WUpotbeler ermögliden Euren Cbrgeiz au 
befriedigen und Eud eine fchlanfe, Hübfee, als 
genebme igur zu geben. Er wird ud eine 
große Ehadte! Marmola Prefcription Tablet3 
geben (nah dem berühmten Marmola-Rezevt 

ubereitet), von welden eines Yhr nad jeder 
Mahlzeit und bor dem Schlafengehben nehmen 
müßt, bis Ihr_bon 12 bis 16 Ungen fett jede 
Tag berliert. Das ift Alles. Yabret fort zu e 
fen, mad Ahr wünidt, über die Bem 


den U 
g und 


ih 


umgeben vom Tele "Steig unb | 


Ieten, 


— 


Bürgſchaft 


Bonntagpoh, Chicago, Honhiag, Den 8, Zanuar 


Seine Hemefis. 


m 


Frägt nicht nady Geld, beiteht aber 
anf Geredtigfeit. 


Dit jet befriedigt. 


Muß der verlaffenen $rau wöchentlich $5 
Währgeld zahlen. — Rother Schner. — 
Faule Auscede. — Sindige Detefrives. 
— Gelinde Strafe. 


Alexander P. MeArthur, der frü— 
here Bräfident der Univerfal Light & 
Equipment Company, Nr.310 Broad- 
way, Nem York, wurde hier verhaftet 
und gejtern unter der Anklage, jeine 
Frau böswillig verlafjen zu haben 
und mit ihrer ehemaligen Handpflege- 


tin Mabel E. Higgins durchgebrannt 


zu fein, dem Stadtrichter Newcomer 
borgeführt. 


| wälten beider Parteien zuvor getrof> 


fenen PBereinbarung gemäß berur> 
theilte der Kadi ihn, der betrogenen 
Gattin möchentlih $5 Nährgeld zu 
zablen, 

Frau MeNrthur, die jeit zwei Wo- 
hen bei Frau U. Vincent, Nr. 218 
Dit 43. Straße, wohnt, erklärte, als 
fie von der Entfchetduna in Kenntniß 
gefeßt wurde, daß fie fi aus dem 
Gelde gar nichts made. Gerechtigkeit 
habe fie jeit drei Jahren gefucht, und 
Gerechtigkeit habe jie erlangt. 

Im ftillen Winkel. 

Im Gebüfh) im Douglas Part 
wurde geftern Nachmittag die Leiche 
eine etwa S3Ojährigen Mannes ge= 
funden, der augenjcheinlih durch 
eigene Hand geendet hat. Sein Kopf 


| it durchichoffen. Sein Blut war auf 


den Schnee aefprigt und hatte ihn 
roth gefärbt. Neben der Leiche lagen 
der Nepolper, aud dem der Schuß ab- 
aefeuert worden war, und regen ei- 
nes Zetteld, die, zufammengefett, es 
ermöglichten, den Namen „I. Lyon“ 
zu entziffern. Die Leiche wurde nad 
dem Beitattungsaeichäft Nr. 1131 ©. 
Kalifornia Ave. geichafft. 
Uebte Nachſicht. 

E. J. Rothermel, Nr. 3209 Weſt 
Harrifon Str., der Donnerſtag der 
Polizei das Märchen auftifchte, daß er 
bon zwei farbigen Wegelagerern über- 
fallen und um $3000, Eigenthum fei- 
ner Arbeitgeber, der „Rihmond-Smith 
Dairy Eo.*, beraubt worden fei, fpä- 
ter aber, einem Icharfen Verhör unter- 
zogen, aeitand, das Geld unterjchlagen 
und $400 davon ausgegeben, ven Reft 
aber verftedt zu haben, wurde geitern 
dem Stabtrichter Stewart vorgeführt. 

E. 5. Moore, Gejhäftsführer und 
Schahmeiſter der „Dairy Co.“, wei— 
gerte ſich, ihn zu belangen. 

„Wir haben den Mann entlaſſen“, 
ſagte er, „und wir glauben, daß er 
durch die Entlaſſung und die Krank— 
heit ſeiner Frau genügend beſtraft iſt.“ 

Dem Kadi blieb nichts weiter übrig, 
als den Angeklagten, der auf der An— 
klagebank ſein Geſtändniß wiederholt 
hatte, ſtraffrei zu entlaſſen. 

Die 82600, die Rothermel in ſeinem 
Kraftwagen verſteckt hatte, wurden dort 
gefunden, von der Polizei beſchlag— 
nahmt und den rechtmäßigen Eigen— 
thümern zugeſtellt. Die Firma hat 
alſo nur 8400 eingebüßt. 

Der Grandjurx überwie ſen. 

Der ZTjährige Albert E. Hill, ein 
auf dem in South Chicago vor Anker 
liegenden Frachtſchiff Newman be— 
ſchäftigter Auslader, wurde geſtern 
vom Stadtrichter Fry unter 81500 
den Großgeſchworenen 
überwieſen. Er wird bezichtigt, Mitt— 
woch Abend an Ewing Ave., nahe Eaſt 
94. Str., die 17jährige Harriet Hind- 
len, Nr. 8939 Erie Uve., hinterrüds 
überfallen, ihr den Mund zuaehalten, 
fie gewurzelt und ihr die Kleider vom 
Leibe gerifien zu haben. Es gelang 
ihlieglih dem Opfer, um Hilfe zu 
rufen. Ale Schritte nahten, aab der 
Unbold Terfengeld und entlam. 

Später wurde Hill, ala der That 
verdächtig, verhaftet und von Harriet 
mit Beitimmtheit miebererfannt. Er 
betheuert feine Unfchuld und verfichert, 
daß eine Berfonenverwechjelung vor= 
liege. 

Diebifhe Eliter. 

Die 19ährige Anna Grof, Nr. 
6742 Evand Upe., wurde gejtern bon 
Privatdetettineg verhaftet, der Polizei 
übergeben und in der Frauenabthei- 
lung der Wache an Harrifon Str. ein- 
geiperrtt. Sie mwird bezichtigt, als 
Hilfs-KRaffirerin im Allerhandladen 
der Firma Mandel Brothers jeit drei 
Moden fpitematiih Geld im Ge 
fammtbetrage von annähernd $500 
unterfchlagen und verjucht zu haben, 
die Unterfchleife dur Zahlenänderuns 
gen auf Rechnungen zu berjchleiern. 

Anfänglich Teugnete fie, jpater aber 
joll jie vollftändig aufammengebrochen 
fein und ein Geftändnif abgelegt ha- 
ben. Sie behauptet angeblich, jich der 
Schmere ihred Vergehens nicht bewußt 
geimefen zu fein. 


Behlerneft ausgehobeit. 


In der Nacht des 12. Dezember 
murde ein Einbruch verübt in die An 
lage der „Eonfolivated Rubber Go.“, 
Nr. 447 Wabafh Are. Die Spik- 
buben erbeuteten Gummiradreifen und 
andere Wagentheile im Gefammt- 
merthe von $2000. Die mit der Auf» 
arbeitung bes Falles betrauten Detet- 
tive8 fanden einen Theil des geftohle- 
nen Gutes in der MWerfitätte von 
Gampbell & Koeling in Soliet und er- 
langten dort Ausfunft, die fie ver- 
anlaßte, geftern bier Louis Hirfchberg, 
ben Präfidenten der „Auto Mart Eo.”, 
Nr. 58 Oft 16. Str., zu verhaften. 
Hirfchberg gab zu, dak ba3 von ihnen 
in Soliet beichlagnahmte Gut der 
„Rubber Co.“ von Einbrechern ent» 
wendet murde, und erbot fich, ihnen 


ete fie der Nr. 3548 
Bil Me Doc fanden und Befäag 


Einer zwifchen den Uns | 


| 
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Am die Rülle zu entwickeln. 

An den t8-Rebalteur: Können © 
mir gen, wie man auf eine barmlofe Weile 
die Biülte entwideln Tann? Ah winide fein 
wieiih mebr an den Hüften oder. anderen } 
ien meines Körpers, aber ıh bin jo fladbrü- 
ftia, dab ih Mles beruhen milrde- was ımıe 


nach Ihrer Anficht auch nur 2 oder 3 Zoll mehr 
Umfang aeben würde. Ethel W. 


bei» 


Das Cinzige, welches ih :enne, um die Bütle 
zu entwideln, obne die Größe der Hüften u 
beeinträdtigen oder unnötbiges leiih zu e?- 
zeugen, tit ein don Dr. Kelly Co. bergeitell- 
ie8 Nezept, fpeziell für feine und umentwidelte 
Pülten. Es ift die Entvetung einer Doltoriu, 
deren Rraris bauptfählid mit ibrem eigenen 
Geflecht beitand und in den meilten Fallen 
den Bilitenumfang don 4 bis 6 Zoll im Monat 
vergrößerte. Eendet 10c an die Dr. Stell Go., 
Dept. 72 UM, Buffalo, N. 9., unb diefelbe: 
Ihiden Euch ein Brobe-Padet diefer Beba:iv- 
lung frei, Dian jagt, dab e8 von großem Werid) 
in Fällen von beidränfter Jer 
Büite ift und eine dolle, ſchöne Figur Icdafit, 
obne daß Iemand weiß, dab dieife Behandlung 
beimugt wurde, s 

Viele Mütter haben mir gefagt, dab, nachdem 
das Babh genäbrt war, die Brüfte fchlaff wur: 
den und einfielen, aber die VBenuguna von Dr. 
Ktelly’s Prescription machte fie vol und ftraff. 
Sebrauct Feine Roliter und Bültenformen, vu 
fie niemals natürlich ausfeben und eine fchlechte 
Ermvirfung auf die Gefundbeit haben. Ih raibe 
auch zu feinen gewöhnlichen ileifh-Erzeuaungss 
mitteln oder Tonics, da fie die Hüften und@li- 
der bergrößern und in Uebereinftimmung mıt 
der gegemvärtigen Mode follte die Figur über: 
au ihlant fein, ausgenommen einer gut ei» 
wiclelten Büſte. 


nahmten ſie geſtohlenes Gut im Ge— 
ſammtwerthe von etwa 88000, zum 
Theil Eigenthum der „Rubber Co.“, 
der Illinodis Zentral- und der Erie— 
Bahn. 

Währtend die Häſcher das geſtohlene 
und wiedererlangte Gut in Augen— 
ſchein nahmen, machte Hirſchberg einen 
Fluchtverſuch, wurde aber nach kurzer 
Hatz, in deren Verlauf die Verfolger 
mehrere Schreckſchüſſe abgaben, wieder 


eingefangen. 


ab neh — din Reft der Beute zu verhelfen. Cr. | dem 


Auf Grund feiner Ausfagen fahndet 
die Polizei jegt auf mehrere Er-Zucdt- 
häuäler, die eine Anzahl Einbriiche ver- 
übt und reiche Beute ergattert haben 
ſollen. 

Bleibt unentſchieden. 


Wie geſtern kurz berichtet, iſt der 
61jährige Rentier Hubert Newman, 
Nr. 1848 Hudſon Ave., an Leuchtgas 
erſtickt. Die Koronersjury, die den 
üblichen Inqueſt abhielt, gab einen ſo— 
genannten offenen Wahrſpruch ab, d. 
h., ſie ließ die Frage, ob Selbſtmord 
oder unglücklicher Zufall vorliege, un— 
entſchieden. 


Kein großer Erfolg. 


Nur 8955 für Koaen für dus Feuerwehr: 
Benefiz erzielt. 


Die Primadonna Mary Garden 
batte nicht den®rfolg, den fiie ald Ver— 
tauferin von Logen für die Benefiz- 
borjtelung im Auditorium für Die 
Hinterbliebenen der verunglüdten 
"Feuerwehrleute erwartet hatte. Als fie 
geitern Mittag den Börfenjaal betrat, 
mo die Auktion ftattfand, waren die 
metjten Börjenmitglieder jchon fort. 
Schließlich faufte fie jelbjt zwei Logen 
zu je $100, Andreas Dippel, der Lei- 
ter der großen Dper, und Bernhard 
Uri, der Dpern-Gefchäftsführer, 
fauften je eine. Der Makler €. Lomig 
erwarb die erjte Zoge zu $100, Herr 
Dippel die zmeite zu $90, Frau Edſon 
Keith eine und ihr Sohn eine meitere 
zu je $85. Ebmwarb Morris bezahlte 
$100 für eine und $50 für eine zmeite 
Loge, eine andere wurde Names Fid- 
ton, D. ©. Lafier und ad. Crighton 
zu je $100 zugefchlagen, &. H. Bag—⸗ 
ley, Yohn Harding und Frau Yofeph 
Filh bezahlten je $50 und, nachdem 
für zwei andere R. E. Searfe und 
Chad. Hermann je $25 erlegt hatten, 
wurde die Fortfegung der Auktion bis 
Dienftag Mittag verichoben. 

Unter den geftern eingegangenen 
Beiträgen zu dem Unterftüßungsfonds 
für die berunglüdten Feuerwehrleute 
maren $1500 vom „Stahltruft“, $250 
bon der Chicago & Alton-Bahngefell- 
ichaft, $150 von B. Allen & Co. und 
ie $100 von Auergen? & Anderfon, 
9. %. Kahn & Co. und 9. Buche 
baum & ©. 

Polizeichef Stewarb erhielt geftern 
eine Banfanmeifung über $421.25 von 
‘ame B. Clom & Sons für bie 
MWittme des Geheimpoliziften Jeſſe G. 
Gilman, welcher am 23. Dezember von 
dem Italiener Gregori Grico an der 
Dhio und Franklin Strahe erhoffen 
wurde, al3 der Beamte den Mann per 
haften wollte. Gilmored Kamerad, der 
Geheimpoliziftt Wr. Burns, hatte den 
Verbrecher dann verfolgt und an der 
Cab und Ontario Straße, wo er ihn 
einholte, erfchoffen, al3 der Mann 
auch auf ihn Feuer gab. Burns wurde 
vom Polizeichef damit betraut, Frau 
Gilman das Geld und ein Begleit- 
Schreiben des Polizeichef3 in ihrer Woh- 
nung, Nr. 344 Garfield Une., zu über- 
geben. In dem Schreiben jagt Herr 
Steward, daß die Summe ein Piertel 
de3 Betrages fei, den die Hausröhren- 
Handlanger für die Hinterbliebenen ver 
verunglüctten Feuerwehrleute geſam— 
melt hätten. Auf Weranlaffung des 
Herrn Nohn %. Wolff von der „R. 
Molff Mfa. Eo.“ fei ihr jener Theil 
zugemiefen worden. Die Empfängerin 
möge in ber Gabe einen Betveid des 
Mitgefüihla hochangefehener Geichäfts- 
leute jehen, und er hoffe, daß das Gelb 
mweniaftens etwas zur Linderung ihrer 
Eorgen beitragen möge. 

—ñ — 


Werden nicht alle. 


Leichtſinniges Madchen 
Brandwunden. 
Als geſtern Nachmittag die 17jäh— 
rige Julia Kußmann, Nr. 2137 Hern- 
don Str., unter Zuhilfenahme von 
Petroleum Feuer anmachte, ſchoß plötz— 
lich eine Flammenſäule aus dem Ofen— 
loch empor und ſetzte ihre Kleider in 
Brand. Ehe auf die Hilferufe des 
Mädchens herbeigeeilte Nachbarn die 
Flammen erſticken konnten, hatte Julia 
lebensgefährliche Brandwunden erlit— 
ten. Sie liegt jetzt im Deutſchen Ho— 
ſpital darnieder. 


In der Falle. 

In einer Herberge an 45. Str. und 
Prairie Ave. wurde geſtern der 26 
Jahre alie C. Durell Smith verhaf⸗ 
tet, der in Beloit, Kanſ., und in an— 
deren Städten des Weſtens zahlteiche 
Checkfälſchungen begangen und in Gal⸗ 
veſton, Texas, im l Juni aus 
—* age fein fol, 


erlitt fchwere 


eK 5 d 0 Br 
HR: 


„Bigeunersronprinzelin‘‘. 
Chomas Steageurs Tochter im Gericht 
freigelaffen. — Des Komilters Ehe, 


Vor Kreisrichter Honore fanden ge- 
ftern die Verhandlungen in dem Ha-= 
beas Corpusverfahren ſtatt, welches 
Thomas Steggeur von Canton, Miſſ., 
eingeleitet hatte, um in den Belig fei- 
ner fiebzehn Jahre alten Tochter Annie 
zu gelangen, welche vor einiger Zeit 
einen Sohn des „Zigeunerkönigs” 
Steve George geheirathet und ſich 
ſchon damals gemeigert hatte, dem 
Gatten’ und dem Zigeunerleben über: 
haupt zu entfagen. Der junge Ebe- 
mann behauptete, daß er $1000 für die 
Braut bezahlt und daß die junge Frau, 
als fie am Freitag Abend von einem 
Hilfsfheriff fortaeholt und dem Vater 
in Obhut gegeben wurde, noch $450 
pon feinem Gelde mitgenommen habe. 
Der Richter wies das Gefuh ab und 
feßte die junge rau in freiheit. 

Eufenfreundichaften. 


Juſtus J. Johnſon bezichtigt in ſei— 
ner geſtern hinterlegten Scheidungs— 
klage ſeine Gattin, Mary mit Vorna— 
men, ſich mit einem gewiſſen J. L. 
Lane und einem anderen ihm unbe— 
kannten Manne vergangen zu haben. 

In der Verhandlung der Schei— 
dungsklage der Frau Roſe A. Olrich 


| 


| 


Eine Reihe deutfder Dereine hielt hübfche 
Masfenbälle ab. 

Zu einem fhönen Erfolg geital- 
tete fich der in Yondorfs Halle abge- 
baltene 15. Preis - Mastenball des 
Chicago Bayern = Frauen = Unter: 
ftügungsvereind. Schon frühzeitig 
war der Saal von Masten. gefüllt, 
und fpäterhin jtrömten noch immer 
mehr herbei, um an dem Iuftigen Trei- 
ben theilzunehmen, zu tanzen undRar- 
renfpiel zu treiben. Ein Muiter eif- 
riger Pflichterfüllung mar der Feit- 
ausfhuß, beftehend aus den Damen 
Elife Kridl, Vorfigende; Katie Broell, 
Sefretärin Minna Saffer, Schab- 
meiſterin; Creszens Kaſtner, Bräfiden- 
tin; Margarethe Sergeant, Frances 
Rheder, Chriſtine Buerger, Eliſe Fall— 
bacher und Anna Baumgartner. Er 
hatte für eine Menge ſchöner Preiſe 
geſorgt und Alles ſo ſchön vorbereitet, 
daß die Maskengeſellſchaft ſich bis 
zum frühen Morgen köſtlich amüſirte. 

Bädermeifternerein von Chicago. 


Der Bädermeifterverein von Chi- 
cago hat geftern Abend zum 24. Male, 
tie alljährlich um dieje Zeit, feinen 
Ball abgehalten. And auch geftern 
tmogte wieder eine große feftlich geflei- 
bete Menge in heiterem Geplauder 


= 
2 


gegen Edwin W. Oltich, der früher ein | durch den Saal der Norbfeite-Turn- 


autgehendes Eifenwaarengefchäft 
Gebäude Nr. 3500 Eliton Abe. betrie- 
ben bat, vor Richter Honore, fagte bie 


| 


im | halle oder widmete fich den Freuden des 


QIanzes, zu dem eine Künftlerfcehaar die 
verlodenditenWeifen auffpielte. “'räch- 


Klägerin geftern aus, dat fie Dirich | tig verlaufen ift auch dieſes ſchöne Feſt, 


und feine Freundin, Annie 


Frau 


zu dem die Anordnungen in vortreff- 


Schmidt, beim Viertrinfen in derfüche | licher Weife von den Herren ran‘ Ko- 


der Dlrih’fchen Wohnung überrafcht 


towätt, M. Schmidinger, Richard B. 


und Frau Schmidt ihre unziemlichen | Singer, Geo. Zmwißler, U. Neumann 
Beziehungen zu Dlrich zugeitanden | und Daniel Schneider getroffen wor— 


habe. 
gen des Richter das zu. Dlrich ver- 
ſchwand nach jener Entdedung im DI- 
tober legten Jahres. Er war jeit Di- 
tober 1898 mit der Klägerin verhei= 
rathet. 


hinter den Kuliſſen. 


Der Komiker Wyman, unter dem 
Bühnennamen Harry Fields beſſer be— 
kannt, hat im Superiorgerichte geſtern 
auf Scheidung von Alma Wyman ge— 
klagt. Dieſe iſt ebenfalls Schauſpiele— 
rin. Die Klage ſtützt ſich darauf, daß 
die junge Frau mit Ramſay Wallace 
und anderen Schauſpielern ſich ver— 
gangen haben ſoll, infolge deſſen der 
Gatte ſie verließ, als er am 5. Juni 
letzten Jahres, nach halbjährlicher 
Ehe, davon Kenntniß erhalten hatte. 

Die Schauſpielerin Gertrude Ben— 
ninger, welche zur Zeit in St. Joſeph, 
Mo., fpielt, ließ geftern im Superior- 
gericht eine Klage auf Löfung ihrer 
Ehe mit Gregory M. Benninger ein- 
reichen, weil er fie in Kanada, mo fie 
dbamald zufammenfpielten, nerlafien 
haben fol. 


—:3 ——— 


Im elektriſchen Reiche. 


Die geſtern eröffnete Ausſtellung im 
Koliſeum ſehenswerth für Jedermann. 


Im Koliſeum iſt geſtern die elek— 
triſche Ausſtellung eröffnet worden 
und wird täglich, mit Ausnahme der 
Sonntage, bis zum 21. Januar zu ſe— 
hen ſein. Die zahlloſen Wunderdinge 
der fortgeſchrittenen neuzeitlichen 
Elektrotechnik, aus denen ſie zuſam— 
mengeſetzt iſt, nur aufzuzählen würde 
Spalten erfordern, von einer Schilde— 
rung gar nicht zu reden. Eine Be— 
ſchreibung würde auch in Anbetracht 
des billigen Eintrittspreiſes von nur 
50 Cents für Erwachſene und 25 
Gent3 für Kinder keinen Zweck haben; 
Jedermann kann hingehen und ſich 
durch den eigenen Augenſchein beſſer 
unterrichten, als die beſte Beſchreibung 
das vermöchte. Und für Jedermann iſt 
die Ausſtellung von größtem Inter— 
eſſe, die Hausfrau wie der Kaufmann, 
der Farmer, der Fabrikant und Ange— 
hörige aller Berufe und Geſellſchafts— 
ſchichten finden in ihr Einrichtungen, 
Apparate und Maſchinen, die ihnen 
wunderbare Ausblicke in das zukünf— 
tige häusliche, Berufs- und geſellige 
Leben eröffnen und ihnen einen um— 
faſſenden Begriff vom heutigen Stan— 
de dieſes gewaltigen Zweiges der Tech— 
nik und ſeiner Entwicklungsmöglich— 
keiten geben. 

Unter den Ausſtellern ſind nicht nur 
ſämmtliche bedeutenden Firmen des 
Fachs vertreten, ſondern auch die Bun— 
des-Regierung, von ber fich fünf De- 
partements, das Kriegs-, Flotten-, 
Poſt-, Schatzamts-Departement und 
das Departement des Innern, bethei— 
ligt haben. Von beſonderem Intereſſe 
für Hausfrauen ſind eine elektriſche 
Kaffeemaſchine, elektriſche Kochtöpfe, 
elektriſche Teigkneter, Eierſchläger, 
Kaffeemühlen u. ſ. w. Ein elektriſcher 
Küchenſchrank enthält alle erdenklichen 
Küchengeräthe, welche Bewegung er— 
fordern, von einem Teigrührer bis zu 
einer Fleiſchmühle, und alle werden 
von dem in dem Schrank befindlichen 
Motor in Bewegung geſetzt. Der 
Scrant ift nicht größer als ein ge- 
möhnliches Pult. Funtipruch-Uppa- 
rate hat die Regierung u. a. auäge- 
ftellt. Was aber das allgemeine Pu- 
blitum mohl am meiften intereffirt, tft 
eine Straße der Zufunft mit mehreren 
Läden, die neue eleftrifche Beleuch- 
tunasmeife veranfchaulihenn.. Die 
Lichter in diefer Straße, ftarte Tung= 
ften-Brenner auf zehn Fuß hohen or- 
namentalen Pfoften, find von Mildh- 
glaskugeln, welche das Licht völlig ver- 
theilen, umgeben. Die Schaufenfter 
find gleichfall3 von unfichtbaren Lich- 
tern hell erleuchtet, fo daß nirgends 
ein direft von einem Leuchtlörper ins 
Auge fallender Lichtftrahl die Nerven 
beunruhigt. 

Morgen und am Dienjtag werben 
Souvenirs vertheilt, im Ganzen follen 
während der Ausjtellung eleftrifche 
MWaaren im Werthe von $5000 an bie 
Bejucher verfchentt werden, darunter 
ein Kraftwagen. Weberd Kapelle ton- 
zertirt. 


entgegen, wilft bu 
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Frau Schmidt gab auf Befra- | ben waren. Der Verein hat über 400 


Mitglieder. 
McKinley Parf- Srauenverein. 


In der Mefinlen Part Halle auf 
der Siidmweitjeite, 35. Str. und Archer 
Une., gab aejtern Abend der deutjche 
Yrauenverein, der den Namen des 
Parks führt, einen recht fröhlich ver- 
laufenen PBreismadtenball, den vierten, 
den der Verein biaher veranftaltet hat. 
Die den aefelligen Zufammenfünften 
der Mitglieder mit Angehörigen und 
Freunden eigene Gemüthlichkeit bildete 
das Merkmal auch diefes FFeites, das 
in Bezug auf Preife und alle Tonjtigen 
Erforderniffe mit großer Sorafalt und 
Sahfunde vorbereitet worden mar. 
Der Befuh ließ nichts zu wünſchen 
übrig, nette Masten waren zahlreich 
bertreten, und fo vereinte fich Alles, 
um das ?yeft zu einem vollen Erfolge 
zu führen. 

Groß Parf-Kone. 


Eine aroße, bunte Mastenmenge 
mogte geitern Abend in der Sozialen 
Iurnhalle durcheinander, mo die 
„Stoß Part Loge Nr. 9" vom Orden 
der Hermannsfchmweftern ihren Preis- 
mastenball abhielt. Da die Loge zu 
den ftärfiten des Ordens und zu ben 
angefehenjten und beliebtejten deutfchen 
Vereinigungen bon Groß Park und 
Umgegend gehört, fo fann die äußerft 
zahlreiche Betheiligung nicht Munder 
nehmen. Frohe Falhingslaune hatten 
die Meilten [on mitgebracht, und die 
Uebrigen thauten bei der allgemeinen 
Karnevalsluft um fie herum aar bald 
auf und machten herzhaft mit. Die 
Preißvertheilung war angefichts der 
zahlreihen preismürdigen Koftiime 
feine leichte Sache, und die durchweg 
begehrenswerihen Preife fanden die 
größte Anerkennung. Um den fchönen 
Verlauf des eites haben fich die fol- 
genden Damen durch die mit Eifer und 
Umficht betriebenen Vorkehrungen ver- 
dient gemacht: Katharine Oberbillig, 
Präfidentin; Martha Gehrke, Vor: 
figende; Helene Polley, Sekretärin; 
Hrieberife Rofe, Schagmeifterin; Kathie 
Kalt, Minnie Senkbeil, Margarethe 
Heinze, Emma Schulz, Henriette 
Müller, Henriette Eifenbeis, Mathilde 
Geffie, Frieda Lademwig, Karoline 
Palmer, Emma Schumader und 
Mamie Zimmermann. 


Eine Bomben-Erplofion, 


Ereignete fi geftern in einem Gebäude 
des Herrn Horace £. Brand. 

Vor einigen Monaten wurben zwei 
Derjuche gemacht, das neue Wohnhaus 
der Herrn Horace Brand, Nr. 535 
Wellington Straße, durch Bombener- 
plojionen zu befchadigen. In beiden 
Fällen wurde nur wenig Schaden an- 
gerichtet. Geftern Abend ift nun in 
einem Herrn Brand gehörenden Zins- 
Haufe, Nr. 7 W. Divifion, nahe State 
Straße, eine weitere Bombenerplofion 
berurfacht worden. Und diesmal ift 
der angerichtete Schaden beträchtlich. 

Der DVermalter des Haufes, Neil 
Ruppert, ift anzunehmen geneigt, baf 
bie Bombe von einem |rrfinnigen ge- 
legt worden ift, denn er weiß von fei- 
nem perfönlichen Feinde de3 Herrn 
Brand. Die Polizei glaubt dagegen 
annehmen zu müflen, daß die Bomben- 
legereien von irgend einem Gemerf- 
verband veranlaßt werben, den Herr 
Brand gegen fich aufgebracht habe. 


—- —-— 


QAusgeplündert, 


Raubüberfall auf eine Wirthichaft auf 
der Weftfeite. | 


Mährend geftern Abend der Schant: 
mirth Morris Fivelfon, Nr. 739 ©. 
Paulina Str., in feinem Lofal ge- 
müthlich bei einem Glafe Bier mit fei- 
nem Freunde Abraham Shapiro, Nr. 
1738 W. Bolt Str., plauderte, trat ein 
maßfirter Räuber in das Lofal. Mit 
borgehaltenem Repolver fcheuchte diefer 
bie Beiden auf den Abort und dort 
plünberte er fie aus, Beim Shapiro 
bat er nur $1 vorgefunden, bei Fyivel- 
fon aber $71 in Baar und außerdem 
Bantanmeifungen zum Betrage von 


etwa 880. 


Dampfernachrichten. 
Angelommen: 

** bon Habana. 

land, bon New Vork nach Ant⸗ 


Häbre: La Bretagne von New Vort. 
Wilhelm, bon 
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Pianos 
in Euer Heim auf 


Dreifig Tage _ 
P.A.Starck Piano Go. 


207—209 Wabaih Avenue, Chicago. 
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Der Piano- 
Bargain der alle 
weit übertrifft. 


Könnt Ahr Euch je eine bejiere Geles 
genbeit einbilden, ein hübfches, filbertös 
niges Piano zır befigen? 

Mir jtreben danach ein fchönes Piano 
in jedes amerifaniihe Heim zu itellen 
und dieje fpezielle Einführungs = Offerte 
erweiit ich al3 Segen für Mufiffreunde 
in jeder Stadt. 

edenft dies: Wir ſchicken Euch diefes 
practvolle $300 SKenmore Piano zumt 
Spiel oder Euren Belannten zum zeigen 
und e8 dreißig Tage zum Gebrauch zu 
haben. 

Seht toie e8 fi in Eurem Parlor aus» 
nimmt. lleberlegt e3, und wenn Nhr es 
nicht für die größte Piano-Gelegenheit 
haltet, von der Ahr je gehört habt, fchidkt 
e3 auf unfere Kojten zurid—ohne einen 
Cent Unkoſten. 


Ein $300 Kenmore— 
Diano für 


1650 


Keine Anzahlung. $1 die Woche. 


Fit ein Kenmore einmal in Euer Heim 
angelangt, werdet Ahr e3 ewig bejiken 
wollen. Und dann fünnt Ahr mit dem Ab» 
gen beginnen, nur $1 die Wohe—bes 

entt, eine Summe, die Ihr faum vermils 
fen merbet. 

Nur wenige Piano zu irgend welchem 
Preis übertreffen die Schönheit des Ktens 
more, und nur die theuren Pianos foms 
men ihm in Ton und Anjchlag gleich. 

Bezahlt feine fanch Preife, die für 
große Namen verlangt werden. j 

in Kenmore tjt ein’Biano, wie man ein 
feineres in feinem Heim wünjchen fan - 
und bier bietet fich die Geregenbeit, eine 
$300Qualität für $165 zu erlangen— Bes 
dingungen, die nicht leichter zu jtellen find. 

Kommt nad) der unteren Stadt umd 
bört den prachtvollen Ton diefed Pianos. 
Oder jchreibt nad) Katalog. Lat nichte 
underjucht, um Euch diefen Bargain Au 
Nuße zu machen, ehe der Umfang bed 
Geſchäfts, das —— unnöthig macht. 

Beſichtigt das Piano heute. 

Dieles Piano wird nad) irgend einem 
Theil der Ber. Staaten auf freie Probe 
gefandt. Schreibt nad) unjerem pradıtvol» 
len ausführlichen Katalog. 


P.A.STARCK 
PIANO CO. 


207 — 209 WBabaih Ave. 


Die engliihe Bühne. 


Buſh Temple — Die Di- 
reftion Gebrüder Winniger läßt. bier 
vom Montag Abend an die von ihr or> 
ganifirte ftändige Gejelfchaft in dem 
Luftfpiel „Reppler’3 Fortune“ auftre 
ten. Am Mittwoch, Samftag und 
Sonntag finden au Nachmittags- 
Vorftellungen ftatt. Die Einiritt3- 
preije find fejtgefegt auf 25, 50 und 
75 Eent3. 

Eromn. „Bremfter8 Mil: 
lions“, ein gut gejchriebeneg Stüd, 
das aber auch durch padende Bühnen- 
effette fejfelt, ift hier für diefe Woche 
auf dem Spielplan. Wie überall, fo 
wird e3 fich auch hier augfräftig und 
wirffam ermeifen. 

Eolonial. — Victor Moore, ein 
Liebling des Publifums, der fchon feit 
geraumer Zeit nicht mehr in Chicago 
aufgetreten ift, hält hier heute mieber 
feinen Einzug. Er tritt in einer neuen 
Gefangspoffe: „Ihe Happieft Night of 
his Life“ auf, deren Tert von Junie 
MeGree und Sidney Rofenfelb ver=- 
faßt ift, während Albert von Tilzer 
die Mufit geliefert hat. Das Stüd ge ° 
langt bier gemiffermaßen zum erften 
Male zur Aufführung, denn die biäher 
in tleineren Stäbten gegebenen Bor« 
ftelflungen find nur ala Proben bes 
trachtet worden. 

E ort. — Das nad) einem deutfchen 
Original für die ameritanifhe Bühne ° 
bearbeitete, mit prächtigen Mufil- 
einlagen auägeftattete Quftfpiel „Ihe - 
Great Name“ erzielt hier quten Erfolg, 
Großentheils ift da8 der borzüglichen 
Leiftung zu verbanten, die Henrty 
Kolter in feiner dankbaren Dialektrolle 


bietet. —— 
Staatsbeamte angeklagt. 
Der neueſte große Grabſchſkandal in 

Kolorado. 

Denver, Kolo. 7. Jan. Die Groß⸗ 
geſchworenen erhoben heute Anklagen 
gegen den Staatsſekretären James 
James Pearce, den Countyanwalt Mil⸗ 
ton Smith und zwei andere Perſonen 
in Verbindung mit der —— 
fentlichen Grabſcherei. Die Geſch 
erregt rieſiges Aufſehen. 


Pearce und Smith ſind der Unter- o > 


chlagung angeklagt. Des Ste * 
von Stantägeldern ift Milton Emih 
nebſt dem früheren I 


vunid: 


. Chris, Sumep angeiculdigk 





Zofalberidıt. 


———— —— — 


BZevocſtehende bergnügungen. 


Heute und demnachſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Boflen-Aufführung. 


Cbeaterabend des dramatifhen Dereins 
„Harmonie. —Karnevaliftifher Ubend 
der Mordfeite-Lurngemeinde am näch— 
ften Sonntag. — Diele Mastenbälle 
in Dorbereitung. 


Der Dramatifhe Terein Har: 
monie gibt feine monatliche, mit Tanz 
und Gefelligteit verbundene Theatervorftel- 
lung am heutigen Sonntag in der Echil 
ler:Halfe, Wells Str., nahe North Uve. Zur 
Aufführung fommt die Pofje „Eine Schub: 
farren-Parade” von Hutt, und der ans Den 
Mitgliedern Karl Ammeralüf, Präſident: 
Rihard Heide, Anhn Reinhardt, Mar iinles 
mann, Auguste Heide, Marie Reinhardt ıınd 
KRamilla Keller beitehende Porfehrungsaus- 
ihuß war ivnie immer darauf bedadıt, jomwohl 
die Aufführung am hend als auch Das ihr 
vorangehende und folgende Tanzvergnügen 
io erfolgreich wie möglich zu machen. 


Der zehnte Bauernball von Sektion 5 des 
Bayrijh-Amerifanijden Per: 
eins von KCoot Kountpn am fom: 
menden Samftag in der Mozart = Selle 
ftelt viel Vergnügen in Ausjiht. Um 9 
Uhr ziehen die Bauern in den Zaal und 
dann wird der Nlofterfeller eröffnet, umd Die 
allgemeine Yuftbarteit mit Humor ımnd al» 
lerlei Scherzen beginnt. Sogar die Kapelle 
des 1. bayriichen Infanterie-Regiments iſt 
für das vielverfprechende zeit verjchrieben 
worden. Die Petheiligung foftet nur 25c, 
tür Ddiefes wenige Geld wird eine Menge 
Unterhaltung geboten. 

Am ftommenden Eamitag feiert Der 
Groß Rart- Damenperein jeilten 
T. Vreis-Mastenball in der Sozialen-Turn 
halle, Ede Belmont Une. und Paufina Str. 
Das Komite, welches große Norbereitungen 
getroffen hat, beftcht aus den Damen Fyrie: 
derife Roje, Präſ.; Louiſe Sichter, Augufte 
Rutzen, Auguſte Weithaujen, Yizzie Haffer: 
tamp, Wilhelmine Weftphal, Anna Frank, 
da Weiche, Xena Drever, Anna G$rünina, 
Meta Flügel, Trriederife Daffoim, Henriette 
(ifenbeis, Marie Araufe und Yina Ger: 
hardt. Tas Feitfomite hat jchöne Gruppen: 
Preiie ausgeiegt, $3 fiir eine Gruppe von 
mindeftens zehn Herren ıımd ein halbes Trak 
Pier als zweiten (Sruppenpreis für Herren, 
fiir eine Damen-$ruppe 86 (mindeftens 10 
Damen), für Die zweite Gruppe 1 Fiite 
ein. „Zramps“ und „Pellow Kid“-Mas— 
fen haben auf Preiie feinen Anfpruch. Ein— 
tritt 25 Cents die Perjon, Anfang 8 Uhr 
Abends. 

Am näditen Tamitag Abend tpird der 
TZurnderetin Yincoln feinen aro= 
hen Preis-Masfenball in der Yincoln= 
Turnhalle abhalten. Nedermann, alt oder 
jung, groß oder Klein, wird die beite Gele— 
genbeit geboten, Sich toirflich garokar- 
tig zu amüjiren, denn im „Yincoln“ ver- 
jteht man genußreiche ‚Feite zu arrangiren, 
die allen Theilnehmern in quiem Mndeit- 
fen bleiben und deshalb aucd) jtets jo aut 
befucht jind. &s werden zwei Gruppen= 
preije, mebrere Einzelpreite in Baar und 
wertbvolle Gegenitände ausgegeben. E3 tit 
ichon eine ganze Anzahl Herren und junge 
Damen jeit Wochen mit den Vorbereituns 
gen beichäftigt, originelle und großartige 
Gruppen für diefen Abend zu bilden, 
aber auch an fehr gelungenen Einzelma3= 
fen wird e3 nicht fehlen, die diefen bedeu= 
tenditen Mastenball in Zafe View verichös 
nern helfen werden. Der Eintritt foitet 
50 &t3. die Perfon. 

Der närriiche Elfer:NRath der Chicago 
Turngemeinde ladet die Mitglieder 
und freunde zu der farnevaliitiichen AUbend- 
unterhaltung, betitelt „Iannhäujer o®der Die 
Keilerei auf der Wartburg” mit darauffol- 
aendem Tanzvergnügen zum fommenden 
Sonntag nah der Nordjeite-Tuernhalle ein. 
Nn der gereimten Finladung heikt. es, daß 
gefungen, gaeicherjt und gelaht und jogar 
eine große per aufgeführt werden tpird. 
Die Kaffe wird um 7 Uhr 11 Minuten auf: 
gemacht, eine Stunde jpäter beainnt Die 
Narrethei. Der Flfer-Rath fett fich zujam- 
men aus: Emil Höchfter, Ehren-Narr: Gus. 
U. VBerfes, Ober:Narr; ler Heilbrunn, 
Raths-Schreiber; Louis O. Kohx, fideler 
Finanzrath; Chas. Schneider, John Weber, 
ausſchmückende Verſchönerungsräthe: Hein— 
rich Suder, Joſeph Pfeil, muſikaliſch un— 
verſtändige Radau-Rathe: Jul. Zimmer— 
mann, Opern-Intendantur-Rath (Spezia— 
lität „Salome“ frei nach Steward): Carl A. 
Cobelli, Herm. Raſcher, Zeremonienmeiſter 
und Anſtandsräthe. 

Das 8. Stiftungsfeſt des Hannovera— 
ner- und Braunfhmweiger - Ber: 
eins mird am fommenden Sonntag in 
Dondorfs Halle, Che North Are. und Hal- 
ftent Str., abgehalten. Das Programm des 
Feſtes wird an Reichhaltigkeit und Intereſſe 
ſeinen Vorgängern nicht nachſtehen. Das 
aus alten bewährten Mitgliedern beſtehende 
Komite wird Alles aufbieten, um den Beſu 
chern vergnugte Stunden zu bereiten. Kon— 
zert, Theater und Ball werden in Ausſicht 
geſtelt. Das Feſt beginnt um 4 Uhr Nach— 
mittags. Eintrittskarten koſten im Vorver— 
tauf 25, an der Kaſſe 50 Ets. 

Der Fideliga Unterſtützungs— 
verein Nr. 1 feiert kommenden Sonn— 
tag in Schlitz Halle, Aſhland Ave. und 
Divifion Str., fein 5. Stiftungsfeſt mit 
einem Ball. Gleichzeitig wird auch die öf— 
fentliche Einſezung der neuen Beamten vor— 
genommen werden, und daß dabei Alles 
mit eindrudsvoller Feierlichteit zugeht, ſo— 
wie, daß die Feſtgäſte ſich beim Tanz gut 
amüſiren können, iſt die Sorge eines raſtlos 
thätigen Feſtkomites. Das Feſt beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 25 und an der Kaſſe 35 Et3. 

Der Zentralverbandder denut— 
ſchen Militärvereine von Chicago 
und Umgegend begeht am kommenden 
Sonntag zu Ehren des vierzigiährigen 
Beſtehens des deutſchen Reiches in der Roo— 
ſebelt⸗Halle, früheren Brands Halle, Ede 
Clart und Erie Straße, eine groößere Feſt— 
lichkeit. Die Feier wird um 4 Uhr Nach— 
mittags beginnen, der erſte Theil beſteht aus 
Inſtrumental- und Geſangs-Vorträgen, 
wobei ein tüchtiges Streichorcheſter. die Mi— 
litär-Geſangvereine ſowie hervorragende 
Soliſten, Damen und Herren, mitwirken; 
gute Redner werden über die Bedeutung 
dieſes Tages ſprechen. Zum Schluß Feſt— 
ball. Der Vorkehrungsausſchuß wird Alles 
aufbieten, um ſämmtlichen Feſttheilnehmern 
einen genußreichen und fröhlichen Abend zu 
verſchaffen. WVorverfaufs-Tidets zu 25c die 
Perſon find durch die Vereine zu beziehen. 
Tidet3 an der FKafie koften 50 Cent3 bie 
Verfon.. Dem Zentralverbande gehören die 
nadhftehenden Militärvereine an: Yandiwehr: 
Verein, Chicago; Militär-Verein, Chicago; 
Krieger-Verein von Tomn of Lafe, Chicago; 
Krieger-BVerein von Elmhurft; Verein deut: 
fcher Waffengenoifen, Chicago; Krieger-Ber: 
ein von Late View, Chicago; Krieger-Verein 
von Süd Chicago; Verein deutjche Referpi- 
ften, Chicago; Deuticher Krieger:Verein von 
Harlem und Lmgegend; Berein deutjcher 
Peteranen von Chicago (lekterer Verein 
befteht nur aus Kriegsveteranen). Mitglie: 
der der nicht zum Zentralverband gehörigen 
Bereine haben freien Gintritt für ihre ei= 
gene Perjon. Anfragen bezüglich diefer Tyeier 
find an den Sefretär Ott Dies, 1848 Ur: 
ftin Anpe., zu richten. 

Um tommenden Sonntag veranital: 
tet per Elerelanp frauenperein, 
der immer jehr unterhaltende Tyefte gibt, 
einen mit muftfalifch-pramatiicher lnter- 
beltung verbundenen Jahres ball. Der Feſt⸗ 


* 


| in VNondorfs Halle anberaumt. 


— — 


ausſchuß hat die Geſellſchaft des bekannten 
Komiters und Sängers Emil Klöpfel enga⸗ 
girt, die ein feſſelndes Programm ausfüh- 
ren wird. Es enthält u. A. Duette von 
Emil und Roſa Normann-Klöpfel und von 
Frau Klöpfel und Albert Zimmermann, ſo— 
wie die Aufführung der Poffe „Die Liebe 
fiegt". Das viel Unterhaltung verjprechende 
eft heginnt um 4 Uhr. Der Eintritt Toftet 
95 Et3., für Kinder 10 CEts. Das Felt fin- 
det im großen Saale der Wider Park:Halle 
ftatt. 


Am Samftag, 21. Yan., gibt der Nord 
und Northbmeit » Chicago Brid: 
madher = Kranten Unterftü= 
Kung&pderein feinen 10. großen Preis- 
Mastenball in den beiden oberen Sälen der 
Sozialen Turnhalle. Weber 50 jhöne Ein: 
zelpreife und $120 in Gelpdpreiien jinn für 
($ruppen umd einzelne Masten ansgeicht. 
Folgende Herren jind bemüht, das zeit jo 
aenußreich wie möglich für die Beſucher zu 
machen: Hermann Barrer, Prüjident; John 
Schalle, Ernft &. Schmidt, Ernft 3. Volt: 
mann, Louis Hoeft. Anfang 8 Uhr; der 
Gintritt foftet 25 Cents die Verfon. 

Der Rheinifhe Berein hat jeine 
2, Narrenjikung auf Sonntag, 22. Januar, 
Tas Pro: 
gramm Wird wieder jo nen umd rielfeitig 
fein, wie bei der erften, und den Pefuchern 
zweifellos humorpolle® Nergnügen bereiten. 
Anfang twie gewöhnlich um 4 Uhr 11 Mi: 
nuten Nachmittags: GFintritt bis 8 llhr 25, 
ipäter 0 Sents; Narrenmüßen frei. 

Seinen 7. Preis:Mastenball veranftaltet 
der tooblbefannte Nord Chicago 
Deutihe Gegenjeitige Unter: 


tükungsperein in Hads Halle am |! 


Samftag Abend, 28. Kanuar. Fin rühriger 
Feitausihuß ift an der Arbeit, um den Ball 
zu einem möglichit erfolgreihen zu machen, 
und hat viele und fchöne Tamen- und Her- 
ren:Rreije beiorgt ınd auch jonft Alles aufs 
Pefte vorbereitet. Die Bejucher werden ji 
jedenfalle imieder jehr gut amüjiren. Der 
Gintritt foftet 25 Cents. 

Finen Preis-Mastenball veranftaltet ber 
mwohlbefannte Konfordia= Frauen 
Unterftüßungsperein am Sams 
tag, 2%. Nan., in Mondorfe Halle. Ter aus 
den Damen Ada Beder, Flife Wigger, Karo: 
line Nanjen, Sophie Mingenmaper, Yırna 
Steinhaujer, Margarethe Scimalz, Ada Fl: 
liſon, Loniſe Fleck und Eva Fleig beſtehende 
Feſtausſchuß ſtellt ſchöne Preiſe und über— 
haupt ſehr viel Vergnügen für die Feſttheil 
nehmer in Ausſicht. Eintrittskarten koſten 
in Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 Ets. 

Am Samſtag, dem 28. Januar, gibt der 
Südſeite Schwäbiſch-Badiſche 
Frauen -Unterſtützungverein 
in der Heſperion-Halle, 69. Straße und 
Aſhland Ave.n, ſeinen 4. Preis-Maskenball. 
Das nachſtehende Komite bereitet das Feſt 
por und bemüht jich, Daß jchöne Gruppen= 
und eine Unzahl anderer jhöner Preije zur 
Stelle fein werden und die Vorkehrungen in 
jeder Hinfiht einen großen Grfolg verbür= 
gen: Die Tamen Marie Steidinger, Vräs 
fidentin: Gottliebin Aoehm, Fmilie Hilger, 
Margaretha Nagel, Käthie Frank, Tilly 
Gobliſch, Anna Belzer, Friederike Gauger, 
Amanda Peterſon und Auguſte Schreiner. 
Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt 25 Cents 
die Perſon. 

Am Sonntag, 20. Januar, veranſtaltet 
der Schweizer Frauenverein in 
der Wicker Park-Halle, 2030—46 W. North 
Ave., ſein neuntes Stiftungsfeſt. Ein rüh— 
riges Komite arbeitet fleißig, um dieſes Feſt 
den vorhergegangenen gleichzuſtellen: denn 
Jedermann weiß, daß man im Kreiſe der 
Schweizer Frauen von Herzen fröhlich ſein 
tann. Ein gediegenes Konzert, beſtehend 
aus geſanglichen und inſtrumentalen Vor— 
trägen, ſowie turneriſche Uebungen, an die 
ſich ein humorvoller Schwank anſchließt, 
bürgen zur Genüge für einen genußreichen 
Nahmittag:; nachher Ball und gemüthliche 
Unterhaltung. Das Feit beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags: Fintritt 25 Et2. die Verfon. 
Tas Komite befteht aus den Damen Fmilie 
Wiemer, PBräfidentin: Elite Kraufe, Anna 
Martin, Elite Humpler, Jenny Fuog und 
Babette Rohner 

Um Sonntag, 29. Yanuar, hält der be: 
liebte Trauenverein Nordweft in Schön: 
hofens Halle jeinen Winterbalf ab. Fin tüd- 
tiges Romite unter der Yeitung der Präji: 
dentin, Karoline Kranie, ift fchon lange thä- 
tig und jcheut feine Mühe, um den Pejıt: 
chern recht vergnügte Stunden zu bereiten. 
Die befannte Klöpfeliche Iheatergeiellichaft 
wird ein fchönes Stück aufführen, und der 
Gemischte Chor „Kintract” hat feine Mit: 
twirfung zugejagt und wird durch einige Yie- 
der das Feſt verichönern helfen. Der Ein: 
tritt foftet 25 Gt. im Morverfauf, an der 
Kafie 35 Gt. Anfang 4 Ihr Nachmittags. 

Der Ehicago Banern - Verein 
aibt am ZSamitag, dem 4. fFebruar, in der 
Mozart:Halle feinen 21. Koftiim: und 
Mastenball. Der Eintritt Foftet 25 Gents. 
Da die Payern überall belicht jind und 
große Vorkehrungen treffen, dürfen fie auf 
ein vollee Haus am Feitabend rechnen. 

Der Defterreihbifh - Ungari 
ide Militär - franfen Un: 
terftfüGung&perein veranitaltet am 
Sonntag, 5. frebr., ein Konzert mebft Rall 
in Mondorf2 Halle. Die vielen Freunde Dez 
Vereins werden die Unfündigung mit Spreu- 
den vernehmen, da jie willen, dab ihnen, 
Inte immer, etivas Gutes geboten irird umd 
fie Gelegenheit erhalten werden, fich gut zu 
amüſiren. 

— —— 

* Kaffee, Wein und Zunch wird für 10 
und 15 Gent3 fervirt. Diefer PBlab tit 
erfluftv_für rauen und Kinder. Harry 
Rlohr, 72 Cit Wdams Str., der fFatr ge- 
genüber. (Weinfeller). 

2nob,didofon* 


frriede wiederbergeitellt. 


Durdgebrannte Gattin nach Kalifornien 
zurüdgebolt, 


Der Handlungsreifende Daniel X. 
Bohm, Vertreter einer Firma in Van— 
couver, B. E., traf hier vor furzem in 
Begleitung einer hübfchen jungen Frau 
aus Kalifornien ein und nahm mit ihr 
im Haufe 1839 Indiana Avenue Woh- 
nung. Geftern wurde das Paar dort 
verhaftet auf Betreiben von J. Lee 
Edifon, der als Agent für Swift & 
Go. in 208 Angeles thätia ift. Bohms 
Bealeitertn tft nämlich die Gattin des 
Herrn Edifon und erft feit drei Mo- 
naten mit diefem verheirathet. Ebifon 
hat aber die Beiden nicht lange im 
Gefänanig aelaffen, fondern feine 
Klage mieder zurüdgezogen. 

Bohm verficherte,nicht gewußt zu ha- 
ben, daß er mit einer berheiratheten 
rau angebänbelt habe. Er hätte die 
Schöne in einer Wafchanftalt in Ros 
Angeles tennen gelernt, wo fie Buch- 
balterin war. Auf feine Einladung 
babe fie ihn bereitwilligft nach Chicago 
begleitet. Die Drei haben dann ge- 
meinfam gefpeift, und dann ift Herr 
Edifon mit feiner Gemahlin vergnügt 
wieder nach Kalifornien abaereift. 


Bibliothefar-Berband. 


Zum Nationalfefretär ber „Amer: 
ican Library Affociation”, deren Ver: 
bandaftelle fich im Gebäude der hiefi- 
gen öffentlichen Bibliothet befindet, 
wurde von dem dort geitern tagenden 
Direftorenrath des Verbandes George 
B. Utlen, Borfteher der öffentlichen 
Bibliothek in Jackſonville, Fla., ge- 
wählt. Utley's Vorgänger, Chalmers 
Hadley, iſt ſtödtiſcher Bibliothekar in 
Denvber geworden. Herr Utley beſitzt 
Univerſitätsbildung. Er tritt ſein 
Amt ſofort an. 


Ein Vorſchlag Deneens. 


Befürwortet Kommifjien für öffent- 
lie Nugeinrichtungen. 


Deift auf andere Staaten bin. 


Weitere Schritte des Gouverneurs hängen 
davon ab, wie die Kegislatur fi zu der 
srage ftellt. — Kampagnepläne der 
demofratifhen Parteileitung. 


(Eigenberiht der „Sonntaapoit”.) 


Springfield, JU., den 7. Yan. — 
Ob Gouverneur Deneen der Legisla- 
tur eine Vorlage für Beauffichtiguna 
der Gejellichaften, die öffentliche Nuß- 
einrichtungen betreiben, und für Re- 
gulirung der von ihnen berechneten 
Preife vorlegen wird, hängt aanz da- 
bon ab, wie die beiden Häufer fich 
dem Gegenjtand, der in der Botichaft 
des Staatsoberhauptes eingehend be- 
handelt tit, gegenüberitellen. Daß 
der Gouverneur die frage für jehr 
wichtig für das Gemeinmefen halt, 
geht aus feiner Botfchaft hervor, die 
aber nur einen Borjchlaa für ihre Lo- 
fung enthält, Ermeiterung der Macht: 


i befugniffe der Eifenbahn- und Lager- 


hausfommiflion, der freie Hand in al- 
len auf den Geaenftand bezüglichen 
Fällen gelaffen werden fol. In einer 
heute abgegebenen Erklärung erörtert 
da8 Staatsoberhaupt die Behandlung 
der „zrage in anderen Staaten und 
Ichläat zugleich eine zweite Löfung 
bor: Schaffung einer Kommifjion für 
öffentliche Nuteinrichtungen. Es iit 
nur eine Andeutung, fein endgiltiger 
Vorfchlag, da der Gouverneur anfchei- 
nend nicht gemillt ift, in der Sache aus 
eigenen Stüden meiter vorzugehen, 
ehe er nicht weiß, ob die Leatslatur 
dem Plan freundlich gegenüberjteht. 


Schaffung einer befonderen Kommifiion. 


Die heute abgegebene Erklärung des 
Staatsoberhauptes iſt wie folgt: „Ich 
babe in meiner Botjchaft auf die Fra- 
ge der Erweiterung der ftaatlichen 
Machtbefuaniffe hinsichtlich der Raten 
und Dienftleiftungen der Gefellfchaf- 
ten, die öffertliche Nubeinrichtungen 
betreiben, Hingemwiefen. Gegenwärtig 
herrjcht derStaat, fomeit er überhaupt 
eingreifen fann, durch die Eifenbahn- 
und Lagerhaustommiffion ein. In 
der Botjchaft wird die Frage ange— 
Ichnitten, ob e3 rathfam fei, der Kom- 
miffion meitgehendere Machtbefugniffe 
für Kontrole und Regulirung aller 
derartigen Gejellfchaften zu ertheilen. 
Auch die Frage der Schaffung einer 
eigenen Kommiſſion für öffentliche 
Nugeinrichtungen tft in Erwägung zu 
ziehen. Die Machtbefugnifje der Ei- 
fenbahn- und Lagerhaustommiilion 
hinfichtlich der Regulitung der Raten 
und Dienftleiitungen ver öffentlichen 
Vertehrögejelichaften jind von Zeit zu 
Zeit erweitert .morden, um eine beffere 
Kontrole diefer Art Gefelfchaften zu 
ermöglichen. E3 gibt aber eine große 
Klaſſe anderer Gefellichaften, die öf- 
fentliche Nußeinrichtungen betreiben, 
deren Beauffichtiqung der Kommilfion 
nicht aut übertragen werden fann. &3 
find dies die Ga2- und Eleftrizitäts- 
gejelichaften, Telegraph- und Tele- 
phongefellfchaften und Gefellichaften, 
die Maffer und Waflerfraft liefern. 


Sage in anderen Staaten. 


„sm Staat New Mork ift die Auf: 
jicht über Raten und Xeiftungen der 
Erjen- und Straßenbahnen, öffentli- 
cher Verkehrsgeſellſchaften, Schlafwa— 
gen- und Expreßgeſellſchaften, Gas— 
und Elektrizitätsgeſellſchaften und 
Gefellihaften, die Heizung und Trieb: 
fraft liefern, zwei Kommiffionen über- 
tragen. Der Wirkungäfreis der einen 
umfaßt Das Gebiet von Groß-Nem 
York, der der anderen den übrigen 
Iheil des Staats, 

„sn Wisfonfin find der Eijenbahn: 
und Yagerhaustommiflion durh ein 
Gejeg vom Nahr 1907 die Machtbe- 
fuanifje einer Kommiffion für öffent- 
liche Nuteinrichtungen übertragen 
morden, Durch diefes Gefeß murden 
der Rommiffton die Telegraphen- und 
Zelephonlinien, die eleftrifchen Bah- 
nen und bie privaten und ftäbtifchen 
Gejellichaften, die Licht, Heizung, 
Waffer und Triebfraft liefern, unter 
ftellt. Gegenwärtig reichen die Macdht- 
befuanifjfe ver Rommiffion fomeit, daß 
fie alle öffentlichen Nußeinrichtungen 
beaufſichtigt. In Maſſachuſetts iſt die 
Aufſicht über öffentliche Nutzeinrich— 
tungen drei Behörden übertragen, de— 
ren eine Eiſen- und Straßenbahnen, 
Dampfſchiff- und Expreßgeſellſchaften 
beaufſichtigt, während die zweite 
Gas- und Elektrizitätsgeſellſchaften 
kontrolirt. Die dritte Behörde be— 
aufſichtigt Telegraphen- und Tele— 
phonlinien. 


Vorſchläge des Gouverneurs. 


„Die Hauptbeſtimmungen der auf 
öffentliche Nutzeinrichtungen bezügli— 
chen Geſetze dieſer Staaten ſind denen 
des Bundesgeſetzes ähnlich, das die 
Kommiſſion für Regelung des zwi— 
ſchenſtaatlichen Handelsverkehrs ins 
Leben gerufen hat, deren Beaufſichti— 
gung der zwiſchenſtaatlichen Verkehrs— 
geſellſchaften ſo ſegensreich für den 
zwiſchenſtaatlichen Handelsverkehr ge— 
worden iſt. Die Machtbefugniſſe, wel— 
che den verſchiedenen Staatskommiſſio— 
nen übertragen ſind, ſind verſchieden. 
Die Frage, ob einer oder mehreren 
Kommiſſionen die Beaufſichtigung der 
öffentlichen Nutzeinrichtungen über— 
tragen werden ſoll, wird von den ver— 
ſchiedenen Staaten in verſchiedener 
Weiſe gelöſt. Was ich in meiner Bot- 
ſchaft an die Legislatur über die Frage 
zu ſagen habe, ſollte nur die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Legislatur auf die Bedeu— 
tung des Gegenſtands und die vielfa— 
chen Schwierigkeiten, die eine richtige 
Löſung bereitet, hinweiſen, war aber 
nicht dazu beſtimmt, die Legislatur 


zugunſten meiner Anſichten zu beein— 


— 


— 


NT —— — a 
Sparſamkeits-Baſement 


Halbjahrlicher Verkauf von 
Restern von Llejiderstoffen 


Die großartigſte Kaufgelegeuheit ihrer Att in Amerika; ein Verkauf, der uns zwingt, das regu— 
läre Verkaufsareal um mehr als das Vierfache zu vergrößern und Hunderte von Extra-Verkäufern 
anzuſtellen. Ein Verkauf, der unter den Frauen von Chitago und deſſen Umgebung einen faſt un— 
begrenzten Enthuſiasmus erzeugen wird. 


Der Verkauf beginnt am Montag Morgen punkt 8 Uhr mit einer Unmenge von Bargains, die infolge ihrer 
arößeren Anzahl und größeren Vortrefflichkeit die Urfache find, daß diefer Verkauf irgend einen je von uns 
angezeigten Verlauf von Kleiberftoff-Reftern in den Schatten ftellt. 


210,000 Yards von Ichwarzen und farbigen Stoffen 


Merthe dariiren 
von Si bis zu $4 


Reiter von Eoiffon Broad Lloth 
Refter von fancy Broad KLloths 


Reiter von UWovelty Suitings 
Reiter von feinen Sturm-Seraes 


Refter feiner franzöfticher Serges 
Reiter von feinen tatlored Suitinas 


Reiter feidener und woll. Eoliennes 
Refter jeid. und woll. Landsdomn 


Reiter von Satin - Prunellas 


Reiter von fancy Chepiots 
fancy Seraes 
Reiter von Herrinabone Seraes 


Refter von 


Reiter von enaliichen Panamas 


— 25c— 
— 35 — 
— 50 — 


Breiten variiren auf: 
wärts bis zu 54 Zoll. 


Reiter 
Reiter von enalijchen Suitings 


von Tuijah Royal 


Reiter fchattirtsgeftreifter Seraes 


Refter von fancy wollenen Satins 
Reiter von franzöfiichen Doiles 
Refter von Tweed Suitings 
Refter von Imperial Serges 
Refter von fancy Diagonals 


Refter von wollenen Taffetas 


"Refter von enaliichen Mlohairs 


Refter fetdener und woll. Poplins 
Reiter von aeftreiften Prunellas 
Refter von enaliihen Cheds 


Barifer Aleider-uller; ein Wierlel der regulären Preile 


Hübihe franz. Brondeloths, Coftume Kloths, engl. Tailor Suitings, fancy Tiweed Suitings. 
1,500 Pariſer Kleider-Muſter, ſchwarz und farbig; reguläre 520 Werthe; Berlanfs-Preis, 55 


Hufen. Deffentlihe Nupeinrichtun- 
aen find ihrem Wefen nach Monopole, 
und der Staat follte fie als Monopole 
behandeln und die Macht haben, nicht 
nur ihre Raten zu regeln, ſondern 
au das Maf ihrer Leiftungen zu be 
ftimmen und darauf jehen, daß ihre 
Leiftungen den Anforderungen und 
Wünſchen des Publitums genügen. 
Meiner Anficht nach jollte den ftaat- 
Yichen oder ftädtifchen Behörden oder 
beiden das Recht gegeben werben, alle 
auf Bau-, Erhaltungs- und Betriebs- 
foften bezüalichen Daten zu ſammeln, 
fo daß Raten feftgefegt werben fün- 
nen, die dem Privatmann, ber fein 
Geld anleat, eine angemefjene Verzin- 
fung fichern und die Anlage von Ka- 
pital in Werthpapieren von Gefell- 
ichaften, die öffentliche Nußeinrichtun- 
aen betreiben, fördern.“ 

G. N. B. 


Kampaanepläne. 


Im demokratiſchen Hauptquartier 
im Hotel La Salle iſt man eifrig mit 
der Ausarbeitung der Pläne für die 
umfaſſende Aufklärungskampagne im 
Intereſſe der Kandidaten der Partei— 
leitung beſchäftigt, die Ende dieſer 
Woche mit Benutzung der Reklame— 
zäune und Schilder begonnen werden 
foll. Dieſe Kampagne, für die tau— 
ſende von Reklamezäunen gepachtet 
worden ſind, wird in dem rieſigen 
Umfang wenigſtens eine Neuerung für 
Chicago bedeuten. In kleinerem Maß— 
ſtab iſt die Methode von der demokra— 
tiſchen Parteileitung bereits in der 
letzten Countykampagne in Anwen— 
dung gebracht worden. Große Schwie— 
rigkeiten macht den Leitern die lange 
Dauer der Kampagne, ſechs Wochen. 
Um die Aufmerkſamkeit des Publi— 
kums zu erregen, wird es nöthig wer— 
den, die Plakate öfters zu ändern und 
Neues zu bringen. 

Es werden für die eigenartige Kam— 
pagne in den erſten Wochen ungefähr 
zweitauſend Reklamezäune verwandt 
werden, denen ſpäterhin einige tau— 
ſend mehr zugefügt werden ſollen. Sie 
ſind über die ganze Stadt verſtreut. 

Mitte des Monats wird Andrem ;;. 
Graham aud feine Redefampagne mit 
drei arofen Verfammlungen in ven 
drei Stabttheilen eröffnen. "it der 
Abhaltung kleinerer Verſammlungen 
in den einzelnen Wahlbezirken, in de— 
nen der Bankier und Henry Stuckart 
und Francis D. Connery, die Kandi— 
daten der Parteileitung für dasSchatz⸗ 
meifter, bezw. Stabtfchreiberamt, An- 
ſprachen halten, ift bereit3 begonnen 
morben. 

Sigung fällt aus. 


Die auf geftern anberaumte Sigung 
des Ausſchuſſes für politifche Thätig- 
feit der Verbündeten Vereine für ört- 
lihe Selbitregierung fiel infolge eines 
Mipverftändniffes aus. In derSigung 
ſollte die Abordnung, welche inSpring- 
field während des Kampfes um das 
Sprecheramt die Intereſſen der libe— 
ralen Elemente wahrnehmen ſollte, Be— 
richt abſtatten. 


Alle warten auf Buſſe. 
Detr Direltorenrath der republitani⸗ 





| Then PBarteileitung hält morgen Nach— 
mittag eine Situng ab, in melcher die 
! Mayorsfrage zur Sprache fommen 
| wird. Niemand erwartet, daß bie 
| änaftlich erwartete Ankündigung 
| Mayor Buffes, ob er fich um eine Wie- 
| dermahl bewerben mirdb ober nicht, 
| morgen Nachmittag gemacht werden 
wird. Dapon hängt es aber ab, ob 
| me, cere angefehene Republifaner, die 
| bereit find, den Kampf zu wagen, jich 
| um die Nomination bewerben werben 
oder nicht. E38 gilt dies in erjter Linie 
von dem früheren Countyfchagmeiiter 
Sohn R. Thompfon, der nicht nur vie 
Unterftügung der republitanifchen Or=- 
| ganifation, fondern auch die Senator 
| Lorimers und feiner Anhänger erhal- 
ten fönnte. Die Anhänger Ald. Mer: 
| riams find bie einzigen, denen e3 an- 
fcheinend aleichailtia ift, ob Mayor 
| Buffe fih um eine Wiederwahl bemirbt 
oder nit. Sie treffen Vorbereitun- 
gen für eine energifche Kampagne im 
nterefle ihres Kandidaten. 

Xn der auf morgen einberufenen 
Situng des Pireftorenrath3 mwirb die 
politifche Qage nur im Allgemeinen be- 
Iprochen werden. 3 heißt, daf in der 
Parteileitung feine allau große Zuver: 
fiht Hinfichtlich der Ausfichten in der 
Frühjahrsmahl herrfcht, doch trüftet 
man jich damit, daß der Hader zwi— 
Ichen den bemofratifchen Fattionen an 
Erbitterung dem im republifanifchen 
Lager nicht nachftehen wird. 


— —— — 


Oolſtlaw dantt ab. 


Will ſeiner Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
ſenat vorbeugen. 


Im Staats-Senat zu Springfield 
iſt, wie berichtet, der Beſchlußantrag 
geſtellt worden, den Senator Holſtlaw 
auszuſtoßen, der ſich ſchuldig bekannt 
hat, gegen Bezahlung für die Erwäh— 

| lung Wm. Lorimerd zum Bunbes- 
fenator geitimmt zu haben. Diefer 
Antrag tft der Annahme ficher. Geftern 
hat nun Holitlam, von feinem Wohn- 
orte Aula aus, dem Gouverneur 
Deneen telegraphifch gemeldet, daß er 
fein Mandat niederlege, und daf er 
feine Abdantung fchon ala am 31. De- 
| zember eingereicht betrachtet „fchen 
| möchte. 8 heißt aber, der Senat 
| mwerbe die Abdanfung nicht berücichti- 
gen, fondern den Antrag auf Aus- 
ftoßung annehmen und auch die gegen 
ı Senator Broderid und andere Legis⸗ 
laturmitglieber in der gleichen Verbin- 
dung fjchwebenden Anklagen unter— 
ſuchen. 
—$-12- —o 


@trandbäder. 


Seeufer-Kommiffion wird dem Stadtrath 
deren Anlegung dringend empfeblen. 
Ym April des Jahres 1909 ift vom 

Mayor eine Kommiffion ernannt wor: 

den, die feitjtellen jol, melche öffent- 

lihen Liegenfhaften am Seeufer mwi- 
derrechtlich von Privatparteien benugt 
werben, und mie e3 anzufangen fein 
mürde, die betreffenden Ländereien für 
das Gemeinmejen zurüdgzuerobern. Die 
Kommiffion wurde darauf aufmert- 


lam gemacht, ihr Augenmert 


———————— — — — — — — 


ze befonbers 


au auf Mittel und Wege zu richten, 
daß dem Volfe Strandbäder zur Ver- 
fügung geitellt werden. Die Kommij- 
fton hat einen Unterausfchuß, mit Ald. 
Dunn an der Spiße, beauftragt, diejen 
Iheil des Auftrags in Angriff zu neh> 
men, und jet hat diefer Ausichuß ei- 
nen ausführlichen Beriht an den 
Mayor fertig geftellt, der ihn morgen 
dem Stadtrath vorlegen wird. 3 
wird darin der Einrichtung von fieben 
öffentlichen Strandbäpdern das Wort 
geredet. Für eines bon diefen Bädern 
hat jedoch ingmwijchen die Lincoln 
Parfbehörde bereits geforgt, ein zmei- 
tes, im Yadjon Park, wird die Sübd- 
feite - Parfbehörde anlegen, an zwei 
meiteren Stellen (26. und 79. Straße, 
find von der Stadt bereits entjpre- 
chende Anlagen geichaffen worden, bie 
mit der Zeit verpollftändigt und er- 
meitert werden fünnen. So beichränft 
fih denn die Kommiffion darauf, 
dringend zu befürmorten, daß fofort 
Schritte gethan werben, um ein neue8 
Strandbad am Fuße des Montrofe 
Boulevard und eine zweite Babean- 
ftalt auf einer Infel anzulegen, die 
gegenüber der 51. Straße, bei dem 
fogenannten Morgan’shen Riff, zu 
Ichaffen und mit dem Ufer durch eine 
Pfahlbrüde zu verbinden fein mürbe. 
Als Plad für ein drittes, bezm. fie- 
bentes Strandbad- würde dann no 
die Uferpartie in der 39. Straße in 
Betracht fommen, mo die Stabt in der 
Nahbarfhaft der Pumpftation dem 
See das für die Anlage nöthige Yand 
durh Auffüllung abgewinnen fönnte. 
Die Bäder an der 25. und der 39. 
Straße würden dem PBublitum zu= 
gänglich mittel3 linterführungen zu 
machen fein durch Verlängerung ge- 
nannter Straßen unter den Geleifen 
der Illinois Zentral-:Bahn hindurch. 
‘rn Verbindung mit den Babeanital- 
ten follten nach Anficht des Ausfchuf- 
fe auch Landungamolen gebaut mer: 
den, an denen Vergnügunasdampfer 
mürden anlegen und Fahrgäſte ab- 
feßen, bezm. aufnehmen fönnen. 


com 


Blänzende Refultate, 


£ungenfbwindfucht ift audh im hiefigen 
Klima heilbar. 

Daß aud der unbemittelte Schmwind- 
fühhtige in Chicago troß bes hiefigen 
Klimas erfolgreich feinem Leiden zu 
Leibe gehen fann, wenn e3 noch nicht 
zu meit fortgefchritten tft, und daß eine 
vernünftige Behandlung in einer gro= 
Ben Anzahl von Fällen Heilung ber- 
beiführen fann, behauptet Dr. Theodor 
8. Sacha, der ärztliche Leiter der Ed- 
mwarb3 - Heilanftalt in Naperpille, in 
einem Bericht über die Erfolge, die in 
der Anftalt in den vier Jahren ihres 
Beitehens erzielt worden find. Er er 
Härt, daß die Erfahrungen, die in der 
Anftalt gemacht worden find, von qro= 
Bem Nugen für die geplante ftädtifche 
Heilanftalt für Schmwindfüchtige fein 
werden, die Zaufenden Hilfe bringen 
foll. Die Anftalt in Naperpille nimmt 
Pottenten gegen Bezahlung und foften- 
los auf. Belannte Chicagoer, wie Herr 


Aulius Rofenwald, Frau J. T. Bowen 


WE EN 


und andere haben Betten für unbemit= 
telte Patienten geftiftet. Frifche Luft 
bildet das Heilmittel für die Inſaſſen 
der Anftalt, die fih) Tag und Nacht im 
Yreien aufhalten. In manchen Fällen 
wird mit der Luftbehandlung auch eine 
Behandlung mit Tuberfulin verbun 
ben. Die Anftalt mar anfänglich nur 
für Patienten im Anfangsjtadium der 
Krankheit beitimmt, nimmt aber aud) 
Krante in fortgefchrittenem Stabium 
auf. Alle Kranke find in vier Klaffen 
aetheilt: Kranfe im Anfangsitabium, 
im mäßig fortgefchrittenem Stabium, 
in fortgefchrittenem Stadium und 
atute Erfranfungen. Die erjte Auf 
gabe der Anftalt ift, wie Dr. Sad 
ausführt, den Kranfheitsprozgeh aufs 
zuhalten; die zweite Aufgabe, den PBa= 
tienten wieder arbeitsfähiq zu machen. 
Bon 176 Patienten im Anfangsſta— 
dium, die in der Anftalt behandelt 
morden find, find 161 mieberhergeftellt 
und im Belig ihrer vollen Arbeitäfraft, 
d.h. 91.5 Prozent aller derartigen 
Kranken. Bon 91 Kranten in mäßig 
fortgefchrittenem Stadium, die in der 
Anftalt behandelt worden find, finb 32 
oder 35.1 Prozent gegenwärtig im 
Volbefi ihrer Arbeitäfraft. 16,5 
Prozent können zeitmweife arbeiten, 


® Perſonal · Aachrichten. 


— Wm. S. Sherwood, Leiter der nach 
ihm benannten Muſikſchule, iſt geſtern in 
feinem Heim, 3146 Lafe Barf Ade., einem 


Schlaganfall erlegen, der olge eines 
Herzübeld. Der Xeritorbene Dinterfäht 
außer der Wittme amei Töchter. Die Ber 
itattung wird nd on ftattfinden. 

— Im Alter von 78 NXahren veritarb 
geitern nach furzer Krankheit in feiner 
Mohnung, 1856 W. 14. Str., Herr Wil- 
Itam Heeler. Der Veritorbene war in 
Deutichland geboren, fam aber fchon in 
jungen Sabren nad den Vereinigten 
Staaten. Er madhte den Pürgerfrieg 
mit und mar fpäter ala Steinmeßmeiiter 
thätig. Im Nahr 1893 jekte er ſich zur 
Ruhe. Er: gehörte zu den älteiten Be 
tmohnern der 10. Ward, in der er feit 
fünfzig Nahren anfäflia war. 

—- 


Shober-Theater. 


Gemwiffermaßen al3 Nachfeier zu 
Fritz Reuters hundertjährigem Ge— 
burtistage gelangt nächſten Sonntag in 
der Sozialen Turnhalle „Onkel Brä— 
ſig“ zur Aufführung. Direktor Chris 
ſtian Schober darf den alten Inſpektor 
Bräſig zu einer ſeiner beſten Leiſtun— 
gen rechnen, ſelbſt ein geborener Platt⸗ 
deutſcher iſt er wie geſchaffen für dieſe 
Rolle. Herr Robert Schlemm ſpielt 
den alten „Havermann“, auch ſind die 
übrigen Rollen auf das Beſte beſetzt, 
fo daß eine des Dichters würdige Auf- 
führung zu erwarten iſt. 


Suropäiſcher Geldturs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weileres 
die Raten für Geldſendungen wie folgt 

Deutihland: 100 Mari... 23.0 

Defterreich: 100 Kronen... 20.26 

Shmeiz: 100 i x 

Solland: 100 Gulden 49.35 

Dänemarf: 100 Aroner.. 26.80 

RAupland: 100 Rudel. 


..... 
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Eine widtige Frage. 


Die feierliche Eröffnung des Pas 
nama-fanal3 joll in vier ahren, 
kurz nad) Neujahr 1915, erfolgen; die 
technifche Fertigftellung erwartet man 
ſchon viel früher, fie wird fchon für | 
Ende 1913 oder Anfang 1914 m | 
Ausſicht geſtellt. Es wird noch viel 
Arbeit koſten, bis man ſo weit iſt; aber 
ille wichtigen techniſchen Fragen gel— 
\en für erfolgreich gelöſt und die ein— 
tigen Zweifel an der Möglichkeit er— 
jolgreicher Durchführung des großen 
Blanes jcheinen befieat. 

In anderer 'Hinficht ift man nod 
nicht fo weit. Die politiichen und völ— 
ferrechtlichen, Finanz» und Verwal» 
ltungsftagen, die mit dem Kanal ver- 
Inüpft find, barren noch der Löfung; 
ind von der Löfung noch fo .veit ent= 
Fernt, wie fie e3 bei Beginn des Baues 
waren; ihre Löfung ift zum Theil 
Ichiwieriger geworden. 

Die wichtiaften der noch zu löfenden 
Gragen find die Befeitigungsfrage und 
die Gebührenfrage, und von biefen 
mieber ift die eritere die bringenbdere. 
Sol der Kanal befeitiat merben? 
Dürfen die Ber. Staaten ihn unter 
den beftehenden Verträgen befeitigen, 
fo daß fie unter Umftänden den Ka— 
nal für fremde Schiffahrt Schließen 
und das Durchfahrtsperbot 
fremden feindlichen Flotte aeqemüber 
aufrechterhalten fünnen? Hit es flug, 
ihn zu befeitigen, gleichoien ob mit 
Recht oder Unrecht; mit Zukimmung 
aller Vertragsſtagten und Teefabrenden 
Nationen, oder aeaen beren Proteft, 
mit dem Rechte der Macht und in ber 
Vorausſetzung, daß keine Nation ſich 
dieſerhalb auf einen Krieg mit der 
großen Republit einlaſſen würde? 

Präſident Taft hat ſich in ſeiner 
Botſchaft an den Kongreß für die Be— 
feſtigung des Kanals ausgeſprochen 
und muß demzufolge überzeugt ſein, 
daß den Ver. Staaten dieſes Recht zu— 
ſteht. Damit iſt die Frage aber noch 
nicht endgiltig entſchieden und viel we 
niger aus der Welt gebracht. Sie 
wird im Gegentheil noch ſehr viel von 
ſich reden machen und in und außer 
halb des Kongreſſes, hierzulande und 
im Auslande vielfach und eifrig erör— 
tert werden, und es ſcheint noch ſehr 
fraglich, ob die Mehrzahl der Stim— 
men dem Präſidenten ſchließlich bei— 
pflichten werden. 

Wenn man die Vorgeſchichte dei 
Kanals in Betracht zieht, will es ſchei— 
nen, als könne von einem Befeſti— 
gungsrecht der Ver. Staaten nur dann 
die Rede ſein, wenn ſolches Recht der 
Republik in den letzten Abmachungen 
ausdrücklich und zweifellos zugeſtan— 
den wird. Denn der alte „Clayton 
Bulwer-Vertrag“, der im Jahre 1850 


zwiſchen England und den Ver. Staa- 
beiden 


ten abgeſchloſſen wurde und 
Ländern verbot, einen iſthmiſchen Ka— 
nal zu bauen, konnte doch nur den 
Sinn haben, daß er es irgend einer 
der beiden Mächte unmöglich machen 
ſollte, ſich dort unten eine Waſſer— 
ſtraße zu ſchaffen, die unter ihrer 
Kontrolle ſtünde und zum Nachtheile 
der anderen Nation geſchloſſen wer— 
den könnte. Er ſollte es jeder der bei— 
den Mächte unmöglich machen, ſich 
dort unten ein entſchiedenes Ueberge— 
wicht zu verſchaffen. Die Zeiten än— 
derten ſich, und das Verhältniß zwi— 
ſchen den Ver. Staaten und England 
wurde ein anderes, viel beſſeres, 
freundſchaftlicheres. Der alte Clay— 
ton Bulwer-Vertrag wurde durch den 
Hay⸗Pauncefote⸗Vertrag abgelöſt, aber 
der gibt den Ver. Staaten nur das 
Recht, einen Panama-Kanal zu bauen, 
in Betrieb zu halten und „polizei— 
Llich“ zu überwachen und vor Stö— 
rungen zu ſchützen, und betont im 
Uebrigen, daß den Fahrzeugen aller 
Nationen die gleiche Behandlung wer— 
den muß; allen unter dvenfelben Be— 
Dingungen die Benubung de3 Kanals 
zu gejtatten ij. Er verbietet die Be- 
feftigungen nicht in bdürren Mor: 
ten, erlaubt fie aber auch nicht, 
und e3 gehört eine jtarfe Beariffs- 
firedung dazu, aus dem Polizeirecht 
ein Befeftigunosreht herauszulefen. 
Sm Uebrigen hat der aefammte Anhalt 
des Vertrags zum Hauptgrundjaß die 
Reutralität der Seeſtraße und die un 
terfchiebölofe Gleichheit aller Nationen 
bei der Durchfahrt und Benupung des 
Kanals. 

Dasſelbe gilt für den letzten Kanal— 
vertrag, das als Hay-Buneau Varilla— 
Vertrag bekannte Abkommen zwiſchen 
den Ver. Staaten und der Republik 
Panama, wenngleich dieſer in „Arti— 
kel 23* folgende Beltimmung enthält: 
Falls es zu irgend einer Zeit nöthig 
werden ſollte, bewaffnete Kräfte zur 
Sicherheit oder zum Schutz des Ka— 
nals oder der Schiffe, die ihn benutzen, 
oder der Eiſenbahnen und Hilfsbau— 
ten zu verwenden, ſollen die Vereinig— 
ten Staaten zu jeder Zeit und nad 
ihrem Ermelien das Recht haben, zu 
biefem Zmede ihre Polizei und ihre 
Land- und Geeftreitfräfte zu vermen- 
ben und Befeitigungen anzulegen. 

Er-Präfident Roofevelt hat in einer 
feiner Reben voriges Nahr die Auf- 
faffung vertreten, aus diefer Beitim- 
mung ergebe fich für die Ver. Staaten 
nicht nur das Recht, fondern geradezu 
bie Pflicht, den Kanal zu befeftigen, 
und ftarf zu befeftigen, benn nur jo 
tönne der Wafferiweg vor allen mögli- 
den Angriffen fichergeftellt werben; 
ex fand verfehiehentfich Zuftimmung, 


einer | 


| und wir feben, daß Präfident Taft 
feiner Anficht ift, aber e8 meldeten fich 
auch ſehr beachtenswerthe Stimmen 
dagegen, unter anderen derfelbe Bu- 
neau Barilla, der alö Vertreter Pa 
namas den Vertrag unterzeichnete und 
doch eigentlich wiſſen ſollte, was da— 
mals damit gemeint war. Buneau 
| Yarilla aber behaupiet, der Grundfah 
der Neutralität bilde ſo ſehr den Kern— 
punkt des ganzen Vertrags, daß er bei 
der Auslegung jeder einzelnen Beſtim— 
mung heranzuziehen ſei, und wenn das 
hier geſchehe, ſo ergebe ſich, daß die 
| Befeftigungen eben nur vorüber- 
|gebend angelegt merben dürfen. 
| Dagegen läßt fih nun allerdings ein- 
menden, daß vorübergehende Befelti- 
gungen heutigen Tages feiner bejon- 
| deren Beahtung und Erwähnung be> 
| dürfen, aber er führt auch nocd) andere 
Gründe an und hat jedenfalls jehr 
| Viele, fo ziemlich das ganze Ausland, 
auf feiner Seite, wenn er erflärt, ge= 
gen den Geift der Verträge verftoße die 
Befeitigung jedenfall2. 
E3 wird, wie gejagt, noch viel ge- 
redet und gejchrieben werden über das 
| Recht zur Befeitigung, aber gleichviel, 
mas dabei herausfommen mag, be> 
| feitigt wird der Kanal werben, fojern 
| die Mehrheit des Kongreſſes nicht zu 
| der Ueberzeugung kommt, daß es un- 
| ug, den ntereffen der Union zummi« 
| der wäre, den Kanal zu befeitigen. 
| Denn Enaland mird fchmerlih Ein- 
wand erheben, da e3 die Ver. Staaten 
als Bundesaenofien zu geminnen Itrebt 
'ı und fich — Amerikas Freund— 
ſchaft erhalten will; Panama in völlig 
machtlos, und den übrigen Mächten 
und Staaten können „wir“ ſagen, ihr 
| habt nicht mitzufprechen, denn mit 
| * haben wir keine Kanalverträge. 
JKommt die Frage, iſt es rathſam, 
| den Kanal zu befeitigen? — Gelbit- 
| verſtändlich, ſagen alle Mordspatrio— 
| ten; der Kanal wird uns rund 409 
| Millionen qute ameritaniihe Dollard 
foften, und die Nation darf es einfach 
nicht risfiren, daß irgend eine andere 
ftarfe Nation ihr das theure Werf 
eines ichönen Ioaed megnehmen oder 
ı es zeritüoren fünnte: und die Bemun: 
derer und Unbeter des „dien Rnüp- 
pela“ fiiaen hinzu, felbitverftändlich 
muß der Sftanal befeitiat werden, damit 
er in Kriegszeiten jederzeit für unfere 
Flotte benukbar und für den Feind 
| aeichloffen bleibe, unferer Macht ein 
mäcdhtiaer Stübpunft werde. Mit dem 
| Selbftverjtändlich ift die Frage uber 
nicht abaethan. Der Hinweis auf die 
| großen Koiten fcheint ganz verfehlt; 
denn durch die Befeftigung mürden 
I nicht nur die eriten, fondern auch bie 
laufenden Kojten aanz bebeutend er- 
höht werden, und e3 tit fomielo jchon 
nicht erfindlich, mie der Kanal in ab- 
fehbarer Zeit allein die Betriebd- und 
Unterbaltungstoften foll deden fünnen, 
bon der Verzinfung der 400 Millionen 
gar niht au reden. Ein jährlicher 
SZinsperluft von rund 10 Millionen ijt 
uns fomwiefo gewiß; menn die Befeiti- 
gungen nebit Beftüdung nicht mehr 
als 25 Millionen fojten follten, würde 
er um eine halbe Million jteigen. Das 
märe ja mohl nicht fhlimm. Dazu 
mürde dann aber noch eine 
Ausgabe von mindeiteng 14 Millionen 
fommen als Kojften der Bejatung, der 
ı snitandhaltung der Werke, der Er: 
neuerung der Geſchütze ufm.; furz, der 
jährliche Verluft würde durch die Be- 
feitigung um rund 2 Millionen geftei- 
| gert merden. Und — foaar hohe Mili- 
| tar, Land» und GSeeoffiziere, vor: 
nehmlih mehrere Kontre-Admiräle, 
haben fich gegen die Befeltigung aus— 
geiprochen; die Anficht geäußert, 
| die Befeitigung des Kanals die mili- 
täriihe Stellung der Ber. Staaten 
nicht jtärfen, Tondern eher fchmächen 
miürde, indem fie einen quten Theil 
der Flotte in Anfpruch nehmen würde 
zu ihrem Schuß, die Flotte mehr oder 
weniger an den anal binden und 
ihr die Bemwequngsfreiheit beeinträchti- 
gen mürbe. 

Wir brauden ung um den Bunft 
nicht viel zu jorgen. Denn die 2er. 
Staaten werden feinen Krieg zu füh- 
ren haben, den fie nicht felbft herbei- 
geführt hätten, und zmar mit Abficht 
und Gemalt, fozufagen; und wenn das 
aud vor gar nicht langer Zeit mieder 
einmal geichehen fonnte, fo darf man 
doch hoffen, daß e8 fobalb nicht mie- 
der borfommen wird, denn etwas foll- 
ten mir doch zunehmen an Meiäheit 
und Beritand. Aber in anderer Hin= 
fiht müßte die Befeftigung uns jcha- 
den; noch viel mehr, al3 das jchon durch 
ihre unmittelbaren Koften gejchähe: 
Ganz Süd- und ganz Mittelamerika 
würden in den Sanalbefeftiaungen 
Droh- und Ziwingburgen jehen, in er- 
jter Linie gegen fie gerichtet: einen 
Stützpunkt der nordiſchen Repu— 
blik, von dem aus ſie weiter um 
ſich greifen und ſich zunächſt das 
ganze Küſtengebiet des Golfs un— 
terthänig machen würde; und ihre 
Feindſchaft würde uns blühen, wo 
wir profitable Freundſchaft ſuchen. 
Die ſpaniſch-amerikaniſchen Befürch— 
tungen mögen wir dann Unſinn nen— 
nen, aber wie könnten wir von den 
Mittel- und Südamerikanern, auf de— 
ren Unbildung und Unreife wir ver— 
ächtlich hinabblicken, ruhiges Ueberle— 
gen und klares Denken erwarten, wenn 
wir ſelbſt uns durch Geſpenſterge— 
ſchichten und das Drohen mit dem 
Schwarzen Mann uns zu ſo koſtſpie— 
liger und gefährlicher Dummheit ver— 
leiten ließen, wie die Befeſtigung des 
Panama-Kanals es ſein würde? 

Will man den Kanal vor kriegeri— 
ſchen Angriffen ſicherſtellen und der 
Gefahr, daß irgend eine Macht uns 
das 8400,000,000-Werk eines Tages 
mauſe, wirkſam vorbeugen, dann müſ— 
ſen wir ihn durch Verträge ſchützen 
oder einen Vertrag mit allen ſeefah— 
renden Mächten zuſammen, der jede 
einzelne zur Aufrechterhaltung ſeiner 
Neutralität und zu ſeinem Schutze ver⸗ 
pflichtete. Nur ſo iſt's möglich — 
und dabei würden wir eine ganze 
Menge Geld ſparen. — — — 





jährliche 


daß | 


Ungleiye Bertretung. 


An der Theorie ift jeder Bürger der 
Vereinigten Staaten jedem andern po= 
Iitifch gleichberechtigt. Die Stimmen 
werben gezählt, nicht gewogen. Jede 
Stimme Toll foviel gelten wie jede 
andere. Der Wille der Mehrheit foll 
allemal der maßgebende fein. nn der 
Praris ftelt fi die Sache manchmal 
ſehr anders. 

Nirgends zeigt der Unterſchied zwi— 
ſchen Theorie und Praxis ſich greller, 
als in der Zuſammenſetzung des Bun—⸗ 
desſenats, der, ob er auch formell kei— 
nen Anſpruch auf den Namen eines 
Oberhauſes hat, doch in der That die 
Rolle eines ſolchen ſpielt und ſeit lan— 
ger Zeit die Geſetzgebung ſtärker als 
das Haus der Abgeordneten beeinflußt. 
Beſtehen Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Haus und Senat, ſo iſt es in 
der Regel der letztere, der ſeinen Willen 
durchſetzt. 

Der Senat hat heute 92 Mitglieder, 
und nach der bevorſtehenden Aufnahme 
von Arizona und Neumexiko als Staa— 
ten wird er 96 zählen. Zieht man die 
Bevölkerungsverhältniſſe der einzelnen 
Staaten zu Rathe, wie der neue Zenſus 
ſie feſtgeſtellt hat, ſo ergibt ſich, daß 
die 24 minderbevölkerten Staaten 
(Arizona und Neumexiko mit ein— 
gerechnet) insgeſammt 16,539, 075 Ein⸗ 
wohner haben; die anderen 24 Staa— 
ten haben 75,102,122 Einwohner. 
Mithin werden 48 Senatoren als Ver— 
treter der (rund) 16% Millionen reden 
und ftimmen; die anderen 48 Senato- 
ren als Vertreter der 75 Millionen. 
Die 164 Millionen werden genau fopiel 
zu fagen haben, werden aenau joniel 
Macht haben wie die 75 Millionen. 
Die Möglichkeit ift aeaeben, dak ein 
Gejeg zur Annahme gelangt, trogdem 
die Vertreter von weniger als 17 
Millionen dafür, die Vertreter der 
übrigen 75 Millionen aber daaegen ge= 
ftimmt haben. 

Nevada mit fernen 81,875 Bemwoh- 
nern hat fo viel zu jagen wie Nem Port 
mit jenen 9,113,614 oder |llinots mit 
feinen 5,638,591 Bemohnern. Die 
Stimme eines Mevadaer Bürgers ailt 
fomit im Bundesſenat ſoviel mie die 
Stimmen von 100 New Morfer oder 
bon 70 Allinoifer Bürgern. Und es 
tjt das nicht zu ändern. Xede andere 
Beitimmung der Bundesverfaffung 
tann geändert werden, die Beitimmung 
der gleichen GSenatsvertretung aller 
Staaten fann nicht aeändert werden. 
3 fonnte durch Amendement verfidgt 
werden, daß jeder Staat finftiahin 
nur einen Senator haben foll oder drei 
oder bier oder noch mehr, unter alfen 
Umftänden aber müßte die Vertretung 
der einzelnen Staaten die aleiche blei- 
ben. Keinem Staate, ſagt die Ver— 
faſſung, darf ohne ſeine Zuſtim— 
mung ſein gleiches Stimmrecht im 
Senat genommen werden. Dagegen iſt 
nichts zu machen, ſo lange auch nur 
ein Staat nicht freiwillig auf ſeine 
Gleichberechtigung verzichtet, und kei— 
ner wird freiwillig darauf verzichten. 
Wäre nur geſagt, daß kein Staat weni— 
ger als zwei Senatoren haben ſoll, ſo 
könnte man den Staaten mit größerer 
Bevölkerung mehr geben als zwei, wie 
das ſchon wiederholt vorgeſchlagen 
worden iſt von Leuten, die die Ver— 
faſſung entweder nicht oder nicht genau 
geleſen haben. 


Verſchiedene Kompromiſſe waren 
bekanntlich nothwendig, um die ur— 
ſprünglichen dreizehn Staaten aus dem 
lockeren, bereits in allen Fugen krachen— 
den Konföderations-Verbande in die 
neue, „vollkommenere Union“ zu brin— 
gen. Einen „Bundesſtaat“ aus einem 
„Staatenbunde“ zu machen. Einen 
Bund mit einer wirklichen, machtbegab— 
ten Zentralregierung, die zu regieren 
im Stande war aus eigener Kraft; 
Geſetze nicht blos zu geben, ſondern 
auch zu vollſtrecken im Stande war; 
Steuern nicht blos ausſchreiben durfte, 
ſondern ſie auch einzutreiben ver— 
mochte; nicht in Allem, was ſie that 
oder thun wollte, auf den guten Wil— 
len und die (unerzwingbare) Mitwir— 
kung der einzelnen Staaten angewieſen 
war. 

Gegen dieſen neuen Bund und ſeine 
Gewalt machten die ſtärkſten Bedenken 
ſich geltend. Jeder Staat fürchtete 
mehr oder weniger für ſeine Sonder— 
intereſſen. Die kleinen Staaten fürchte— 
ten. überſtimmt und vergewaltigt zu 
werden durch die größeren Staaten. 
Die Sklavenſtaaten fürchteten Beein— 
trächtigung ihrer „beſonderen Inſtitu— 
tion“ durch die Nichtſklavenſtaaten. 
Das Ende war, daß die Befürworter 
der „vollkommeneren Union“ die Ver— 
tretung auf Grund der Bevölkerungs— 
ziffern — verhältnißmäßige Volksver— 
tretung — in Betreff des Bundes— 
abgeordnetenhauſes durchſetzten, dafür 
aber der anderen Partei das Zu— 
geſtändniß gleicher Vertretung aller 
Staaten im Senate machen mußten, 
ohne Rückſicht auf die Bevölkerung. 
©o Jorafältig wurde diejfe ftaatliche 
Gleihberehtigung verflaufulirt, daß 
fie, mie gejagt, unabänderlich tit. 

* — * 

Je mehr die Bevölkerung des Lan— 
des ſich vergrößerte und auf der einen 
Seite die alten volkreichen Staaten ver— 
gleichsweiſe raſcher wuchſen als die 
Geſammtbevölkerung, auf der anderen 
immer neue, dünnbeſiedelte Staaten 
hinzukamen, deſto größer wurde das 
Mißverhältniß der Vertretung im 
Senat. Und bedenklicher. Denn der 
Senat hat unbedingtes Vetorecht dem 
Volkshauſe gegenüber. Kann der 
Senat nicht Geſetze machen ohne die 
Zuſtimmung des Hauſes, ſo kann auch 
das Haus kein Geſetz zu Stande brin— 
gen, dem der Senat nicht zuſtimmt. 
Jedes vom Hauſe beſchloſſene Geſetz, 
wie groß die dahinter ſtehende Volks— 
mehrheit auch ſei, kann im Senat ver— 
eitelt werden durch die Vertreter von 
nur einem Viertel oder Fünftel des 
Volles. 

Erträglich wurde — und iſt — —* 
Mißverhältniß nur dadurch, da 
kleinen und die — “——— 
Staate * im Senai 


nißmäßig ſtarken Vertretung ſich er— 
freuen, auf leine Weiſe und in feinem 
Sinne eine politiiche Einheit bilden. 
Auc feine geographiiche Einheit. Hiel- 
ten fie alle zu Einer Partei, lägen fie 
alle in ein und demjelben Theile des 
Landes, hätten fie alle die nämlichen 
Sonderinterejfen, jo müßte die ihnen 
gegebene Macht der Vereitelung des 


i Mehrheitsmwillens dem ganzen Qande 


und zulegt ihnen felber verhänanigvoll 
werden. Und wenn e3 eine Revolution 
foftete, jo würde die VWoltämehrheit fich | 
befreien vom oc der Minterheits- 
berrfchaft. Doc nichts von dem Allen 
it der Fall. Die Staaten mit den 
fleineren Berölferungsziffern find 
nicht alle öftliche oder meftliche, nicht 
alle nördliche oder füdliche Staaten, 
und jind ebenfowenig alle demofra= 
tifhe oder republifanifche Staaten. 
Haben mir im MWejten Nevada, Wyo— 
ming, Idaho ufm., jo ift im Diften 
Rhode Ysland, New Hampfhire und 
Delaware, im Süden Arizona und 
Neumerito zu finden. Insgeſammt 
ſind unter den 24 Staaten, die, wie 
oben bemerkt, mit noch nicht einem 
Fünftel der Geſammtbevölkerung die 
Hälfte aller Senatoren erwählen, 11 
meitlihe, 8 öftlihe und 5 füdliche 
Staaten. 15 pflegen republitanijch zu 
mählen, 6 demofratifh und 3 fann 
man als zmeifelhaft bezeichnen. 

Ebenfo verichieden find ihre mwirth- 
Ihaftlichen Interejfen. Es find Fabrik— 
ftaaten, Minenftaaten und Aderbaus 
Itaaten in der Lifte. Staaten, in denen 
die Hochzöllner obenauf find und 
Staaten, in denen das Gegentheil der 
Fall iſt; „Inſurgenten“- ſowohl wie 
„Standpatter“Staaten; konſervative 
ſowohl wie fortſchrittliche oder neue— 
rungsſüchtige. So kommt es, daß im 
Großen und Ganzen, trotz des Miß— 
verhältniſſes der Vertretung, das Land 
nicht anders regiert wird, als es re— 
giert werden würde, wenn auch im Se— 
nat wie im Hauſe die Mehrheit der 
Vertreter von der Mehrheit der Bevöl— 
feruna erwählt mürbe, 


Der erfte Verfaſſungskonfliktt in 
China. 


Unter dieſer Spitzmarke bringt die 
Berliner Voſſiſche Zeitung Folgendes: 

Seit September 1906 befindet ſich 
China offiziell auf dem Wege zur Ver— 
faſſung. Damals erſchien unter der 
von der Kaiſerin Wittwe Tzehſi be— 
vormundeten Regierung des Kaiſers 
Kmangfü ein faiferlicher Erlaß, mwo- 
rin die Einführung eines fonftitutio- 
nellen Regierungsſyſtems zugefagt 
wurde. Die Kaiſerin-Wittwe, die 
vordem alle Reformfreunde mit ihrer 
Ungnade verfolgt hatte, war ſchließlich 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine 
allmähliche Umwandlung Chinas in 
einen Verfaſſungsſtaat eine unum— 
gängliche Nothwendigkeit ſei. Eine 
beſtimmte Friſt hierfür war in dem 
damaligen Erlaß nicht angegeben. 
Ganz allgemein war geſagt, daß die 
Verfaſſung kommen werde, wenn die 
Erziehung der Völker ſo weit gediehen 
ſei, daß es „Verſtändniß habe für 
ſein Verhältniß zur Regierung“. Ad— 
miniſtrative und finanzielle Reformen, 
namentlich aber eine Moderniſirung 
des Schulweſens ſollten zur Herbei— 
führung dieſes Verſtändniſſes dienen. 
In der That ſind damals zahlreiche 
Reformen in Angriff genommen wor— 
den. Schon zwei Monate nach 
der Veröffentlichung des Verfaſſungs— 
erlaſſes, im November 1906, wur— 
den viele Neuerungen im Heer— 
und Verwaltungsweſen eingefüͤhrt, 
und wiederum betonte ein kaiſerlicher 
Erlaß, daß dieſe Reformen die Grund— 
lage für eine Verfaſſung bilden ſoll— 
ten. Seitdem iſt China auf dem Wege 
der von oben her ins Werk geſetzten 
Reformen ſo fortgeſchritten, daß alle 
fremden Kenner des Landes, ſo viel 
auch noch zu thun übrig bleibt, nicht 
umhin können, das in ſo kurzer Friſt 
Erreichte ſtaunend zu rühmen. Im 
Dezember 1907 kündigte die Regie— 
rung aus Anlaß von Preßgeſetzrefor— 
men zum dritten Male die Einführung 
der Verfaſſung an. Nebenher lief die 
Ausgeſtaltung der niederen und höhe— 
ren Schulen, und die mannigfachen 
chineſiſchen Studienkommiſſionen, die 
jetzt alljährlich den europäiſchen Welt— 
theil bereiſen, dürfen als ein Maß— 
ſtab gelten des wachſenden Intereſſes, 
womit der ſich unausgeſetzt erweitern⸗ 
de Kreis der chineſiſchen Reformfreun— 
de die Errungenſchaften der weſtlichen 
Ziviliſation ſich zu eigen zu machen 
ſucht. 

Indeſſen iſt das immerhin retardi— 
rende Verhalten des chineſiſchen Thro— 
nes nicht nach dem Geſchmack der Re— 
formpartei, die ſchneller zum Ziel zu 
gelangen ſtrebt. Der Stein iſt im 
Rollen, und der Thron hat es anſchei— 
nend nicht mehr in der Hand, das 
Tempo ſeines Laufes zu beſtimmen. 
Andere Kräfte von unten her ſind mit 
am Werke. „Bis das Volk erzogen 
ſein wird“ — dieſer Ausdruck des er— 
ſter Verfaſſungserlaſſes iſt wohl auf 
eine ganze Generationsdauer gemünzt. 
So lange wird man nicht warten, und 
erſt recht nicht, ſeit der letzte ruſſiſch— 
japaniſche Mandſchureikrieg eine tief— 
greifende Erregung in der geſammten 
Bevölkerung des chineſiſchen Rieſen— 
reiches hervorgerufen hat. 

Dieſes Mißbehagen über die Hilf— 
loſigkeit des Staates gegenüber den 
beiden benachbarten Großmächten nö— 
thigte den Thron, dem Volksperlangen 
entgegenzukommen, und ſo wurde ein 
Reichsausſchuß einberufen, dem zwar 
keine geſetzgebende oder beaufſichtigen— 
de Befugniſſe zuſtehen, der aber bereits 
in parlamentariſcher Form öffentlich 
über öffentliche Angelegenheiten ver— 
handelt. Dieſe Körperſchaft nun, die 
als ein Vorparlament zu betrachten 
iſt, hat ſich überaus raſch ein außer— 
ordentliches Anſehen und infolgedeſſen 
einen ſtarken Einfluß als Leiterin der 
öffentlichen Meinung erworben. Mit 
Siebenmeilenſtiefeln marſchirt ſie auf 
das Verfaſſungsziel los, drängt ſie den 
em noch wehrenden n 


Ner Rome ne 


tution und fucht ihm die einzelnen 
Schritte nach diefer Richtung vorzu- 
fchreiben. Wohl oder übel bat jich 
der Prinzregent deshalb entichloffen, 
die Eröffnung de3 Parlaments für 
eine bejtimmte verhältnigmäßig furze 
Frift in Ausficht zu ftellen. Ein am 
4. November d. 3. erfchienener Erlaß 
fündigte an, daß das Parlament (da3 
aus zwei Kammern beitehen joll) nad) 
Ablauf von drei Jahren zufammentre- 
ten fol. Diefe Ankündigung war ein 
bedeutender Erfolg des Reichdaus- 
ichuffes. Doch damit gibt fich diefer 
nicht zufrieden. Er drängt meiter, 
und jchon befindet jich China deswegen 
in einer Konfliktägeit. 

Eine der vielen Yorderungen, mit 
denen der Reihsausfhuß in den legten 
Wochen herborgetreten ift, betrifft die 
Ummandlung de Großen Staat3- 
raths in eine dem Volle verantmwort- 
fihe Körperfchaft. Der Große 
Staatsrath ift im bisherigen Shitem 
eine dem Throne zur Seite ftehende 
VBertrauensmännerberfammlung, ber 
die faiferlichen Prinzen, die Großfe- 
fretäre, die Chefs der Minifterien und 
andere hohe Würbenträger der Ver— 
mwaltung angehören. Er ift fozufagen 
die rechte Hand des Negenten. Würde 
er nad den Wiünfchen des Reichdaus- 
Ichuffes umgewandelt werden, jo wäre 
er nicht mehr vom Throne, fondern 
bon den im Reichdausfchuß oder fpäter 
im Parlament fitenden Woltsvertre- 
tern abhängig, und der Regent verlöre 
eine ihm für die Führung der Stant3- 
geichäfte nothwendige Stübe. Möalich, 
daß die Firone daran denft, den 
Staatsrath zu gegebener Zeit in ein 
Dberhaus umzugeftalten, wobei ihr 
nad) wie vor das enticheidende Mort 
hinsichtlich der Zufammenfegung diefer 
Körperfchaft zutäme. Cinleuchtend tit 
es aber jedenfall3, da der Regent fich 
träubt, den Staatsrath dem Reiche- 
ausfchuffe auszuliefern, und dah er 
namentlich dem Worrecht, fich feine 
Rathaeber und Pertrauensmänner 
felbft zu wählen, nicht entfagen mill. 
&o ift denn, noch ehe die Verfaffung 
zur Wirklichkeit geworben ift, der erite 
Verfaffungsfonflitt in China auäge- 
brochen — ein Konflikt um die Rechte 
der Krone und die Rechte des zur ent- 
Icheibenden Mitarbeit an den öffent- 
lichen Angelegenheiten fich rüftenden 
Volkes. 


Aus dem graueſten Italien. 


Aus Mailand wird vom 11. De— 
zember geſchrieben: Es gibt in unſerer 
lieben Heimath noch immer naiv gläu— 
bige Seelen, die in dem Irrwahn leben, 
daß der italieniſche Himmel ewig blau 
jet und daß in Mailand immerwährend 
der Wonnemonat herrfche, weswegen 
berHauptitadt der Lombardei ihrRiame 
autbeil geworden fei. Wenn  diefe 
ichlecht Unterrichteten dann ihre erfte 
Reife nach Ytalien unternehmen und 
das Unalüd erfahren, in Oberitalien 
vierzehn abjcheuliche Regentage zu er- 
mwilchen, dann werden von ihnen die 
bitterften Vorwürfe gegen den „italie- 
nifhen Schwindel“ erhoben, ala hätte 
ihnen ein beglaubigter Vertreter des 
Königreichs für die ganze Dauer ihres 
ultramontanen Aufenthalts heiteres 
irmament und hellen Sonnenfchein 
berfprochen. Erft heute hatte ich wie— 
der den Beluch von zmei fyreunden aus 
der norbdijchen Heimath, die ihre warme 
Kleidung und ihre Regendächer zu 
Haufe gelafjen hatten, um feire ihrer 
Ueberzeugung nach vollfommen un- 
nüge Bürde auf die Reife mitzuneh- 
men. Gie maren jehr entrüftet, meil 
es geitern bei ihrer Ankunft und aud 
heute den ganzen Tug wie mit Schef- 
feln goß, und waren nicht wenig über- 
raſcht, als ich ihnen erzählte, daß hier 
in Mailand ſeit drei Wochen auch nicht 
das kleinſte Stückchen blauen Himmels 
zu ſehen ſei. Regen und Nebel wechſeln 
feit faft einem Monat in recht unbol- 
der Weile miteinander ab, und nicht 
nur in der Lombardei und in Bene- 
zten, fondern auch an der vielgerühm- 
ten Riviera, die fo viele auffuchen, die 
ed nach Sonnenschein und Wärme dür- 
ftet. Ein jo abfcheulicher Spätherbft 
mie heuer ift freilich nach dem lrtheil 
der hiefigen Meteorologen jchon feit 
vielen Jahren ıticht mehr dageweſen. 
Das von den Landleuten zuerjt freudig 
begrüßte Na träufelt mit einer Be- 
ftändigfeit zur Erde, die jelbft für 
bie biederen Feldbauer zu biel des Ge- 
gens bedeutet, da die angefchwollenen 
Flüffe die Saaten zu beichädigen be- 
ginnen, und wenn es nicht endlich ein- 
mal zu regnen aufhört, aroßen Scha= 
den anzurichten drohen. Die Fabrifen 
lagen über die Unmengen Waffer, die 
den Gebrauch der Treibräder unmög— 
ih maden, Straßen und Eifenbah- 
nen werben bon Erbrutichungen unter: 
brochen, viele Orte, die unmittelbar an 
den Ufern der ?Flüffe und Seen lie- 
gen, von ben trüben Fluthen über- 
Ihmemmt. Da muß man noch zu- 
frieben fein, menn man fich in der aro- 
Ben Stabt befindet, in der man fich 
bloß über den Morajt in den Straßen 
und das einförmige Grau bes Him- 
mels zu ärgern hat, ohne aber andere 
Unannehmlichfeiten erbulden zu müf- 
fen. Theater und Konzerte helfen 
auch dem verzmeifelten Reifenben iiber 
die gefürchteten langen Winterabende 
hinweg; in ber glasgebedten „Galle- 
ria Vittorio Emanuele“ wird, wenn e3 
draußen ftürmt und regnet, ger:üthlich 
fpazieren gegangen, fofettirt und ae- 
flirtet, und in den alänzehden Schau: 
fenftern laffen fich prächtige Weih— 
nachtsgaben bewundern. In den 
Abendſtunden flammen die Bogenlam— 
pen auf, und in dem lebhaften Ge— 
triebe vergißt man bald, daß man ſich 
in dem graueſten Italien befindet. 

— 

— Moreilig. — Förſter Fuchsbich— 
ler ſitzt auf dem Anſtand, als ihm ſei— 
ne Pfeife vom Hochſitz hinabfällt. 
„Wenn i no jetzt aa glei' drunten 
mwär’!“ ruft er voll Uerger aus. In 
dem Augenblid Fracht es, und Fuchs 
bichler i ae parterre. „Na, na,“ 
meint er ich o heins grad 
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Die Garteni a end 
Ueber Lanb — we e 
Blätter und alle anderen 5 Bene, 5 werlen. 
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— Deutihe Budhandlung — 
26 Monroe Str. 26 
(Swifen Wabafh und Michigan u 
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A Anzeige. 


Freunden und PBelaniten die traurige Nad- 
richt. dat mein geliebter Gatte und Bater 
Wilhelm Heehler 
Samstag Morgen um 2:30 fanft im Herrn ent» 
ichlafen it, im Wlter ‘don 76 Jabren und 11 
Monaten. Beerdigung findet itatt Montag Dior: 
gen um 9 Uhr bom Trauerbaufe, 1356 W. 14. 
Str., nah der ©t. Franzistusticche, 12. Etr., 
nabe Halited Str., und von da nad dem &t. 
Bonifazius Gottes zader. Die trauernden Hinter» 
bliebenen: 
Gredcencia Hechler, Gattin. 
Mary, Willie, Charley, Yrant, Kinder. 
Anton Hirich, Schwiegerjobn. 
Ida und Minnie Heehler, 
töchter. 


Schwieger- 


ZTodes- Anzeige. 


Allen Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daß meine geliebte Gattin 

Sophie Kod add. Schulenberg 
am 4. Samuar 1911 im Alter von 49 Jabren, 
3 mM Yonaten und 6 Tagen nach kurzem aber 
ihwerem Leiden fanft im Herrn entichlafen ut. 
Beerdigung findet itatt am Sonntag, den 8. 
tanuar, bom ZQrauerbaufe, 1920 ©. Halited 
Etr., um 12:30 Nachmittags, nad dem Wald» 
beim-Sriedbof. Um itille Iheilnahme bitten vie 
trauernden Hinterbliebenen: 

Ghriit Koh, Gatte, nebit Berwandten. 
dirfafon 


Todes- Anzeige 


Am 6. Januar ftarb im 85. Lebensjahre unfer 
geliebter Batte und Bater 
Ferdinand Haaie. 
Tranerfeier am Montag, den 9. Sanıar, um 11 
Ubr Vorm,, in der stapelle ded Foreft Home 
Friedbof Freunde werden gebeten feine Blumen 
zu ſchicken 
— Haaſe geb. Zimmermann, 
& 
Emil R., Zeo G., m. %. Hanie und 
da Boehme, Loniie Anderesg 
Baldridge und Pauline Thomas, 
Rinder, 


— — — — — 


Todes: Anzeige 


Sreunden und Pefannten die traurige Nach- 
richt, daß unfer aeliebter Gatte ıımd Pater 
Chas. Koſtlevn 
geitorben tit. Peerdigung Dien: Stan. den 10 Ja⸗ 
nuar, um 9 Uhr VBorm., vom Trauerbaufe, 812 
W iR Str., nabe Halited ir nad der St 
sranci3 Mirche, wo HSocdamt aelebrirt wird, don 
dort mit Autichen nah dem Zt. Bonifazius- 
Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Magdalena Koitleun, Sattin. 
Charles, Noieph, Fred, Arthur, Ber- 
tha, Anna, Nettie ıı. Elite, Kinder. 
fonmo 
Todes-Unzeige, 
Freunden und Pelannten die traurige Nach— 
richt, dak unfer Bruder 
John Kockler 
am 5. Nanuar 1911 im Alter von 58 Jahren 
geitorben ift Tie Beerdigung findet ftatt am 
Montaa, den 9. Januar, 8:30 Vormittags, don 
Fred Burfbardt3 Kapelle, 3849 Lincoln Ave., 
nad der Zt. Benedifts-Kirche, don da nad dem 
St Bonifacius-Friedhof. Um ſtille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Nihvlas und Matt. nodier, Brüder. 
Östorben: Willtem Hecher, am T. Januar, 73 
Babre alt. Beerdigung Montag Vormittag um 
$ Uhr dom Trauerbaufe, 1256 W. 14, Str. 
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liche Beranitaltungen. 140 Ceiten. Preis Bde. 


Koelling & Klappenbach 
Buchhandlung, Echreibmaterialien, Sportartitel 
1 1 Cit Adams Str, 


Zwiſchen La 


Waldheim. 


Einziger deutiher Lonfeifionslofer Friedhof don 
Ehicago. Durch Metropolitan-Hohbehn, eben» 
fall3 dur ale Strafenbahnen für 5 Cent zu 
erreien, Billige Begräbnißplätze find in dieſem 
fhönen iriedhof auf Abſchlagszablungen au ba» 
ben, — General:Dfficed: Koreit Part, IJU 
Tel. Soreft Bart 797 und 757. 

Fred. 3. Zuttermeiiter, Präf. Fred Maas, Setr. 

Jakob Schwab, Suverintendent 


Aufruf 
— nach — 
Adolf Herzmansky, 
Sohn des Ferdinand Herzmansfy, Hans: 


beiiter in Neumarf, Ober-Sclefien. 


Ale Berfonen, welche über den Aufenthaltsort 
de3 Adolf Heramansfy oder über defien Ableden 
Auskunft geben ‘önnen, werden aufgefordert, 
dies dem f. und f. ölterr..ungar. General-Kotıs 
fulate in Chicago, 184 LaSalle Etr., mittbeilen 
zu wollen. mifo 


nn 


Calle Etr. und Fiftb Abe. 


Mjährige 


Jubelfeier 


zur Erinnerung an die Errichtung 
des Deutſchen Reiches, 


zum Beſten eines Unterſtützungsfonds 
fiir hilfsbedürftige Kriegsveterauen 
— am — 


Donnerſtao, 12. Januar, 
Abends 8 Uhr, 


Nordseite Turnhalle. 


Eintritt 50 Gent3. 


Drittes großes 


Stat : Turnier 


des 


Chicago Skat-Verbandes 
Hente, Sonntag Nachmittag, 2:30 Uhr, 


in der Nordieite Turnhalle. 
28 Preife im Wertbe don 8400, eriter $100. 


Chicapn Tara - Gemeinde, 


Große 
farnevaliit. Abendunterhaltung, 
im der Nordieite Turuhaite, 
822 N. Clarf tr... Sonntag, 
den 15. Nanuar 1911. 
 Narreniisung. Große Hummori- 

J ſtiſche Over. Tanztranzchen. 

Anfang Ahends 8Uhr 11 Mi- 
nuten Hafien-Eröffnung 7 Uber 
11 Minuten Tidets find im dec 

Turnhalle zu baben. 
jan®,12,15 


Mastenball 


Turn-Verein Lineoln 


am 
Samstag Abend, 14. 
in der 
* Lincoln Turnhalle, 
B 2 Diverien Blvd. ımd Sheffield 


Großer 


Preis - 


Jan. '11, 


Jeden Sonntaa Nadım., 
von 3 bis 5 Uhr 
Intereſſante und ichrreiche Vorträge 
über natürliche Lebensweiſe, Naturkur und 
Diagnoſe aus den Augen, Enwicklung der la— 
tenten Geifteskräfte und verwandte Themata. 
Eintritt frei. 


Dr. Lind'ahr’s Sanitarium 


25 Aihland Boulevard 


Ede —n € Etr. Zei. Wiontde 22486. 


| Dr. med. Herman N. Herzfeld 


»10 


Dentiher Spezialarzt 


1574 Milwanufee QAve., 


Ede Roben Straße, 
be -- 2 furirt alle Hant- und Privatfranl- 
ten beider —2 fowie Magen- und 
un — nad den bewährten Me —* der 
— und Berliner Runen By — 
chtetes net eleltri 


Kabi 
_ Breife 


e mäßig. Shunden 


— —— 
in Powers | 


Sonntag, den 8. Januar. 
16.,Ubonnement3- — 


: Der „größte Suftfpiel-Erfolg 
: der deutfhen Bühne, 


Im meißen Böfl 


Luftfpiel u 3 Alten bon Blumenthal-Kabe 
Sige 1.5 1.50, 1.00, T7öc, 50c, 35c. Ser au daten. 
6 Auditorium m Auditorium Theater RÄ 


Heute um 3:30— Achte und leuted 
ni-tonzert; vollftändiger Chor und Ersener, 
Damen storolewicz, Grenbille, Zeppilli, ds 
man, Gisneros, Breßler-Gianoli, Giaconia, Ser 
ren MeGormad, Zerola, Daddi, Venturini, Co⸗ 
fta Arinendi Preife doc bis 350 Dirigent: 
Kampanint. 


Morgen um 8—Girl of the Golden Welt. 
Dienstag um 8 -Legte Aufführung von na 
Garden, Dalmores, Dufranne. Dirigent: 
vanimi. 

-Otello. 


Mittwohb um 8 erola, Sammarcs, 
SKtorolewmica. Dirigent: Barelli. 
Sarn., um 8—2. 


Montaa, 16. und 3. Alt aus 
Soffmanns Erzählungen. Splva, Grendille, Di 
Intcelo. Dalmoreg, Bed, Daddi, Nicolay. Ge 
to.at de von Pagliacei mit Enrico Garnio. Haupts 
Floor $7. 


Malon & Hamlin das offizielle miin das offizielle Biane. 


Bush lemple Theater 


Chicago Ave. N Nord Clark Str. 


Beginnend Montag, 9. Jan., jeden Abend 
8:15. Matinneed Mittwoch, Samitag 
und Sonntaa 2:30. 
Winninger Bros. cigene Gefellichaft in: 


„KEPPLER’S 
„FORTUNE” 


PB 95 50€ und 75c. Bor Office offen how 
Born bi 10 Abds. Phone North 560. 


—R HEATER 


ROWN 
Abland Ave und Divifum in 
25 
Sonntag 


ÜREWSTERS 


Donnerstag und Samdtag 
Frederic Ihomfon’3 
Volftänd. NY. Auffüh- 
rung, mit Carl Gerard 
al3 „Month“ PBremiter. 
Seht das aroße Schiff | 
N u. d. Sturm auf Eee. 
Nächſte Woche „She Light Eternal” 
U Soziale 
SCHOBER’S THEATER Sütnnane 
Sonntag, den 15. Jansar 1911 
ONBKEILI ERAHSIG. 
Leben2bild in 5 Alten nad Frig Reuters „Us 
mine Stromtied“. 


LET de 


Eine Wode 
beninn 


— 


Kr 
URN-FAALLE 


ABA BR 07. f 


| 
KONZERTE 


32 MUSIKER n lin — ei > 


7. Konzert. 


Sonntag, 8. Jan. 1911. 


Ballmannd Ördeiter. 
des4,on—ap16 


—— 


1871 ———1911 


Großes Ronzert u. Ball 


Aus Anlaß des Miährigen Beltehend bed 
Deutſchen Reiches veranſtaltet vom 


Zentral: Verband der Militär: Vereine 
von Chicago und Amgegend, 


am Sonntag, den 25. Januar 1911 
in der Roosevelt Halle (früher Brands 
Südoft:Ede Erie und Nord Clark Etr. due), 
4 Uhr Nachmittags. Ticdlet3 im Borberlauf 2dr, 
an ber need 50€ die — 1717— 


Chicagos populãrſter Familien · NRefort. 
Ecke N. Clark Str. und Diverſey Bivd. 


ert Sonntag Nachm. von 8 7 udr um» 
— ſeden Abend von 8 bis 12 Uhhr. 


Neitausation erftliaf fie. 


Guzzardi Pietro. 


Wotnifrfon® 


A ranfer Schule 


Nreubearbeitete Erzählungen („Ut miene Eros 
tieb“) von 


Albert Weisse 


Preis, elegant gebunben.. ..81.25 


beziehen bon ber Geraättatt Iete der Abends 
Er er ver Roft für denfelden Preis un) 
portofrei. Marlen ober — 


Nur noch wenige Exemnplare vorhanden. 


Wein 
für mediziniſche Zwecke 


Wir haben ein Reſtaurant und Wein⸗ 
ſtube ausſchließlich für Damen u. Kinder. 


Vort, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten von jeden. 


Breile: 35e, 50€ und 75e ver Flaſche. 
für Gallonen-, balbe Gallonen- unb 
Rartien. Man fehe die Preiälifte. 


72 Ost Adams Str. 


(Keller, gegenüber der Fair.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler, 
10ap* 


* 


Kretlows Tanzschule 


635637 Webiter Une, 
ötnung bed zweiten 
” dito ung, 2. — rt 
— werden 36 
funft wird eribeilt und U 
dungen ee in meiner 
Dune Date tt zu anne 
nommen. Die ale u 
= ‘ * au vermiethen. Soon ——— 


Oriaste WINDOW SHADES 


Mouleaux). Beſtes Tuch; niedr. 
Rouleauz gereinigt, wie neu au 
Art Window Shade Company, 
Salited Str.; Telephon: Lincaln 


Gut 


EMIL H. SCHINT 


Geld ——— * 





Reue Opern von Maffenet und Siegfried Wag- 
ner. — „Das vetgeflene Ich“ eine Niete. — 
Die Epielzeit. der Scala mit „Siegfried“ er- 
öffnet. — Le Bornes „Girondiften“ erfolg. 
wid. — Ridard Wagners Nugend-Spmpho- 
nie. — Deutide Kunit in Belgien. — Die 
Neueinitusang der „Zauberflöte“ in Berlin. 

Die PBianiftin Mae Doelling und 
bie Sängerin Sufan Drouaht wirfen 
am fommenden Samjtag Wachmittag 
bei einem vom American Conjervatory 
peranjtalteten Konzert in der Kimball- 

Halle mit. 

x 

Die Parifer Zeitungen mitiheilen, 
bat Maffenet joeben eine neue fünf: 
aftige Oper vollendet, die den Titel 

„Bella“ führt und an der Parijer 

Großen Oper zur Aufführung gelan- 

gen wird. 


* * 


* * * 


Die Münchener Hofoper bereitete 


mit einer guten Neueinſtudirung von 
Bellinis „Norma“ der älteren Abon— 
nentengeneration eine Freude; die jün— 
gere Generation hörte ſich die wohl— 
ſtiliſirte, arg eintönige Muſik eine 
Stunde lang mit beſcheidenem Genuß 
an und wurde nach der zweiten Stun— 
de von Langeweile, nach der dritten 
von Verzweiflung ergriffen. Fräulein 
Fay ſang die Titelrolle vortrefflich, 
ſpielte aber völlig temperamentlos. 


* * * 


Bei der Kölner Uraufführung im 
Metropoltheater fand die Operette 
„Johannistraum“ nur theilweiſe 
freundlichen Beifall, der offenſichtlich 
lediglich der 
galt. Das von J. Weiman 
Schönſtadt verfaßte Textbuch 
ſich als eine abſolute Unmöglichkeit. 
Die Muſik von Paolo Gallico iſt 
ſtreckenweiſe ſehr gefällig, aber wenig 
originell. 


und A. 
erwies 


* + 


Schott Wendland’E Dper „Das 
vergefjene Jh“ ermies fih anlählich 
ihrer Erftaufführung in der Komifchen 
Dper in Berlin als Niete. Niemand 
fonnte fich einer Täufchung darüber 
bingeben, daß der Beifall von ber 
beldenmüthig fampfenden Glaque au3- 
gehe. 3 handelt fi um einen faft- 
nadtartigen Bierulf mit einer nichts= 
fagenden gewöhnlichen Mujit. 

x * * 


Ein Mailänder Korreſpondent mel— 
det: Geſtern Abend wurde die neue 
Spielzeit des Scalatheaters mit einer 
forgfältig vorbereiteten Aufführunc 
de „Siegfried“ eröffnet. E3 mar in 
demjelben Raume, in melchem vor 34 
Jahren „Lohengrin“ ausgeziſcht wor— 
den war. „Siegfried“ fand eine be— 
geiſterte Aufnahme. Borgatti war 
muſtergiltiger Interpret der Titelrolle. 
Das Orcheſter unter Serafins Leitung 
ſpielte ausgezeichnet. 

* * 


* 


* 


„Die Girondiſten“, große dramati— 
ſche Oper, fand bei der erſten deutſchen 
Aufführug im Opernhauſe zu Köln 
ſtarten attweiſe ſteigenden Beifall. 
Das von Andre Leneka und Paul de 
Choudens verfaßte Textbuch behan— 
delt in feſſelnder und wirkſamer Weiſe 
die Pariſer Vorgänge des Jahres 
1793. Fernand Le Bornes Muſik gab 
der Handlung im Tragiſchen eine 
kraftvolle, im Lyriſchen eine anſpre— 
chende Illuſtrirung. Die Aufführung 
nahm, von Ernſt Koch muſikaliſch ge— 
leitet und von Alexander d'Arnals 
ftilvoll infzenirt, einen ausgezeichneten 
Verlauf. Al3 Laurence bot Alice 
Gußalewicz eine padende Leiftung. 
Dom zweiten Att an konnte Le Borne 
zahlreihen Herporrufen Folge leiften. 

* * * 


Das ſoeben im Druck erſchienene 
Jugendwerk Richard Wagners, Sym— 
phonie in C-dur, wird anläßlich des 
Todestages des Komponiſten (13. Fe— 
bruar) ſeine erſte Wiederaufführung 
in dem am 13. Februar ſtattfindenden, 
vor Arthur Nitiſch geleiteten 8. Phil— 
harmoniſchen Konzert in Berlin er— 
leben. Die Symphonie wurde zum 
erſtenmal in Berlin am 31. Oktober 
1887 unter Benutzung des Manu— 
ſtriptes durch den hieſigen Wagner— 
oerein zur Aufführung gebracht und 
erlebte bis Ende 1888 eine größere 
Reihe von Aufführungen in Deutſch— 
land, Oeſterreich, Schweiz, Holland, 
Frankreich, Schweden, Dänemark und 
Amerika. Alsdann wurde das Manu— 
ſtript der Symphonie von der Familie 
Wagner zurückgezogen und hat bis jetzt 
unbenutzt in dem Archiv in Bayreuth 
gelegen. 

* * * 

In Schwerin führte Hofkapellmei— 
ſter Kähler zum erſten Mal Friedrich 
E. Kochs Oratorium „Von den Ta— 
geszeiten“ auf und errang ſich und dem 
anweſenden Komponiſten reichen Bei— 
fall. Die Aufführung des tiefen, poe— 
tiſchen und farbenprächtigen Werkes 
war in jeder Hinſicht wohlgelungen; 
das Orcheſter ſpielte wundervoll, der 
aus dem Schweriner Gefangperein 
und dem Hoftheaterchor gebildete Chor 
fang mit mohlthuender Sicherheit und 
Präzifion und das Goliftenenfembfe, 
beitehend aus den Mitaliedern der 
Hofoper, Fräulein Beder, Herren 
Kraze, Mohmintel und Freiburg, fo- 
wie der Berliner Konzertfängerin 
Fräulein Funt, ließ feinen Munich 
unerfült.e Das Publitum, zu dem 
au die Mitglieder der arofherzoali- 
hen Familie gehörten, empfing bon 
dem Wert einen jtarfen und nachhalti- 
nen Eindrud. 

= ” * 

Das belgifche Konzertleben tft voll- 
fommen von deutfchen Künjtlern be- 
bertiht, und in der Oper gewinnt 
Magner immer mehr Bedeutung. Die 
Antiverpener bereiten eine Aufführung 
bon „Iriftan und Iſolde“ vor. Otto 
Lohſe aus Köln foll die Vorftellung 
dirigiren. Lohfe war auch zum lebten 
Yfanelonzert nach Brüffel eingeladen. 
Er mahte den Verfuch, feinen belgi- 
ben Hörern Brudner zu vermitteln, 

dem er die fiebente Symphonie pie- 
len ließ. Die Mufiter des Orcheiters 
und auch das Publifum verfagten 
. bolllommen. Dagegen fand „Tod 


anb-Berklärung” von Riharb Strauß 


J 


— 


ſehr lauten Beifall. Das Werk iſt in 
Brüſſel wohlbekannt, und es iſt merk⸗ 
würdig, daß die belgiſchen Kunſt⸗ 
freunde, denen Bruckner zu ſchwierig 
erſcheint, enthuſiaſtiſche Anhänger des 
viel komplizirteren Strauß ſind. Der 
deutſche Kammerſänger Heinrich Hen⸗ 
ſel aus Wiesbaden war der Soliſt des 
Konzerts. Er ſang die Gralserzäh— 
lung aus dem Lohengrin“, das 
Preislied der „Meifterfinger“, das 
„Hrühlingslieb“ aus der Walfüre mit 
großem Erfolg. 
* 


* * 


Ein Pariſer Korreſpondent meldet: 
Siegfried Wagner, der im Gareanſaal 
dirigirte, iſt von einem Mitarbeiter der 
Zeitung „Exzelſior“ interviewt wor— 
den. Seine Empfindung über Paris, 
das ihn entzückt, und franzöſiſches 
Theater, in dem ihm der „Heilige 
Hain“ am beſten gefällt, können wir 
unterdrücken, dagegen werden einige 
Mittheilungen intereſſiren, die ſich auf 
die jetzige und künftige Thätigkeit des 


Erben von Bayreuth beziehen. Sieg— 
fried Wagner hat die Hälfte eines drei— 


aktigen 


bereits 
trefflichen Darftellung | Eduard Reuß hat auch den Klavier— 


ſetzung einiger Partien, 
eine 


muſitaliſchen Spiels fertig, 
das den Titel „Schwarz-Schwanen⸗ 
reich“ (empire des cygnes noirs) füh— 
ren wird. In der Oper wird er dies— 
mal nicht dirigiren, da es ihm an Zeit 
und den nöthigen Proben fehlt. Da— 
gegen wird er am 12. März noch ein— 
mal nach Paris kommen, um in einem 
Wohlthätigkeitskonzert den Taktſtock 
zu führen. „Schwarz-Schwanenreich“ 
iſt, wie aus Dresden geſchrieben wird, 
ganz vollendet. Profeſſor 


auszug ſchon fertig geſtellt. Dieſer 
und die Partitur befinden ſich im 
Druck und werden bei Max Brockhaus 
in Leipzig erſcheinen. 
* * 


sm Berliner fönigliden Opern= 
hauſe wird befanntli die „Zauber- 
flöte” neu einftudirt. E83 handelt fich 
in diefem Falle nicht bloß um Neube- 
jondern um 
vollſtändige Umgeſtaltung des 
Dekorationsſtiles. Dem Herkommen 


* 


nach wird die Handlung der „Zauber— 


flöte“ ſtets nach Aegypten verlegt, ob— 
wohl das Textbuch den Ort der Hand— 
lung nicht näher kennzeichnet. Tamino 
wird im Schikanederſchen Text als 
javoniſcher Prinz bezeichnet, alſo als 
Angehöriger eines der Erdkunde nicht 
bekannten Landes. Nun war für die 
Stiliſirung in ägyptiſchem Sinne 
mancher gute Grund vorhanden: Zu— 
nächſt, daß die Freimaurerei, als de— 
ren Verherrlichung die „Zauberflöte“ 
angeſehen wird, ägyptiſcher Herkunft 
ſein ſoll. Dann, daß ein weſentlicher 
Theil der Handlung ſich in einem 
Iſistempel abſpielt. Den erſten Grund 
finden die Freimaurer ſelbſt nicht mehr 
ſtichhaltig, und was den Iſiskult an— 
langt, ſo ſteht feſt, daß er im ganzen 
Orient (nach den neueſten, von der 
Orientgeſellſchaft geleiteten Ausgra— 
bungen ſogar in Babylonien und 
Nordarabien), ſelbſt in Griechenland 
und Rom zu Hauſe war. 

Es ſpräche alſo, nach Meinung des 
Generalintendanten, der die ſzeniſche 
und textliche Neubearbeitung des Wer— 
kes durchführt, nichts dagegen, als 
Schauplatz der „Zauberflöte“ den 
Orient im Allgemeinen anzunehmen. 
Geſchähe nun — das ſoll ungefähr der 
Gedankengang des Grafen Hülſen ge— 
weſen ſein — auf dieſe Weiſe der wiſ— 
ſenſchaftlichen Seite kein Abbruch, ſo 
wäre in anderer Hinſicht durch die 
Freiheit, mit der nunmehr Dekoxza— 
tion und Koſtüme behandelt werden 
können, viel gewonnen. Der Gewinnſt 
komme insbeſondere dem Phantaſti— 
ſchen und Poetiſch-Märchenhaften zu— 
gute, das die Grundſtimmung der 
Neuinſzenirung abgeben ſoll. Es ſei 
ſchließlich auch erwogen worden, daß 
eine ſtrengere Betonung des Egypti— 
ſchen allzuviel Aehnlichkeit dieſes ſze— 
niſchen Apparates mit dem der „Aida“ 
gebracht hätte. 

Was das Buch anlangt, ſo wurde 
der Text mit größter Schonung und 
Pietät durchgeſehen, und nur ganz 
veraltete Stellen, die heute nicht mehr 
naiv, ſondern als kindiſch empfunden 
werden, wurden um eine Nuance ge— 
mildert. Unberührt bleiben aber unter 
allen Umſtänden jene Stellen, die ge— 
wiſſermaßen Volksliedertexte find 
und deshalb auf unbedingten Reſpekt 
Anſpruch haben. 

Die Oper, die imOriginal zwei Akte 
hat, wird in der Hülſenſcheu Bearbei— 
tung deren drei haben. Dieſe Um— 
wandlung geſchieht, um drei geſchloſ— 
ſene Hauptabtheilungen zu erhalten, 
innerhalb deren die übergroße Zahl 
der Verwandlungen vermindert wer— 
den kann. Da das Drama von ſeinem 
egyptiſchen Hintergrund losgelöſt iſt, 
da weiter Saraſtro nicht ſo ſehr als 
Oberprieſter, wie als Haupt einer 
theokratiſch geleiteten Gemeinde er— 
ſcheint, ſo wird es möglich, das große 
Finale des letzten Aktes zum erſten 
Male in freier Landſchaft darzuſtellen 
und mehr Bewegung in die Maſſen zu 
bringen. In muſikaliſcher Hinſicht 
wird ſelbſtverſtändlich nichts gelten ala 
der Geiſt Mozarts in ſeiner heiligen 
Reinheit. 

Die Vorſtudien und Skizzen ſind ſo 
weit gediehen, daß die erſte Auffüh— 
rung ſchon in den erſten Wochen des 
neuen Jahres wird ſtattfinden kön— 
nen. 


* * * 


Die Feſtbehörde für das im Juni 
in Milwaukee ſtattfindende Sängerfeſt 
des Nordamerikaniſchen Sängerbun— 
des hielt eine wichtige Sitzung ab. Der 
wichtigſte Punkt, welcher ſo gut wie 
endgiltig erledigt wurde, war die En— 
gagirung der Soliſten für das Feſt, 
und nach dem Berichte des Muſikaus— 
ſchuſſes, welcher von der Behörde gut— 
geheißen wurde, ſteht die Engagirung 
ausgezeichneter Kräfte in Ausſicht. Der 
hervorragendſte Soliſt, welcher in 
Ausſicht genommen iſt, iſt Ludwig 
Heß, Kammerſänger von München, 
welcher zum erſtenmal bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in Amerika ſingen wird. Herr 
Heß gilt für einen der bedeutendſten 


FRE 
“ 


Zenöre Deutf . As ⸗ 
niſtin in Frau Bernice James de Pas⸗ 
quali in Ausſicht genommen worden, 
während Frl. Tillie Koenen, die hol⸗ 
ländiſche Sängerin, die Altpartien 
übernehmen wird. Die Engagirung 
eines Baſſiſten iſt für ſpäter aufge— 
hoben. 

Mit Bezug auf den Kinderchor, wel⸗ 
cher in einer Matinee des Feſtes mit⸗ 
wirken ſoll, berichtete der Muſikaus— 
ſchuß, daß Herr Max Griebſch ſich ge⸗ 
zwungen geſehen habe, von der Lei— 
tung des Chores zurückzutreten. Es 
habe eine Berathung zwiſchen dem Ko— 
mite der Feſtbehörde und dem Aus— 
ſchuß des Schulrathes ſtattgefunden, 
und man habe ein Uebereinkommen er—⸗ 
zielt, wonach die Angelegenheit dem 
Schulfuperintendent Bearfe, Herrn 
Griebfh und Frau Clarke, der Super» 
intendentin des Gefangsunterricht3 in 
den öffentlichen Schulen, übermiefen 
wurde. Die fFeitbehörde beichloß, daß 
Frau Clarke den Kinderhor auf dem 
Felte dirigiren folle, jedoch foll bie 
Auswahl der Xieder der Zuftimmung 
des Mufiftomites unterliegen. Es 
follen von den Kindern jomwohl eng» 
lifche wie deutfche Lieder zu Gehör ge- 
bracht werben, und bie Proben be 
Chores follen jo arrangirt merben, 
daß auch Kinder, welche nicht bie 
öffentlichen Schulen befuchen, an ihnen 
theilnehmen fönnen. 


Bteamtenwablen., 


Zahlreihe dentfhe Dereine erwählten 
Pürzlich ihren neuen Dorjtand, 


Der Süpdfeite Shmäbifde 
Kranten - Unterftügung3- 
Verein erwählte in feiner General» 
verfammlung folgende Beamte für 
das Xahr 1911: Präfident, Gottlob 
Zimmermann; Xizepräjident, Dapid 
Ulmer; prot. Setretär, Jacob Pfrom: 
mer, 4620 ©. Marjhfield Abe; Yis 
nanzjefretär, Wm, toller; Schagmei> 
jter, Wm. Hunt; Vermaltungsrath: 
Anton Geiger, Jacob Walz, Jacob 
Bolz; Finanz-Komite: Wm. E. Hoff: 
man, Sof. Wille, 2. Meeder. Die 
Berfammlungen finden an jedem 1. 


| und 3. Sonntag in Chrift. Zimmer: 


manns Halle, 5002 Weſtern Avenue, 
ſtatt. 

Der Union Männerdor haf 
folgende Beamte gemählt: Präfident, 
Chrift. Schiller; Wizepräfident, D. 
Kluge; Sekretär, P. Peemüller; 


| Schaßmeifter, R. Kind; Kolleltor, E. 


I 
| 
| 
| 
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Kind; Bummel-Schagmeifterr, U. 
Franke; Archivar, U. Tſcheſchlog; Di— 
rigent, Wm. Taegtmeyer; Vizediri— 
gent, D. Kluge. Die Vereinshalle ijt 
Nr. 5700 ©. Alhland Ave. Der Ber: 
ein gedentt am 22. Januar ein yamıi- 
ftenfeft abzuhalten. Das Yrühjahrs- 
Konzert ift auf den 9. April feitgefegt 
und findet in der Teutonia-Zurnhalle 
itatt. - 
In der letzten halbjährlichen Ver— 
ſammlung des Deutſchen Ver— 
eins Prinz Heinrich Nr. 1 
wurden folgende Beamte von Edward 
Beeh als Ex-Präſident und Hermann 
Dahms als Groß-Führer inſtallirt: 
Präſidentin, Emma Stamm; Vize— 
Präſident, Arthur Kupfer; prot. Se— 
kretärin, Franziska Pankani, 1834 
Biſſel Str.; Finanzſekretär, Theodor 
Timmermann; Schatmeiſterin, Louiſe 
Matern; Führerin, Eva Hanſel; In— 
nere Wache, Auguſte Lenz; Aeußere 
Wache, Pauline Janiſch; Verwal— 
tungsrath: Auguſte Gieſenhenne, Wil— 
helmine Pankow, Auguſte Henke; Ver— 
gnügungs -Schatzmeiſterin, Maria 
Henke. Ex-Präſident Edward Beeh 
hielt eine Anſprache und überreichte 
der Präſidentin Emma Stamm ein 
von ihm geſtiftetes prachtvolles Kiſ— 
ſen, worauf die Beamten des Vereins 
photographirt wurden und man der 
Präſidentin in Anerkennung ihrer 
langjährigen Dienſte einen ſchönen 
Blumenkorb überreichte. Darauf ver— 
lebten die Mitglieder noch einige fröh— 
liche Stunden in Jungs Halle. 

Der Gegenſeitige Unter— 
ſtüützungs-Verein von Chi— 
cago (Mutual Benefit & Aid So— 
ciety) hat in feiner Gefchäftsnerfamm- 
lung jämmtlihe Beamten mwiederer: 


wählt: D. Ginter, Präfident; Charles. 


Schroeder, 1. Vizepräfident; nn 3 
Mueller, 2. Vize-Präfident; Peter 
Sepl, prot. Sekretär, 3724 N. Hermi- 
tage Ube.; of. Sieben, Finanz-Se- 


Eines Mannes Rekord. 


IH wünfche jedem jungen Mann britzutheilen 
wie man Stranfheit verhütet und folche beilt, 
welche geiitin und Törperlich leiden. Habt Ihr in 
Eurer Jugend Fehler begangen, fo iſt es fidher 
ze = — — leiden müßt. Wir 

d nah unferer Fü ilt. 
Was ift Euer Relord? u a ae 


Euer Erfolg hängt don der Werthfchägung 
Eurer Nadlommenidaft ab. Eurer Rinder Ge 
fundßeit unb G@lüdlichleit zeigt Euren Relord. 
Starte, fräftige Männer haben reines Blut. Was 
der Blutumlauf nicht F ſchwache Organe hun 
lann, iſt unmöglich. Venn Sur nicht nachhaltig 
geheilt ſeid weſſen Schuld iſt es dann, wenn 
F ya geftatte zu zahlen wie &3 Euch mög- 

t 


‚Habt Ihr Blut und Hautkrankheiten und va, 
ticofe Bultände, alte Wunden, Rheumatiämus, 
nerböfe Etörungen, bergeudete Lebenäfraft, Bla» 
fen, Magen- und Nierenleiben. N beile meine 
—— durch Reinigung des Blutes und 

räftigung der bluterzeugenden und blutreini⸗ 

enden Organe. Kein Geld nötbig um meine Be- 
andlung au, beginnen, oder ein Dollar 

ung wenn nicht gebeilt. 

—* 


b Bere ai 
ndben—9 


mir eine 
au 


flüffige Mbführ - Medizinen ober große 
oder Heine Pillen zu nehmen, die Euren 


8. Hanuar 1911. 


— 


— — — — — — 


Hört auf 


Zuftend nur verfchlimmern, anjtatt ihn 
zu heilen. Cathartics heilen nicht — ſie 
reigen und ſchwächen. Cascarets machen 
die Eingeweide ſtark, kräftigen die Mus—⸗ 
teln, ſo daß ſie ſich bewegen und arbeiten 
—wenn ſie dies thun, ſind ſie geſund 
und zeitigen die richtigen Reſultate. 
Schachtel für eine 


Apotheler. 


Gascaret3, 10c die 
. Mile j 
Behandlung alien 


Woche 
Größter Umfag in der Welt. 
Schadteln den Monat. 


— — u — — 
| nn — 


fretär; Geo. Nuernberg, Schatzmeiſter; 
Fritz Kante und Frant Winkler, Tru⸗ 
ftees; Wm. Schul, Kollettor; Tin.s 
xomite: Chas. Brueneberg, Vorſitzer; 
Kohn Chriftian, Wr. M. Stutte, Karl 
Schmab, Leo Januſchowsti; Banner⸗ 
träger, Wm. M. Stutte; Delegat zu 
den Vereinigten Geſellſchaften, D. 
Ginter. Die Geſchäftsräume des Ver— 
eins find: Zimmer 417—418 im Aſh⸗ 
land Blod, Ede Clart und Randolph 
Str. Der Verein feiert am 14. Mai 
1912 ſein 40. Stiftungsfeſt in der 
Nordſeite-Turnhalle. 

Der Teutonia-Männer— 
chor hielt ſeine jährliche Generalver— 
ſammlung und Beamtenwahl in der 
Wicker Park Halle ab. Der Verein 
befindet ſich in blühendem Zuſtande in 
allen Beziehungen; er wurde im Jahre 
1867 gegründet, von den Gründern 
ſind noch 4 unter den Mitgliedern. Es 
iſt gewiß ein ſeltener Fall, daß ein 
Verein von dieſem Alter ſeit ſeiner 
Gründung immer denſelben Dirigen— 
ten hatte, den tüchtigen und immer 
noch rüſtigen Herrn Guſtav Ehrhorn. 
Die Wahl der Beamten hatte folgen- 
des Ergebniß: Ehren-Präfident, Xeo- 
nard Leudy; Präfident, Chas. %. 
Pih; Dize-Präfident, Alfred Wein- 
hardt; prot. Setretär, Chas. U. Kuhn; 
Finanz-Sefretär, Arthur SHente; 
Schagmeifter, Chas. BP. Henning; Ar- 
&ivar, Arthur Schueßler; Bummel- 
Schagmeifter, Anton Schueßler; 
Fuchs, Chad. Schmidt; Fahnenträger, 
E. Deihow und Wm. Bifchoff; Diri- 
gent, Gujtap Ehrhorn; Vize-Dirigent, 
Fred. H. Miller; Stimmführer: 1. Te- 
nor, U. Gill; 2. Tenor, E. PB. Ken 
ning; 1. Baß, %. H. Miller; 2. Baß, 
%. Hartmann. 

Der öſterreichiſche Kranken-Unter— 
ſtützungsverein Stock im Eiſen 
hat folgende Beamte gewählt: Präſi— 
dent, Karl Heckl; Vize-Präſident, 
Karl Poſſegger; prot. Sekretär, Joſ. 
Blarchko; Finanz-Sekretär, Auguſt S. 
Fritz; Schatzmeiſter, Georg Ruckſtät— 
ter; Thürſteher, John Nowak; Ver— 
waltungsrath, Wilhelm J. Fiſcher; 
Bücherrebiſor, Joſ. Adler. 

Die Germania-Loge Mr. 
182, A. F. & A. M., ſetzte folgende 
Beamte für das Jahr 1911 in ihre 
Aemter ein: Wilhelm Arens, Meiſter 
vom Stuhl; Otto Berndt, 1. Aufſeher; 
Geo. W. Torpe, 2. Aufſeher; Joſ. H. 
Kraemer, Schatzmeiſter; John B. 
Hartke, Sekretär (zum 17. Mal), 719 


Diverſey Blod.; Carl Oskar Kuehne, 


Kaplan; John F. Schott, 1. Vorſteher; 
Franz W. Palis, 2. Vorſteher; Theo. 
M. Gottmann, 1. Schaffner; Herm. 
Theo. Meinersman, 2. Schaffner; 
Anton J. Stockhoff, Beobachter; Os— 
car Wilke, Bibliothekar; Franz ©. 
Krueger, Organift; George E. Koeh- 
ler, Marſchall; Beſchwerde-Komi— 
te: Ernſt Mayſack, Auguſt Torpe, Geo. 
E. Koehler; Finanz-Komite: Carl 
Wohlfeld, Guſtav L. Beck; Hallen-Ko— 
mite: Wm. Zellmann, F. W. Thom— 
ſen, C. F. Baum; Kranken-Komite: 
Geo. H. Sunderlage, Ernſt M. Schnei— 
der, Fred. Kroll; Wittwen- und Wai— 
ſen-Komite: Geo. G. Entzminger, 
John M. Arens, Fred. W. Laubin— 
ger; Repräſentanten im Unterſtütz— 
ungs-Verein deutſcher Freimaurer— 
Logen Chicagos: Friedrich Sterzer, 
Auguſt Henrich, M. Haſtreiter, Franz 
Friedland. 


Germania:Alub von Chicago, 


Der Germania-Klub veranftaltet 
am fommenden Freitag Abend einen 
„Internationalen Volksliederabend“ 
mit darauffolgendem Ball. Die Feſt— 
lichkeit findet Abends 8 Uhr in dem 
ſchwediſchen Klubhauſe Nr. 642 
Wrightwood Ave. ſtatt. Dem regen 
Intereſſe nach zu urtheilen, welches 
der Veranſtaltung entgegengebracht 
wird, verſpricht dieſe jedem Beſucher 
einen wirklich ſeltenen Genuß zu bie— 
ten. Alle Freunde und Gönner des 
Germania-Klubs ſind herzlichſt zur 
Theilnahme eingeladen. Folgendes 
Programm wird zur Aufführung kom— 
men: 

.Viano: Lieder aller Nationen 


2. Ghbor— 
Frühling am Rhein 


Fred Maas 


‘ Breu 
In einem tkuhlen Grunde........ Silcher 

. Wranzöfiiches Lied. 

Zenor:Solo: Raoul Qund, 

. Rory Darling. 

Laft Rose of Summer. 
Sopran:Solo: Frau F. 
. Ehor: Alt:niederländifches 
. Sally in our Allen. 
Unnie Laurie. 
i Germania-Duartett. 

. Scottiide Tänze Frl. Shannon 
8. Elamifheh Viedeuuuuserasunsesnnene %. Haufer 
9. Duett: Gine Naht in Venedig Arditi 

Frau F. E. Deubert und F. U. Meyenſchein. 
10. Stierfechter:Lied, Nita Gi 

TZenor:Solo: Alfred Spielmann. 
Chor: Did Kentudy Home....Ban der Studen 
Dirte San. 


— —ö äü— — 


Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


E. Deubert. 
Ständchen. . Kremſer 


11. 


Ueber Goethe und feine Bedeutung 
für Amerita wird morgen Abend Herr 
Sulius Goebel, Brofejjor der deutjchen 
Literatur an der Univerfität von 
Illinois, in der Fullerton=Halle des 
Kunftinftitut3 in beutfcher Sprache 
fprechen. Der Vortrag ift der erfte der 
YanuarsVorträge, welche die Germa- 
niftifche Gefelfchaft veranftaltet. 

Der zweite Vortrag findet am Mon: 
‚tag Abend, dem 23. Januar, ftatt und 
wird in englifcher Sprache von Herrn 
Alfred Emerjon, Hilf3-Direftor "des 
Kunftinftituts, gehalten. Das Thema 
lautet: „Die bayrifchen tabungen 
in und die n ber 


F u 


Deusihed Theater. 
„sm Weißen Rößl" wird am heutigen 
Sonntag gegeben. 


Für den heutigen Sonntag fteht 
al& 16. Abonnements = Vorftellung 
auf dem Spielplan de Deutjchen 
Theaters in Pomwers das fo gerne ge= 
ſehene dreiaktige Luſtſpiel von Oscar 
Blumenthal und Guſtab Kadelburg: 
„Im weißen Rößl“. Gelacht und 
applaudirt worden iſt über kein Thea— 
terereigniß der letzten Jahre mehr, 
als über dieſes Luſtſpiel, das heute 
Abend neu einſtudirt aufgeführt 
wird. Es iſt ſo luſtig, daß ſelbſt die 
ernſthafteſten Leute ihren Ernſt ver— 
lieren und mitfortgeriſſen werden. Da— 
bei liegt über dem Ganzen ein Hauch 
von Gebirgspoeſie und Reiſezauber, 
wie er nicht anheimelnder wirken kann. 
Das Wirthshaus im Salzkammergut, 
in das man geführt wird, iſt ein idyl⸗ 
liſches Plätzchen, das an einem See 
liegt, umrahmt von ſchneebegipfelten 
Bergen. Ein Dampfer legt an und 
bringt Sommerfriſchler, und nun 
beginnt die tolle Handlung. Erzäh— 
len läßt ſich's nicht, man muß es ſehen 
und miterleben, und mitladen. Das 
Stüd bringt aber auch ernite, fehr ge- 
müthpvolle Szenen und ift mohl eines 
der beiten Stüde der Schriftitellerfir- 
ma Blumenthal und Kabelburg. Die 
Rollenbefegung ift wieder eine gute, 
und die Spielleitung führt mit bes 
mährter Hand Hermann Melber. Uns 
ter den vielen feien die Hauptperfonen 
genannt, die Damen: Foriter, Berin- 
ger, Grahl, Dierk, Roithfmayr und 
die Herren: Gehring, Kreiß, Schmidt, 
Melter, Relling, Kirchner und ver- 
ſchiedene Andere. 


———+— 


Konzert des Singvereins. 


£eo Slezaf und Wilhelm Middelfchulte 
als Soliften am Jannar. 


2 


wi 


Der „Chicago Singoerein?, gemifch- 
ter Chor von 200 Stimmen, gibt am 
Sonntag, dem 22. Xanuar, Nachmits 
tags‘ 3:30 Uhr, unter ber Leitung jei= 
nes Dirigenten W. Boeppler im Audi- 
torium = Theater ein Konzert zum 
Beiten des Deutfchen Altenheims. Als 
Solijten werden der Jefannte Tenorijt 
Leo Slezat vom Metropolitan Opern» 
haus in New York und der Ehicagoer 
DOrganift Wilhelm Middelfchulte mit- 
mwirfen. Herr Slezaf wird nur diejes 
eine Mal in diefer Saifon in Chicago 
auftreten. Die Eintrittöpreife find auf 
$2, $1.50, $1, 75 und 50 Gent feit- 
gefett., Logen often je $50 und $25. 
Den Berfauf der Logen haben fol» 
gende Damen übernommen Frau Leo 
Auftrian, Frau George Komar, Frau 
Horace 2. Brand, Frau RobertBlome, 
Frl. Alma Seipp, Frau F. M. Stre 
fenreuter, Frau Robert Smith, Frau 
Edm. Harvey Peterd, Frau William 
Bird und Frau 2. Reed. 

Der Preh-Ausihu für dag Kon— 
zert beiteht aus den Mitgliedern Fri 
bon Franpiug, Vorfiger; Frau „Lara 
Rehtmeyer, Frau Guftave Rodener 
und Kohn Koelling. 

Yolgende junge Damen bilden ben 
Empfangsausfhub: Eveline von Ba: 
bo, Irma Kroefchell, Edna Gloedler, 
Martha Harniſch, Lillian Rehtmeyer, 
Gertrude Hemken, Frances Geudtner, 
Gertrude Wagner, Nettie Baumann, 
Agnes Kuechler, Myrtle Wolff, Gerda 
Henius, Elſa Goetz, Lillian Ramcke, 
Lucy Sala, Erna Schrader, Elſa Ho— 
linger, Wilk, Paula Glogauer, Stella 
Glogauer, Cora Knoop. 


— — ⸗— — —— 


Hãmorrhoiden durch Aufſaugung 
zu Hauſe kurirt. 

Allen Leidenden, die mir ihre Adreſſe zu- 
ſenden, werde ich deutlich erklären, wie man 
Hämorrhoiden zu Hauſe durch Aufſaugung 
heilt. Es iſt einerlei, ob die Hämorrhoiden 
ſogen. blinde, blutende, juckende oder heraus⸗ 
gedrängte ſind; ich werde etwas von dieſem 
Mittel abſolut koſtenfrei ſenden, ſowie auch, im 
Falle es gewünſcht wird, Referenzen aus Ih⸗ 
ter unmittelbaren Umgebnng. Schnelle Lin- 
derung und dauernde Heilung ift ficher. Schidt 
fein Geld, mat aber Anderen Mittheilung 
von diefem Anerbieten. Schreibt heute noch) 
an Frau M. Summers, Bor P, Notre Dame, 
Ind. Schreiben Sie in diefer Sprade. 


Nordſeite ⸗Turnhalle⸗Konzert. 


„Die heilige Stadt“ von Adams 
und „Die beiden Grenadiere“ von 
Schumann wird Herr Julian Ma— 
thews Worthington als Soliſt des 
heutigen Nordſeite Turnhalle-Konzerts 
vortragen. Das nachſtehende Pro— 
gramm thut dar, daß Kapellmeiſter 
Ballmann auch diesmal wieder mit 
Erfolg bemüht geweſen iſt, das Beſte 
von jeder Muſikgattung zu bringen. 
Türkiſcher Marſch 
Ouverture zu Semiramis“............ Roffini 
Nanzertiiubte, OP. Desscranuasnuucnces Sinigaglia 
„Die Biene“ 

—— aus „Die Wallüre“ 
Phantaſie aus „Mephiſtopheles“ 
EEE FREE EEE Lund 
Die beiden Grenadiere“ Schumann 
IE: TREUE: RE 20a Adams 
Herr 3. M. MWortdington. 
ICCCXL. ———— Maſſenet 
Duberture zu „Drpheus"..............Offenbad) 
„e3 war ein Traum“ Eilenberg 
Dixie Doodle Marſch Charlotte Druh 
„Die Schmiede im Walde“ Michaelis 
—ñ ——re — — 


Aus Vereinsereiſen. 


Mozart 


Un jedem Neujahrstag veranftaltet 
der ÖGefangpereinharmonie 
von Foreſt Park, Ill. den Alten 
im Deutſchen Altenheim ein Konzert. 
Es war kürzlich das elfte Mal, daß die 
Sänger ſich einfanden. Ein ſchönes 
Programm wurde unter der Leitung 
von E. G. Berhold zur vollſten Zufrie— 
denheit der alten Leute ausgeführt. 
Rudolf Baden war der Dirigent der 
„Harmonie“. 


—— | —-.. —— 


Belehrender Bortrag. 


Bei freiem Eintritt wird am nädh» 
ften Donnerftag Abend der Regie- 
rungsbeamte €. %. Carpenter einen 
durch Bilder erläuterten Vortrag über 
bie Urbarmahung der Debländereien 
im Weiten, im Weit Part Nr. 2, Sef- 
ferfon, Union, Barber Str. und W. 
14. Ks halten. Kinder haben” fei- 


l 


| 


Findet de 
— — — und 


n Zäger 
Gewinnt einen Preis 


FREI 


Die folgenden Gefchente werben abfolut frei an die zwölf beſten 
und torretteften Antworten verfchentt. Diefer Konteft ift nur für Perſo⸗ 
nen offen, welche in und innerhalb eines Umtreife® von 50 Meilen vom 


Chicago wohnen: 


+ Breis— Chter Damen-Diamantring 


» Breis— Ehter Herren- Diamantring 
. Breis— Goldene Damen-Uhr 
. Breis— Goldene Herren-Uhr 


5. Breis—Rifte Rogers Silberwanre 
6. Preis— Gold. Damen-Armband 
7. Breis— Goldenes Herren-Lodet 
8. Preis — Goldenes Damen ⸗Locket 


9. bis 12. Preis, einſchließlich —Schlittſchuhe für Knaben oder Mädchen. 
Einen prachtvollen Preis an Alle, wliche eine Antwort einſenden. 


Der Jäger iſt in dieſem Bilde verſteckt; könnt Ihr ihn finden? 


Bedingungen: 


Stück Papier. 


Schreibt Euren Namen und Eure Adreſſe deutlich und 
mit der Auflöfung des Verirbildes an die Liberty Piano Company, 


Markirt die Gefichtszüge des Diannes, welcher in dem obis 
gen Bilde veritedt ijt, auf diefem oder 


einem ehe 
endet fie 


1327 Mil» 


wanfee Avenue, nicht fpater als bis Mitttvoch, den 11. Januar 1911. Die 
obigen Preife werden nad) der Korrektheit der Antworten auerfannt. 


LIBERTY PIANO COMPANY, 
1327 Milwanfee Ave., Chicago. 


Die 40sjährige Zubelfeier, 


Ein ungemein eindrudsvolles Programm 
dafür anfgeftellt. 

Das intereffe, melche8 der vom 
Deutfchen Kriegerverein von Chicago 
und dem Verband der Veteranen ber 
deutfchen Armee am nädhften Donner3- 


! tag zur@rinnerung an die vor 40 Yah- 


ren erfolgte®rrichtung des neuen Deut- 
Tchen Reichs aeplanten und von den be> 
fanntejten beutfchen Bürgern unter: 
ftügten Nubelfeier entgegengebracht 
wird, mädhlt mit jedem Tage. 
Die Veranftalter finden allgemein 
große ntgegentommen, meil ber 
mit der yeier verbundene Zimed, die 
Gründuna eine Unterftübungsfonds 
für bilfsbebürftige Veteranen aus 
den deutichen Einiqungsfriegen, als 
fehr zeitgemäß und lobenswerth aner— 
fannt wird. E3 mird dies zugleich 
auch eine der Gelegenheit entjprechende 
durhaus mwürdige Tyeitlichfeit werden, 
und jeder Bejucher dürfte für den ge= 
ringen Eintrittäpreis reichlich entſchä— 
digt werden. Als Redner find zmei 
Herren gewonnen worden, wie man 


würdigere gerade für diefen Tag nicht | 


hätte finden fünnen. Die erfte Ans 

fprache wird Herr Johann W. Diet 

halten, der vor 40 Jahren bei der 
großen Nubelfeier der hiefigen Deut- 

Ihen nad der Schlaht von Seban 

ebenfall3 auf der Bühne der altenNorb- 

jeite Turnhalle ftand, u. die zweite ber 

Profeffor Starr Willard Eutting von 

der Ehicagoer Univerfität und Vorfte- 

her ihrer deutichen Abtheilung. Das 

Programm ijt folgendes: 

1, Theil. 

. Eröffnung dur den Vorfigenden de3 Komis 
te3, Herrn Nofepd Schlenter. 

2. Jubelouvertüre von Carl M. d. Weber — 
Baumanns DOrchefter. 

. „Das Gebet vor der Shladht”. von Moehriny. 
— Die Gefangvereine: Ambroiius-Männers 
hor, Arion-Männerhor der Süpdfeite, Badi- 
diihe Sängerrunde, Blue I3land Ziederfranz, 
Konlordia-Nännerdor, „Freier Gängerbund, 
Gefangverein Almira, Sefangverein Frob⸗ 
finn, Gefangverein Calumet, Gefangberam 
Harmonie, Harugari:Männerhor, Junger 
Männerdhor, Katbolifhes Stafino, Liederta;el 
Vorwäris, Mozart-Männerhor (gegründet 
1900), Nord Chicago Liederfranz, Drpbeitd» 
Männerbor, EchillersLiedertaiel, Schleswig: 
Holiteiner Cängerbund, Schweizer Männer- 
hor, Senejelder Liederfrang, Teutonia-Mäns 
nerhor und Orcdeiter. — Dirigent Ottomar 
Gerald. 

4. Uniprade von Herren Iobann W. Diep. 

5. „Deutihland über Alles“ (Habdn) und „Ab 
ihied vom Walde” (Menbelsfohn), vierfah3 
Gemifchtes Duartett de3 Chicago Eingber- 
eins— Dirigent Wim. Boeppler, 

. Aniprade don Prof. Starr Willard Eutting. 
Thema: „Einit und jest“. 

. „sriedrih Rothbart” von Podbertsfi — Bez; 
einiate Männerhöre und Orcdefter. — Dir 
gent Ottomar Geraſch. 

. „ibe Star Spangled Banner” — bon alle 
Anmweienden gefungen mit Ordefterbeglets- 


tung. 
2. Theil, 
Konzert don Martin Ballmanns bollftändigem 
Orcheiter. Lebende Bilder. 
. QDuberture, Leidte Radallerie........Subpe 
Orcheſter. 
2. Die Wadtparade fomınt Eilenberg 
rcheſter. 
3. Lebendes Bild: Ausmarſch d. Truppen 1870 
4. Lohengrin Fantaſie 
5. Düppler Schanzenmarſch 
3. Lebendes Bild. Weihnachten 1870 vor 
Paris und in der Heimath. 
7. Kaiſer Friedrich Marſch. 
3. Ouvertüre zu Ordheus............ Offenbach 
9. Lebendes Bild — Rüclehr der Krieger. 
Deutſches Lieder⸗Potpourri. 
. Lebendes Bild — Germania buldigt dem 
Eriten Deutihen Saifer. 
2. Die Wadt am Rhein Orcheſter 
Anfang punft 8 Uhr. Schluß 12 Uhr. 


Anfang 8 Uhr, Schluß 12 Uhr 
Abends. Dirigent der Bereinigten 
Männerhöre von Chicago, Ottomar 
Gerafh. Dirigent des Chicago Sing- 
bereins, Wm. Boeppler; Dirigent bes 
Orcheſters, Martin Ballmann. 

Die Vereinigten Männerchöre wer— 
den morgen Abend um 8 Uhr in der 
Nordſeite-Turnhalle eine Maſſenprobe 
der Geſänge „Gebet vor der Schlacht“ 
und „Friedrich Rothbart“ mit Orche— 
ſter-Begleitung unter Herrn Geraſch 
abhalten. Alle Sänger ſind dringend 
erſucht, ſich pünktlich einzufinden. Die 
Eintrittskarten für die Damen der 
Sänger werden morgen Abend ver— 
theilt. 

— — — 


Deutſche Geſellſchaft. 


Sie hat im Monat Dezember 114 fami- 
lien und 86 Einzelftehende unterjtüßt. 


Laut des Berichts von Geſchäfts— 
führer Spaeth an das Direktorium der 
Deutſchen Geſellſchaft hat dieſe im 
Monat Dezember durch Baargeld 114 
Familien mit 335 Kindern und 86 
einzelftehende Perfonen unterftügt. In 
410 Fällen wurde Koft und Logis ge- 
währt, wofür im Ganzen $559.92 
auögegeben wurden. Arbeit erhielten 
264 Leute nachgetviefen. ® 

Der Andrang arbeitslofer Männer 


| den. 


| von auswärts dauert fort, meshalb 
eine ungewöhnlich große Zahl, nahezu 
doppelt fo viele ala im lehten Monat, 
mit Mahlzeiten und Schlaflarten uns 
terjtüßt werden mußten. 

Drei Mitglieder erhöhten ihren Jah 
reöbeitrag,” und G. U. Bechtel und 
Frau Barbara Ebert, E. Frente und 
M. H. Wilken bedachten die Gefell- 
[haft mit namhaften Geldgefchenten. 

Wer abgelegte Kleidungaftüde, 
Schuhe u. f. mw. armen deutfchen Ar= 
beiterfamilien zutommen lajfen mill, 
der benachrichtige entweder die Deut» 
iche Gefellfehaft Hrieflich (Nr. 61 La 
Salle Str.) oder durch den Fernſpre— 
cher (Main 4026), worauf die Liebes» 
gaben prompt abgeholt werden. 

Bon der Deutichen Gejellichaft find 
im verflofjfenen Jahre 1050 Familien 
mit 3200 Kindern und 2750 einzelites 
bende Berfonen unterftügt und dafür 
im Ganzen $4729.30 ausgegeben wor» 

Arbeit erhielten in diefer Zeit 
5903 Berfonen nachgemiefen, 800 
mehr als im Vorjahr. 
— — — — 
Den treuen Sklaven. 


„Niemand hat fi im Bürgerkrieg 
mwürdiger benommen, als die fchwarzen 
Sklaven in den Südftaaten, melche bie 
Wohnungen und Familien unjerer 
fonföderirten Soldaten fehühten, und 
ihre Tapferkeit und Anhänglichkeit fol- 
| len in diefer Weife menigjtens in bes 
| fheidenem Mae anerfannt werben.“ 

Alſo jprah Frau Z. P. Fig Gerald, 
5958 Prairie Avenue, geftern Nach— 
| mittag in der im Auditorium Hotel 
abgehaltenen Yahresverfammlung bes 
biefigen Kapitel der Dereinigten 
Töchter der Konfüderation, indem fie 
auf die von diefem VBerbande eingelei= 
tete Bewegung Hinwieg, um ben 
Ihmarzen Stlaven in der Hauptitabt 
eines jeden Südftaates ein Dentmal zu 
errichten. Der Plan wurde von Frau 
Yames Longjtreet im leten Dftober 
bei der Enthüllung des Konföderirtens 
Dentmals in Carnedpille, Ga., anges 
| tegt, und an alle Kapitel erging uns 
längft die Aufforderung, fi an den 
Geldfammlungen zu dem Zmed Zu bes 
theiligen. Das hiefige Kapitel hat ges 
| ftern einen Sammelausfhuß mit Frau 
Fi Gerald ald Vorfigerin- eingefet. 
—— —— — 


| Unzufriedene Streikbrecher. 


| Ihrer ſechzig kamen zur Gewerkſchaft 


und baten um Aufnahme. 

Edward Landers, ein Mitglied des 
Vollzugsausſchuſſes der Gewandma— 
cher-⸗Gewerkſchaft, theilt mit, daß 
unten den bon auswärts nach Chicago 
gebrachten Streikbrechern Unzufrieden⸗ 
heit Platz zu greifen beginnt. Sechzig 
bei der Hirfch-Widmwire Company an= 
gejtellte Streikbreher, ſagte Landers, 
hätten geſtern Mittag jenen Arbeits— 
platz verlaſſen und feien ins Haupts 
quartier der Gemerkichaft, 277 Ka 
Salle Str., mit der Bitte um Aufe 
nahme in die Reihen der Streifer ge» 
fommen. Die Urfache der Unzufrie- 
denheit fei, daß die Arbeitgeber den 
Leuten die vereinbarten Löhne nicht 
eber zahlen wollen, ala bi3 der Streit 
borüber ift, au8 Furcht, daß die Leute 
abreifen möchten, wenn fie ihr Gelb 
bekämen. Es iſt ihnen angeblich nur 
genug zur Anfhaffung von Tabak und 
zur Bezahlung der MWäfcherei -Medh 
nungen gegeben worden. 


Taubheit geheilt 


„Ih Habe bewiefen, daß Taubheit ges 
heilt werben fan. — Dr. Guy Glif- 
ford Powell. 


Das Geheimniß, wie man die mbfteriöfen 
unfichtdbaren Naturkräfte qur Seite in — 
beit und — enust, J endlich 
bem berühmten mwifienfhaftliden Dr, Gub am 
ford Powell entdedt worden. Zaubheit und Ko 
—— verſchwinden wie dur auber 

nwendung diefer wunderbaren Entdedung. Cr 
ididt Allen, die an Iaubbeit und Ropfae ãu⸗ 
ſchen leiden, volle Beſchreibung 
derfelben volitändig frei; ganz gleich, wie 
diefelben taub waren oder was Sie rſache 
Taubheit war. Dieſe wunderbare Behand 
ſo einſach, natürlich und va. da 
wundert, warum e3 nicht früber e 

orfcher find rg und geheilte ® 
elber wundern fich über die fchnellen R ge! 
Nede taube Perfon Tann volle Information , 
fchnelle und ———— un: 
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Berasnügungd- Wegweifer. 


ıtorium — Campanirisfonjert. 
ers’.— Heute Abend deutſche Borftellung: 
Weiken Rök’.* 
pic — „Get:Rih:Duid Wallingfbrd.* 
Pi — Baudeville. 
Sitr. Theater. — Vaubdeville. 
— „The Great Name.“ 
id. — The Chocolate Soldier.“ 
ois. — The Arcadians.“ 
— Ub and Down Brtocdway.“ 
n. — „Et. Elmo.” 
jeite Turnballe — Nahmittagss 
zert von 2allmann’a Drcheiter. 
elie Souje. — LRonzert jeden WUbend und 
Sonntag Nahmittag. 
Rienzyti. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Rahmittag. 
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Zofalberidht. 
Ehicagver Große Oper. 


Madame Kabinoff erringt in „„Rigoletto'' 
einen durchſchlagenden Erfola. 

Der geſtrige Abend der Chicagoer 
Großen Oper brachte bei populären 
Preiſen eine abermalige Wiederholung 
von Verdis' Rigoletto. Geſchaffen in 
den Jahren der am üppigſten quellen— 
den Schaffenskraft der ſchier unver— 
ſieglich ſcheinenden Fantaſie ſeines ge— 
nialen Schöpfers, trägt das Werk 
heute noch triumphirend den Zauber 
der entzückenden, Herz erquickenden 
Melodien von Bühne zu Bühne. Die 
Nolle der Gilda iſt es beſonders, die 
ſeit Rigolettos erſtem Triumph in Ve— 
nedig 1851 den Ehrgeiz aller berühm— 
ten Geſangsmeiſterinnen gereizt hat, 
in der vollendeten Wiedergabe gerade 
dieſer Rolle ſich die Lorbeeren zu errin— 
gen. Die feinen Linien, die das Wei— 
che, Zarte dieſer warmen Frauenſeele 
zeichnen einerſeits, die Lockung ande— 
rerſeits, alle die Künſte der Geſangs— 
technik in den wirkungsvollen Arien 
dieſer Rolle glänzen zu laſſen, dies iſt 
es, was ſo viel Sympathie für die 
Gilda bei Sängerinnen geweckt hat 
und ſie wohl auch in der Zukunft 
ſtets wecken wird. 

Wie geſtern Abend ein neuer Ge— 
ſangsſtern ſich höchſt erfolgreich in der 
Rolle der Gilda einführte, ſei hiermit 
mit Vergnügen feſtgeſtellt. Marie La 
Salle Rabinoff iſt der Name dieſer 
blutjungen Künſtlerin. Ihre Erſchei— 
nung gewinnt ſofort die Sympathie 
des Publikums; mit ihrem ausgezeich—⸗ 
neten Geſang bezwingt ſie es. Bei 
ihrer Jugendlichkeit iſt es natürlich be— 
greiflich, daß im Spiele, in ihren Be— 
wegungen, in ihrem Ausdruck noch ſo 
Manches in den Anfängen liegt; die 
Zeit der Routine wird ja die Reife 
bringen, die Garantie einer entſchieden 
glänzenden Zukunft iſt gegeben in der 
ſehr wohllautenden, ſehr modulations— 
fähigen Stimme, deren trefflicher 
Schulung und Beherrſchung ſowie der 
ganzen gut muſikaliſchen Anlage der 
Künſtlerin. Ihre Koloratur in der 
Arie des 2. Aktes war ſpiegelglatt, 
die Sicherheit, Bravour, mit der alle 
die Paſſagen, Trillertetten hervorperl— 
ten, verblüffend. Der Beifallsſturm, 
mit dem das Publikum Madame Ra— 
binoff nach dieſer exzellenten Leiſtung 
feierte, war ein ſpontaner, ſehr war— 
mer, ſehr herzlicher. Entſchieden wird 
man mit größtem Intereſſe der wei— 
teren Entwickelung dieſer künſtleriſchen 
Laufbahn folgen. 

Rigoletto, verkörpert von Alfredo 
Coſta, war neben Gilda die beſte Lei— 
ſtung des Abends. Das ſchöne, voll 
und edel klingende Organ folgte willig 
den vielen Regungen ſeines warmen, 
ciefen Empfindungslebens, ergreifend 
klang ſeine Klage um die geraubte 
Gilda, erſchütternd ſeine Steigerun— 
gen der Rache, des Haſſes. Vornehm 
war ſein Spiel, ſehr karakteriſtiſch 
das lebendige Mienenſpiel — entſchie— 
den eine der beſten, treffendſten Löſun— 
gen dieſer Karakterfigur in allen den 
Aufführungen des Rigoletto in dieſer 
Saiſon. Leider hatte der Vertreter des 
Herzoad, Herr Kohn MeCormad, 
ftarf gegen die AUnariffe feiner Heifer- 
Yeit zu fümpfen, mas umfo mehr zu 
bedauern war, alö gerade diefe Rolle 
der Meichheit feines Inrifchen Tenor3 
op weiten Spielraum zur vollen Ent 
Fee ihrer Schönheiten aibt. 

Nittorio Arimondi malte mit der 
Siefe und Mucht feines fonoren Ba 
fe8 alle die Graufamteit feines Bern 
fes al8 Mörder Sparafacile, Tina di 
Angelo war aut als 
Kapellmeifter Attilio Parellt war mie- 
der ein fhmunapoller Leiter des Or- 
cheiter8 und des Chors. Das Theater 
war ziemlich aut befucht — nad dem 
geitrigen durchſchlagenden Erfolae 
mwird gemik Madame la Salle Rabi- 
noff bald por vollem Haufe fingen. 

Anton fFoeriter. 
* * * 


Der geftrige Nachmittag brachte bie 
giveite Wiederholung von Puccini’3 
„Das Mädchen vom Goldenen MWeften“ 
und, im Gegenfa zum Donnerftag 


Maadalena. | 


Abend, ein nahezu ausverfauftesHauß. - 


Auch hier wieder zeiate fich, daß das 
PBublitum mehr der auf fo vertrautem 
Gebiete fich bewegenden Handlung und 
por Allem den mitmwirfenden Künft- 
lern feine Anerkennung zollte, ala der 
erperimentellen Mufif Puccini’3. Na- 
mentlich mar die ausgezeichnete DVer- 
treterin der Titelpartie, Karolina 
White, wieder der Gegenftand begei- 
fterter Huldiqungen, die am Schluß 
bes zmweiten Aftes ihren Höhepunft er= 
reichten. Auch die Bemühungen ber 
Herren Baſſi als „Johnſon“ und 
Sammarco als „Sheriff“ um den Er— 
folg der recht lobenswerthen Auffüh— 
rung fanden die verdiente Anerken— 
nung. 
* * * 

Wegen eines Gaftfpiels in St. Paul 
wird die Chicagoer Dperngefellichaft 
in diefer Woche hier nur drei Voritel- 
lungen geben. Morgen mwird „Das 
Mädchen vom Goldenen Weiten“ in 
unveränderter Beſetzung wiederholt, 
am Dienſtag wird „Thais“, gleichfalls 
ohne Aenderung in der Beſetzung, zum 
legten Male gegeben, und am Mitt- 
mod fommt Verbis „Dthello“ mit Ze- 
zola als „Othello“, Frau Korolemicz 
als „Desdemona“ und Sammarco ala 
„Sago“” zur Aufführung. 

Spielplan und Befetung folgen: 

Morgen: 
‚Das Maphen vom Goldenen Wehen" 
Dprer in 3 Alten von Buccini, 


Garolina Mbite 


imnte 
7 u »..„Amadeo Bajfi 


ohrfon........ 


...... 


BR BaBit.. nenne 
id ae m. 
».„Rajgareno de Unge 
sonrsnsssnnrennnnnn. Ketor Dufranne 
.. Edmond Warnery 
BIB..nesoecsunossässhsausnee — Nicola Foſſetta 
.Nichele Sampieri 
——— .......Dante Zucchi 
Emilio Benturini 
Berarbo Berarbi 
Bompilio Malateita 
Buftane Kuberdeau 
Clotitde Brebler⸗Gianoli 
Armand Crabbe 
...Gonftantin Nicolay 
Defire Defrere 
Dirigent: @leofonte Campanini 


Diendtag: 
„Thai, 
Oper in 3 Wetten von Mafienet. 
„Sector Dufranne 
„Charles Dalmores 
Guſtave Huber deau 
Conſtantin Nicolay 
...Marp Garden 
...Serafina Scalfaro 
-.Giufeppina Giaconia 
.rennr0.. Giufenpina Gieconta 
Eieofonte Gampanini. 


Mittwoch: 


Yale Wallace 
Änie Gaftro 
Ser Vonn-Erprek-Meiter 


Atrbanael 


Ralemon.. 

Ein Diener. 
EIUMB. 42.0 
Crobple... 
Moyrtale 

WERE: 000050004 
Dirigent: 


.D ‘2 ello*, 

Oper in 4 Alten von Verdi. 
Nicola Zerola 
Aane Osborn Kannab 
Mario Sammarco 
Giuſeppina Giaconia 
...Emilio Benturini 
LoDodicd......... darscheanse „Vittorio Arimondi 
EEE Armand Grabbe 
Dante AZuchi 

Dirigent: Eleofonte Campanini 


Heute Nachmittag findet das achte 
und lette Campanini = Konzert unter 
Mitwirkung des Orcheiters, de3 Chor3 
und bon Sieben Künftlerinnen und 
jeh3 Künftlern als Soliften ftatt. 


Nachitehend dad Programm: 


Prolog zu „Mepbiftopheles".......uurcnenenee Potto 
Vittorio Arimondi, Chor und Orchefter. 
Dirigent: Kleofonte Gampanini. 
Urte aus „Die Königin von Eaba* 
Alice Gperämann. 


Gounod 


Karoline Breßzler⸗-Gianoli. 
Gondellied aus ‚Ein Maskenball“ 
Nicola Zerola. 
Glodenlied aus Latme⸗ 

Alice Zeppilli 
Iſoldens Liebes tod⸗ 
Orcheſter. 
Cleofonte 
Dinorah⸗ 

Orcheſter. 

Dirigent: Cleofonte Campanini. 

Duett und Finale d. 1. Alts aus „Boheme“.. Puccini 
Lillian Grenville und John MeCormad. 
„Inflammatus“ aus „Stabat Mater“...... Roſſini 
Jeanne Korolewicz und Chor 
Neapolttanifche Rasen 

Francesco Dapdpi 
„Eimfon und Delila“ 

Fleonora de Gisnerot, 
Srztett aus „Qucia von Lammermoor“.... Donizetti 

Alice Zeppilli, Giufeppina Giaconia, Aohn 
Me&ormad, Alfredo Coſta, Emilio Penturini, 

Nittorio Arimondf und Chor 


Vorſpiel und 


Dirigent: 


Gampanini. 
Ouperture aus 


Meyerbeer 


Arie aus Saint⸗Saens 


— — —— 


Acht Geſchworene. 


Man hofft die vier fehlenden für den 
Erbftein-Prozeß morgen zu erlangen. 
Bei Schluß der Gerichtsfigung in 

Richter Brentanos Abtheilung waren 
geitern acht Gejchmworene für den zmei= 
ten Prozeß gegen Charles €. Erbitein 
megen angeblicher Beitechung des Ge- 
fchmorenen Grant MeCutchen im 
Bromne-Prozeh vereidigt. Die noch 
fehlenden vier hofft man morgen zu 
erlangen. Während des Nachmittags 
murden mehrere Yuryanmwärter ver= 
hört, aber faft jeder erklärte, daß er 
eine borgefaßte Meinung babe, und 
tmurde daher entfehuldigt. Die acht Ge- 
ſchworenen ſind: 

Ivan N. Garretſon, 136 Weſt 609. 
Str.; Alfred Geſeen, 11906 State 
Str.; Aubrey Lindſay, 2123 South 
Homan Ave.; Charles L. Merritt, 
440 Sullivan Str.; Edward A. Sli— 
beck, 2926 N. Waſhtenaw Ave.; Auguſt 
G. Sutter, 2707 N. Humboldt Str.; 
Alfred Hobdon, 6613 Wayne Ave., 
und Warren Roane, 1165 State Str. 


— In den Flitterwochen.—Gattin: 
Ich bitte dich, Arthur, laſſ' dir doch 
nicht immer eine Kalbshaxe bringen, 
ſonſt glaubt ja kein Menſch, daß du 
mich aus Liebe geheirathet haſt. — 
Gatte: Kellner, Gansbraten! 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Terlangt: NYunge an Gales mit Erfahrung. 3046 
North Abenue. fono 


Perlangt: 4 eriter Klaffe Drebbont und Milling 
Maichinemarbeiter, Männer, die vertraut find mit 
elektrifcher Arbeit bevorzugt; jtetige Arbeit; neuer 
Shop un der Meitieite nabe neuem Depot. 
€. 245 Abendpoft. 





Verlangt: Erſter Maffe Taſchen-Ope⸗ 
rators an Röcken muffen flink ſein; höch— 
ſter Lohn: ſtetige Arbeit. 

Ep. 8. Brice & Go., 
266 Franklin Strafe. 


Verlangt: Junge bon 16 Xohren, um die Stahl- 
und Rupferplatten:Grapur zu erlernen, eine gute 
Gelegenheit ur Erlernung eine? erftflaffigen (es 
ihäft:. wenn die Eltern jo geftellt find, den Nuns 
gen mährend dDeß erften Xebrjahres zu beföftigen 
Ydr.: €. 254 Abenppoft. 

Perlangt: Enter Shoptender. IM W. Late Str. 

Rerlengt: Yunger Mann für allgemeine Officears 
heiten. Atr.: 2. %. 149 Abendpoft. joms 

Verlangt: Aunger Mann für großes Gefdhäft, der 
fahren, abliefern und folleftiren Tann. Stetige Arbeit. 
Udr.: E. 264 Abendpoft. 
Verlangt: Auhagenten für „getmath und ffremde« 
zu verfuufen. Nachzufragen Sonntag bis 2 Ubr, 
1241 N. Springfield Une. 


Perlangt: Mann für Pferde zu beforgen umd am 
Mogen gu helfen. Anzufragen zwiſchen 7 und 10 
Uhr Borm., 75 6. Robey Etr. 


Rerlangt: Xüchtiger Mafhinift, Drebbantl: 
Arbeiter, für unfere Yabrif in Grand Rapids 
Kisconfin. Wisconfin Ice Machine Eo., 172 
Mafbington ir, fafon 


Kohsgebilfe und Klihenarbeit. Kuehn, 144 So. Klart 
Etraße ofen 


Werlangt: Aunger Mann mit etwas Grfa J als 


Verlangt: Erfahrene fFenfter-Reiniger. Eoof County 
Gieaning Eo., Zimmer 8, 8 Oft Wafhington Str 
bja 1wx 


Verlangt: Agenten für Likör⸗Extrakte, Erfahrung 
nicht nötbie. Guter Verdienft. U— Eid Rodwell 
Straße, mes Dgden Ube. Sjan,im& 


" Berlangt: Ein Lundmann, der aud etwas 
bom Koden berfteht. $IO per Mode. 171 Wafb- 
ington tr, ſaſon 


Verlangt: Mann, der vertraut iſt mit der Beſtel⸗ 
fung von fvezieller Arbeit für Anterior Finifh und 
der Meiiungen in Gebäuden vornehmen kann. The 
Foleyg Manufacturing Eo., %. und Weftern ae. 

jaX* 


Berlanst: Männer und Franen. 
(UAngeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Auort.) 


Verlangt: Erfahrener Mann oder Ehepaar zur pells 
Händigen gübeuns eines großen Reftmurant berbuns 
den mit x; vermiethe auh oder nehme Partner. 
354 Mabafh Avenue. 


; Verlangt: Erfahrener Koh oder Köchin für Reftaus 
rant; quter Lohn für rihtige Perfon. Anzufragen 
Sonntag und Montag, baſh Ave. 


Deutſches Ebebaar oder ältere Frau, 


Berlangt: 
31% Seminarp Une. fafon 


autes Keim. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter biefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Bein t: Aunger —— Monn wüniht Stels 
lung als Kanitorgebilte oder andere PBeihäftigung. 
4711 Evans Une., Bafement. ſomodi 


Geſucht: xe Mann ſucht Voſten als Bartens 
der, iſt willens auch Porterarbeit zu thun; ſvricht 
deutſch und enalifh. Hofenb Weftle. 827 Abbott 


Eourt. triafon 


hohem 
er 


(Anzeigen unter biefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Gelernter von Deutſchland ſucht 
Stellung. Wdr.: &, 2 Ubenbpoft. 


Geiuht: Bäder, gute dritte Sand au Brot umd 
Bu mwünfcht Arbeit, 810, ohne Board. 1551 Girard 
e. 


Gefucht: mager Deuticher mit mebrjäbriger @r- 
februng an Brot und Eates, juht Stelle als zweite 
Sand, Rordfeite. Udr.: E . Ubenbpoft. fafo 


Geſucht: Junger Mann fuht Stele als Porter 
oder al3 WUrbeiter in Mafchinenwerkftatt. Martin 
Senn, 3883 Emerald Une. fafomo 


Geſucht: Yunger deutfher Mann fudht Stelle als 
Porter oder Yanitor. 9. M., 2541 Kadoden * 
aſo 


Geſucht: Koch, Z Jahre, Deuti:Umeritaner, 
berftebt jein Geichäft, fuht Stellung. 1827 Xarra: 
bee Str., Dinterhaus. fafo 


Geſucht: Koh juht Stelle, 


durchaus erfahren. — 
Bute Empfehlungen. ©. 9 


1635 GEleveland Une. 
fafo 


Geſucht: Bartender 


ſucht ſtetigen VPlazz kann 
beſte Zeugniſſe geben. 


2650 Racine Ave., 2. Flat. 
ſa ſo 


Gefuht: Yunger deutiher Mann, 90 Jahre alt, 
fuht Stelle al® Porter, Lunhman; Tann etwas 
Bartenden. R37 Wells Str. friafon 
Geiuht: Saloonporter in mittleren 


oo . L 5 — —* 
tellung, kann etiwas bartenden. fyrant Gopp, 415 
Wells Errabe. 


Geſucht: Deutſcher, HM Aabre alt, kurze Zeit im 
Sande, jucht irgend eine PBeihäftigung. Adr.: & 
447 Ubendpoft. fafon 


Gejuht: Starker Junge, der ſchon in der Bäderei 
gearbeitet hat, jucht ftetigen Plak, mo er die Räderet 
erundlih auslernen kann. 1610 Nutt Str, friafo 


Gejuht: Yunger Mann fucht Arbeit irgend weder 
Urt, im Innern beporzugt, freie Board erwünscht. 
Beanfprucde keinen hoben Bohn. Adr.: PB. 1 Ubppoft. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden und Babritem. 
‚DVerlangt: Sofort, erfahrenes Nähmäpdhen, ſowie 
ein Lehrmändden, bei einer Kleidermaderin. Mr$. 
Werner, 656 Belden Une., 2. Flat. friafon 


„Verlangt: Mäbden bei U. B. Fiedler & Sons, 
170 KHammasnd Str., nahe Sedgmwid. a2 


Hausarbeit. 
Perlangt: Gine gute Qunchlöhin. 383 State Str. 


Terlangt: Ein älteres, deutich fprechendes Dienft: 
mädchen, das gut Tochen und biigeln fann, fleine 
Familie, ausgezeichnetes Seim: hober Tobn; feine 
Waihe. Aanitor.. 629 Teming Blace. Konful 
Holinger. 

Berlangt: 


Mädchen 
beiter Yobn 


1034 W. 


für allgemeine Hausarbeit: 
12. Str. fo—mt 
Terlangt: Mädchen für afgemeine Hausarbeit und 
bügeln, fein iwaichen, 6 immer, drei in Familie; 
8. 9 die Mode. 5706 Wajhingion Upe., 2. Apt. 
Verlingt: Gin Mapdcen für allgemeine Sausarbeit. 
4925 Qincenne? Avenue, 3. lat. 
0 erfahrene Häflerinnen. Mil Welt 
Abenue. ſomodi 


Verlangt: 
North 


Verlangt: Junges deutjhes Madden für Sausar: 
beit. 5406 Andiona Upe., flat 3. 


Verlangt‘ Mädchen für Hausarbeit. 5144 Mihigen 
Avenue, 3. Flat. 


‚ Verlangt: Ein Mäpdden für allgemeine Kauterbeit 
in fleiner Kamilie. 49 Wesien Une, Tat Bart. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß etiwa& englijh jprehen; fleine Famtlie; guter 
Lohn. ZXelepbon: Graceland 1022. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit auf 
einer Yarın, fünf in der Familie; feine Kinder; 
Lohn $4 bi! $ die Woche. Würden auch frau mit 
Kind nehmen. Antworten in Engliih an Adreſſe: 
2or 4, La Grange, IU. 


Verlangi: Mädchen für allgemeine Khausarbeit, 
muß einfach tohen verfteben, Empfehlungen. 5017 
Grand Blod., 1. Ant. ’Bhune: Drerel 62%. 


Verbiugt: Kinder-Erzieberin für drei Kinder im 
Alter von 8, 6 und 14% Jahren; Norddeutiche bevor= 
augt. Engagiren auh zwei Ecnreitern als Rinder» 
mädchen und Sausmädhen. Müfien_die beften Em— 
pichlungen haben und vollauf der Stellung gemachs 
ven jein. Schreibt vollftändig mit genauer YUngabe 
dee Alters und Erfahrung unter Adrefie: D. 583 
Ubendpoft. frſon 


Verlangt: Erſter Klaſſe Koöchin in Reſtaurant auf 
dem zweiten Floor. 98 E. Randolph Str. fa—mi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit; 
muß aut kochen tönnen; keine Wälhe; Lohn $7; 
Smpfeblungen. 5522 Eaft End Ave. Nehmt Cottage 
Grove WUve. und 55. Str. Gar. faon 





Verlangt: Gebildetes, engliih ſprechendes deut⸗ 
ihe3 Mädchen, um bei zweiter Arbeit zu belfen, 
anszubeijern und Kind nah der Schule zu bringen. 
64 Cedar Str. fafo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Kleines aus. Vier Ermwadiene, einſchl. zweitem 
Mädchen. Nanitor — $. 192 Sunnpjide Ape. ( 

fafo 


erlangt: Gute Wafhfrau in einer Heine, 


Ban Buren 


Familie. 414 Irving Abe., 
ſaſon 


Str. 

Terlangt: Deutihes Mädchen für Saloon und 
Reitaurant. rant Probit, RS W. Mapdijon Etr., 
Foreſt Park, U. ſaſomodi 


nahe 


Verlaugt: Maädchen oder * für allgemeine 
Housarbeit, feine Wäjche, muk nett, ordnung Slie— 
bennp und jauber jein, fann ienn gemünjdht zu 
SHauje ichlafen, auter Tohn. 2843 Logan Rouleverd, 
nıbe Mozart Str, ſa ſo 
— Arayle Employment Agened —— 
1113 Arghle Ave. Phone Edgewater 5398. Beſte Platze 
und Mädchen an Hand. Prompte Bedienung. 


7Tijan 1w 


Perlanat: Kohin und gmweiteg Mädchen Für Pors 
ftadt-Keint, jekt fertiggeftellt, innerhalb Stadtgrenze, 
Süpfeite. Zu melden brieflih, gebt Alter an, Em: 
piehlungen bom legten Pla 


und Yohn, den Yhr ers 
wartet. Figenthimer 36 W. 


Aodfon Boulevard. 
TianimXt 
Verlangt: Arfabrenege Mädchen für allgemeine 
Saudarbeit (obne Wäfhe); guter Lohn. 455 Fror- 
reitpilfe Ape., Süpieite frfajon 
Verlangt: Deutfhes Mädchen für yiweite Arbeit; 
muk enaliih inrehen können. 4714 Grand Poul., 
1. lat. friafon 


Terlangt: Gin Mäpden für offlgemeine Kausar: 
beit. 617 Marfbfield Une. friafon 


Verlangt: Gin Madden für Saloon: und Reitatts 
ranmırbeit, muß etwas engliih iprehen. izrant 
Weeger, 573 N. Clart Str. Main 

Verlangt: Gutes deutiches oder deutichsungarifches 
Mädchen oder frau für allgemeine Kaudarbeit für 
eine Verfon: muß fohen und englifh ſprechen onnen. 
915 Milmanfee Ape.,:2. Flat. dofriafon 


Verlangt: Mäphen für gutes einfaches Kochen und 
allgemeine Hausarbeit. 3 die Mode. 32 Champlain 
Avenue. do—fon 

Berlangt: Mädchen für allgemeine usarheit in 
Flat, drei in Familie. "Phone: North 31%. alnz 

Verlangt: Mä)chen, das einfah Toden, wafchen 
und bügeln Tann; fleine Familie; Empfehlungen 
erforderlih. 4945 Vincennes Ave. 4jan,1t0X 


Verlangt: Kinder-Erzieherin für drei Rinder im 
Alter von act, jehs und 14, Jahren, Norddeutſche 
beverzugt. Ever aub zwei Schiweltern als NRurje 
und Matio. Müffen befte Empfehlungen haben und 
den an Sic geitellten Anforberurgen pollauf gerecht 
werden. Schreibt genau mit Ungabe des Alters un 
Srfahrung. Adr.: €. 359 Ubendpoft. frſon 


Verfangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1034 Weit 12. Str. 31d 31wx 

G. Echiwantes größtes deutſch⸗amerikaniſches Ver⸗ 
mittlungs=Anftitut, 145 N. Glarf Str., nahe North 
Avenue, Gute Pläke und Mäder prompt beforgt. 
Gute RE immer an Sand. Telephon: 
North 2291. Ims*% 


Stellunger judhen: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Ürrifh eingeiwandertes deutihes Mädchen 
juht Stellung für Hausarbeit. Bitte perſönlich vor⸗ 
zuiprehen, 1480 Elybourn Adenue. 


Gejuht: Beiferes deutiches Mädchen, im Rocen 
beiwandert, fuht Stellung in guter Familie. Hu: 
fpriften erbeten, 5024 Roscoe Str. 


Gefuht: Gine friih_eingewanderte beutichsungas 
riſche Kochin ſucht Stelle bei Privatfamilie. Nahyus 
fragen: 013 Süd Loomis Str. nahe 21. ug 

oms 


Gefuht: Erfahrene Dinner: und Jun in fudt 
De feine Sonntagarbeit. 557 Fr and An 
. at. 


Gefuht: Beifere deutfhe Frau wünfdht tagsüber 
Peihäftigung; kann lochen, us halt jelbftftändig 
führen oder irgend welche Arbeit verri Bitte 
perfönlich vorzufprehen. Mrs. Sartlaub, 1416 R. 
Weitern Une. fafo 


———— 

Geſucht: Talentir tes Fräulein (Tehrerin) ſucht Ar—⸗ 
beit in Malerei, verſteht auch Glas malerei. veſchei⸗ 
dene Gehaltsanſprüche. Zimmer 117 —-1121 Orleans 
Etrake. mibdofon 


ı: © t Stelle als 
PN er Haufe ee a ard Er. . 


7 Geſucht: Ehrliche alleinſtehende e lucht 
leichte Hausarbeit. Keine Kinder. Heim 
hn borgezogen. U. Bab, 6314 7 

on 


t: es db es Mä * i 
n em » t. '« 
ten — Erima *8 Si An. (eicle 


(Anzeigen umter diefer Mußrit 1 Gent das ort.) 


Geiucht: Frau, e alt, twünfdht Stelle als 
4 — oder Det befierem &aufe, diefelbe 
if erftflaifig, im deutfch-ungariiher und Wiener 
Küche beivandert, fotie in jeder Kausarbeit. = 
u rihten an Mrs. Betti Ultenreiter, 2092 6. . 
de., Gipde, IT. Bei eventuellem Scihiterfheinen 
irgend einer Serrichaft ift Elyve eine Etunde bom 
entrum der Stapt entfernt und mit Ogben und 
erwun Gar zu erreichen. ſaſo 


Geiucht: Weltere Frau fucht Stelle bei älterem 
eren mit 1-2 Söhnen; gute Empfehlung. 1734 R. 
paulding Avenue. 


— — — — — — —— — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Ein junges Wiener Ehepaar ſucht Stelle 
als Jaenitor oder im vureau, verſteht eleltriſches 
Licht und — ſpricht deutſch, bohmiſch, unga⸗ 
riſch, ſerbiſch, polniſch, ſloveniſch und etwas eng⸗ 
ih. 750 Vobfon Ave., nahe Greenwood. K. M. 
Pitte Eonntag borzufpreden. ja1l,8 


Geſucht: Friſch eingewandertes deutſches Ebeypaat 
obne Kinder, ſucht ſeñge Janitoratbeit oder ſonſtige 
Beihäftigung. Nacob Kaifer, 524 Armour Str. frion 


— —— — —— r6— —— — — 


pr Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſet Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Junger deutſcher Geſchaftsmann. 
der eigenes Geſchäft gründen möchte, ſucht wegen 
Mangel an Zeit und Gelegenheit auf dieſem Wege 
die Belanntihaft eines ebrbaren, arbeitfamen und 
liebepoilen Mädchen? oder Wittme im Wlter von 
0—25 Yahren zu machen, ziweds Keirath Geld oder 
Vermögen nicht notbiwendig, nur aufrichtiger Charal⸗ 
ter erwünjcht. Ebrenbafte Ungebote mit Auskunft 
unter Adr.: ®. 5 Abendpoft. 


Heiratbsgejuh: Gebildeter ftattliher Kerr, Brote: 
ftant, fjucht ji balpigft mit bübihem dchen oder 
jungen Wirtime zu verbeirathen. Muß eine licbends 
mwürdige Perſon fin. Nur ey ernitgemeinte 
Briefe werden berüdiihtigt. Adr.: ®. 2 Ubendpoft. 

Heirathsgeſuch: Junger fatbolriher Schweizer mit 
utem Beruf, wünſcht Belanntisoft mit einer ars 
tandigen fatboliihen Schweizerin, die cin gutes, 
fröblicheß Sery bat und einen Mann glüdlih mader 
fonnte, zwed: Seiratb. Untworten erbeten unter 
Wdr.: ®. 52 Ubendpoft. 


Seirathsgeiuh: Selbitttändiger Geſchäfts mann mit 
guter Gpgiftenz, münjcht mit anftändigem Mädchen 
oder Wittive befannt zu werden, etwas Mermögen 
erwünjcht, ameds KHeirath. Antworten bi8 Donnerftag 
erbeten unter Adr.: D. 592 Abenppoft. 


Heirathsgeſuch: Alleinſtehende Wittwe, 5 Yahre 
alt, qut ausſehend, von qutem Charakter, reinliche, 
ſparſame Haus frau, gute Köchin, juht Belanntihaft 
eines ehrenhaften Mannes, zwecs Heitath. Kinder 
nicht ausgeſchloſſen; gehe auch aus der Stadt. Adr.: 
G. 58 Übendpoſt. 


Verſönliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


N. Prriedlanders Collection Ugency, 9 Randolpb 
Str. Etablirt 188. mifrfon 


MWünihe Udreife von Edm. Gehrke, 


Freund 
Ludhofer. ſomo 


Baſſetts Genuine Native Herb, M Jahre eriola⸗ 
reich bei Blut-, Leber⸗, NRieren-- Katarrh, Magen⸗ 
leiden, Rheumatismus, Verſtopfung, Garantie oder 
Geld zuriid, 20 Xablets $1.00. 18 W. 43. Blace, 
Ugenten verlangt. 


Notarielle Arbeiten beiorgt W. Krueger, 5390 S 
Maribfield Avenue. ta8— ton 


Deutfh-Ungarn, heraus! Deutfher Ball ieden 
Sonntag Abend in Eprenne'3 Halle, 4400 State 
Etrake. Eintritt frei. Kommt Alle! jajo 

Motariele Arbeiten, Weberfekungen, Rorreipondens 
sen und fohriftliche Urbeiten jeder Urt prompt und 
upderläffig.._ Sartorius, Deffentliher Notar, 173 
Kite Upde.; Abends u. Sonntag 1938 Mobamt o: 

[ 


Unterricht. 
(Angeigen unter diefer Mubrit 2 Gent! das Wort.) 


Violine, Piano, Zitbers, Mandolins,, Guitars 
Unterricht ertbeilt nah beiten Methoden fyrl. Dora 
Mueller, 7714 Armitage Ave. Tel.: Sumboldt 8313. 

Sjafonmilm 


Zither:, Mandoline, Guitar-Iinterricht, 1358 Nord 
gincoln Etr., nahe Milmaufee Apenue. 
Maihinen:, arditeltonifhes und Kunftzeichnen, 
Klaifen Sonntags von 9-12, Nordieite Turnhalle, 
4 N. Clart Etr. 9. Hanftein umd Sohn. 
ja1,8,15,22,%9 
Englifhe Sprade, mir privat, deshalb 
Erfolg garantirt. Billiger, beifer mie jemals = 
rirt, beginnt jeht! Stellungen frei durch G.:U.:P.s 
Union. Näberes: Illinois Gebäude, 715 North Ave., 
nahe Salited Str. Stets geöffnet, auch Sonntags. 
fafodıdo 


Engltiiger Sprahunterricht 


für Gingemanberte. 
153 LaEalle Une. Tel. 


North 4107. Ottilte Rochnte. 
Toezmifafonim 


Grliernt das PBarbier-Handiverf! Befte Gelegens 
beiten; fachperftändiger Ilnterricht: Werkzeuge vers» 
etwas Verdienſt ſchon während des Unters 
s; Vrüfungen abgehalten und Diplome auss 
geſtellt; Stellungen ſtets vorräthig; nachfragen oder 
zu ſchreiben; Einzelheiten frei. 
New Method Barber School, 612 W. Madiſon Ste. 
Malm 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


,000 Buſh & Gert? Pianos im Gebraudh. Das 
einzige Viano mit einem Inion=Yabel. Beiter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
twurde. Fin vollftändiges Lager don diejen hübſchen 
Anftrumenten ftet3 auf unjerem IWaagen'agersiyloor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von ioblfeileren Fa- 
brifaten in neuen Uprigbts, vartirend von $150 bis 
3:50. Bedingungen: $10 — $15 -— $5 Anzahlung 
und dann bon $ den Monat aufwärts. Pianns ver- 
miethet und 1 Naht Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Buſh & Werts Piano Go., Buſh Temple, Glarf 

. und Chicago Ape., Chicago. Majafodide* 

Muß mein pradtvolled® Piano fofort verfaufen, 
zwei Monate gebraudt. 1345 N. Robey Str., nabe 
Divifion Str. 


Nur 40 für ein fchones llpright Piano für Uns 
fänger bei Groß, 1549 Wells Str., nahe North Une. 
BpdesimX 


Verde, Wagen, Hunde, Vögel u, j m. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Nub verlaufen: 4 gute Arbeitspferpe. 2146 Irping 
Bart Bivd., nabe Lincoln Une. 
— Papageien — Vögel — Goldfiige — 
Zu billieften Preifen "werden alle Sorten Sing» 
ern offerırt. Dompfaffen, Stieglige, Kanfling, 
* ſige, Nachtigallen, Harzer und Undreasserger 
ärger, hedluftiger Stamm und Zuchtweibchen, 
forehende Papageren, Goldfifhe, Aauarien, Käfige, 
Eamen, Mepdızin, Engros und Detail. Utlantic & 
Yacific Yird Store, Eaſt Madiſon Str. 
Toymijajomn* 


Zu verkaufen: /Starfeg Pferd, Geihirr, Magen 
und Roblen:Säde. 2159 Berteau Upe., Candy Store, 
jafon 

Wir faufen und verlaufen aller Art Tauben 
und Geflügel. Wir bezahlen beite Preife. 1522 
Milmaufee Ave, ſaſon 


Zu verlaufen: Immer an Hand, 50 Zug⸗ und all⸗ 
emeine Arbeits-Pferde, Cily Lumber Bferde und 
Stuten paſſend für Fatmgebrauch. Auf Vrobe gege⸗ 
ben und wenn nicht wie air rt wird das Geld 
zuriderftattet. Nojeph Strauß, 1559 Milmautee Une. 

5mam! 


verfaufen: 50 Stadt Pferde und Stuten, eis 
tuten trächtig, wiegen bon 900 bis 1700 Bip., 
ain zu $20 das Etüd aufwärts. Kommt, 
Ahr einen Bargain wollt. Alle Pferde garanı« 
tirt; auf Probe gegeben. Mag Lenp, Milmautee 
Unenue, nabe Augufta Etr. 30d —Blja 


Mu 


50 Brauerei:Pferde und Mähren, wiegen bis 18300 
sn; ebenfalls Anzahl Eountry Zug: und yo f. 
allgemeine Zmede; auf Probe an 1256 R. Paus 
lina Sir, nahe Milmaule Une. Tauber. 

Toalmt*t 


Kaufs- und Berkaufs-Angebote. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


—— Groker Store Firtures Verkauf — 

bei J. Mansbach 

8 ©. Ited Etr. 

681 2 sland Abe. . 

ur überfülltes Gager In neuen und fecondshand 

Fietures für Groceries, Delilateſſen, artet und 
Sefiinerp Stores, um Solches zu räumen, verkaufe 
ih bdafielbe zu 50) Gent am Dollar. Verfäumt da= 
her dieje gute Gelegenheit u und ehe Ahr eins 
tauft, 32* bei uns vor und überzeugt uch das 
bon. mifafon 


Kauft Eure Laden-Einrihtungen bei 
Aultus Bender, 
Madiion und Peoria Strahe. 
Hier Fönnt abr etwa IK am Dollar an allen 
Guten Storesffigtures eriparen. 
Neue und gebraudhte, 
Vreife die abjolut niebrigften in Chioags, 


——— arantirt, 
91 bi 1W adifon Straße, 
Telepbon: 


onroe 1712, 1jlez 


Echt er een —* die een, 
j . aufwärts, eben ‚are { 
Er 8. Mage, 1215 W. Taplar — 

Abdzjafolm 


Dachdecker u. f. m. 
(Ungzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
m 4 m m ⸗— —e — — — —— —— 


Beders Asphaltum Meabn 
1a Nilwaulee —*** Rimmt Die le von 


hindeln zur Hälfte des eifes; billiger 
abel, und hält bopnelt 3 e Dirett von 


unferer E— auf —— 
oder leichte en. 
En a er 


R F 
23 Comp 


 (Ungeigen ws 


angeleg 
€ 


Zu vermiethen. 
diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 
A 4 Zimmer, Bad, $12.50. 3417 R. 


Zu vermiethen: Große, 
noceheigung. 423 Belden 


Zu vermiethen: 
floor, fi 
wede. 


De Zimmer, Bad, Far⸗ 
ve. == Slart 3.* 


Gin großer Stall mit Zement- 
z QUutomobiles, Storage oder Geihäfts: 
Mihigan Une. Stalmıt 


Ju vermietben: Store, Bde Pierce und St. Touis 
Une, m für Grocery oder Belltateiien. — 
Scharfers, 3435 Weit Nortb pe. ſa ſo 


Zu vermiethen: 3 Zimmer, 85.00. 2034 Elh⸗ 
bourn Abe., nahe Lewis ſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Warmes Schlafzimmer für anſtan- 
dige junge Herren. 541 Rorth Abenue. 
Zu vermiethen: Frontzimmer, 


Schönes 
Zeiepbon. 


AMY Lincoln Wpenue. 


Zu vermiethen: Zimmer mit Board. W465 fFuller« 
ton Wpe., oben. 


warmes 


Zu dermiethen: Gin angenchmes Schlafzimmer fiir 
einen jungen Seren, finderloje familie, 1138 Nord 
WKobey Sitr., nahe Divijion, 2. floor. 


Zu vrrmietben: Warmes möblirtes Prontzim- 
ner. 1150 Ecdgmid Straße. ſomo 


Bu vermiethen: Warınes Bimmer mit Bad. 646 
Wels Straße, 8. Flat. jomo 


Vermiethe leeres Zimmer, $5_ monatlih. 10% 
Franklin Ste, 1. Blat, hinten, Seiteneingana. 


Vermiethe zwei möblirte Zimmer für Serren, 
privat, mıt allen Bequemlichkerten, 2248 N. Haliten 
Str., 2. flat. 


Roomers oder Boarbers bei öfterreihtichen Qeuten. 
2020 Ordard Etr., nabe Genter Str. miion 


Zu verimietben: Möblirtes warmes Zimmer, jepas 
rater Eingang, $2.00. 2241 Burling Str., nabe 
Lincoln und Belden Ave. fajon 


+ permiethen: Hein möblierte Zimmer, Bas, Bad, 
Zelephon, mit oder ohne Koft. SIT Genter Str. 

faion 

Bu vermiethen: Modernes Zimmer am 1 oder 2 

Damen. Gutes Heim. 8086 NR. Aihland Avenue 

ſaſo 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Mobel von 7 Zimmern, zwei Mo— 
nate gebraucht; 860 Rugs für SIR; $100 Barlor Set 
für 80; Tide, Stühle, Leder:Goud, Dapenport: 
Bett, Nähmafhine, Spiegel, Betten, Bilder, Piano, 
g125 DamensPelzmantel für FB. 1345 N. Robey 
Etr., nabe Divijton Str. Tjan ImX 


‚ Bu berfaufen: 5 und Singer Echneidermas 
ihıne. 1726 Vurrubee Straße. 
verlaufen: Wegen Uufgabe 


des ushaltes, 
Eisihrant, Gasofen. u. 


Wer! 214 Burling Straße, 
2. lat. 


Berfaufe meine Möbel wegen Upzetije nah Guropa 
fehr billia. 314 Inſtitute Vlace, 1 Block nordlich 
von Chicago Ave. W. Leittermann. ſaſon 


Allerlei Storage-Mobel zu verfaufen, 200 Heiz 
fen, Stabl-:Ranges und Kochdfen; miüjien geräunit 
werben, fofort. 6208-57 Wentwortb Ave. le 
Sorachen geſprochen. lldziondido* 
Zu verfanfen: Billig, Leder Barlor Set, Rug 9 
bei 12, und jonftine Möbel. 1844 Grace Gtrake, 
3. Flat. faion 


Yu faufen geiuht: Gut erhalten Logenhallens 
Möbel, jowie dazu gehörige Xeppiche. Näheres unter 
Adr.: E. 268, Abenppoft. ſa ſo 

Zu vexkaufen: Zu Eurem eigenen Preis, Parlort⸗ 
Set, Ofen, Rug, Beiten, 2. ete., muß jofort 
für Sagerhaus- Gebühren verfauft werden. Anzufra⸗ 
gen vor 6 Uhr, 2418 W. North Lpe., nahe Weitern, 

dialwX 


Örcher Gelegenbeitstlauf! 

Wir verkaufen neue Möbel zu jehr niedrigen Brei: 
fen; wir erjparen Ihnen viel Geld an allen Möbeln 
ton der Kühe bis zum Parlor. Bringt Dieje 
Unzeige mit und erhaltet ein jchönes Geichent. 1133 
N. Qulfter Strafe. Diejel’s. djalmk 


Zu verkaufen: Möbel megen Meile nah Guropa. 
EShakeipeare Bidg., Flat „I“, 2145 Humboldt Boul. 
midofrfajomo 


Muh fpottbillig verkaufen: 6 Zimmer Ginrihtung, 
elegantes Mahagoni Leder Parlorjet, Rug 9x1}, 
Schaufelftubl, Ausziehbtiih, 6 Stühle, Ledercoud, 
Betten, Dreifer, prachtvolles Sideboard, jhöne Pils 
der, Defen, iwegen Deutichlandreiie, verichleudere jo- 
fort einzeln oder zufammen. 145 Ordhard Str,, 
unten. 3jalmx 


Nähmaschinen, VBicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Kents das Wort.) 


Ale Frabritate von Drop Herd Nähmafldiren, 85 
und aufwärts. Sultan, 3249 Lincoln pe, 4of*X 


Geld anf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Biano, Pferd und Wagen, 
Lagerhaus-Beicheinigungen ete. 

Unfere Ausgaben find gering und mir föns 
nen Eud billigere Raten, denn andere 
LeibsGejellichaften machen. 

Ahr fönnt Feine möchentlihe oder monatliche 
bzahlungen, je nah Belieben, machen. 
Mir bezahlen Eure Schulden Grocer, 
Butcher, Landlord, PVerjicherung, Freunde 
oder irgend melde andere Gläubiger. 
Bragt nah Mr. Spiker, 
Etandard Credit Company, 
(früher U. Frend& ©o.,) 

05 Dearborn Str. (Zint. 45), nahe Waihington. 
Epreht dor, telephonirt oder jchreibt uns 

Telepbon: Randolph 975. 6mai*t 


Geld!! 
Brauden Sie Geld? 
Sie tönnen den Betrag borgen auf 
Ihre Möbel, VBiano oder anderes periön: 
liches igentbum zu fehr niedrigen Was 
ten. Rüdjahbiung in_fleinen möchentlichen oder 
monatlichen Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beiig. Alles durdaus vertruulich. 
Reliance Inpeitment Ge, 
redrih Wilhelm Mies, Mor. 
14) Dearborn Etr., Zimmer 705. 
Kartford Building. x 


Niedrige Raten auf Mobel⸗ und Viano⸗-Darlehen, 

= r Tdc monatlih; $50 für $1.50 monatlih; 875 

r 82.00 monatlih:; $100 für 82.25 monatlich. Geld 

in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere offeriren. Telephbon: 348 Gentral. 
Mutwal Security Go, 

69 Dearborn Str. E. Frederid Keller, Mor., 3. 4. 

1fb*% 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das WMWort.) 


Sur Rhbeumatismus:LDeidende| 
„Releticon* 

aratintirt fofortige 
re alle Kronifhen und akuten Schmerzen, ver: 
urfaht durch Rheumatismus, Neuralgie, Qumbago, 
Sciatica, Lithermia, Gicht ufw. Euer (Geld zurüd, 
wenn nicht Binderung innerhalb ymei vder drei 
Tagen eintritt. Aus Italien importirt. Für äukers 
lihen Gebraud. Warum es nicht jekt probiren. 
83.00 die Plafhe. Hunderte von Benaniffen vor: 
handen. Aber tiuer eigenes wird Euch mehr merth 
fein, als alle diefe. 350 Welt Indiana Str., —— 
m 


Linderung 


13dey,Didojon, 


Dr. Weiß und Frau, Oefterreih:!ingaen, behans 
dein alle Frauensfrantheiten und nehmen Entbins 
dungen an in und außer dem Haufe. 1756 Welt 
Sirifion Str., Ede Mood. Telephon: Monroe 04. 


2af1*% 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


‚Richard U. Rod, 
Dentfher Abvuofat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rehtsiahen anf das Beite beiorgt. 
Nordjeite-Öffice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 5is 9. Sonntage 10 bi8 4 


Fred Plotke, dentſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak- 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet PI., nahe Clarendon im. 


John Wagner, deutiher Aduofat. 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
fachen prompt beforgt. Gründlider Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1307, Ede Gier: 

Wenn Ahr mittellos feld und tlihtigen Mechtähei- 


Hand gebraudt, feht Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Gebäude, Südimweitede Glarf und Monroe, 1ip*% 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Centß das Wort.) 


Michgael 2%. Start! & Sons 
. te r * * 11 e gie un euslanniige 
e marien u.}.W. u e eo 
Seien donfaltation Mehaniite Sduusem. 


—— 


Zimmer SI Monadned Blod, Chicago. 


Ofbſondidoe 
Batentanmälte. Office 911 
Dee Austunft in Patents 
enheiten; -Ubende 6 bi8 8 Ub 
onntags bon 10 Eis 12 in 
Deachorn Une, nahe 


—— —A— 
Shifer Slda ertheilt 
I ten; @ 


(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Worti) 


Verkaufe Reftaurant, Tiiche und Gounter, 40 Sikt, 
fein eingerichtet, billige etbe; 2 möhlirte Mohns 
immer, Geichäftslage; Reinnerdienft $150 monatlich. 

eis 8600. Lange, 704 Dearbosn Une. fomodi 


A, verfaufen: Ein gutes Karbivare- und Paint: 
Gerhäft, preiswert, wegen fFamiliennerhältnifien. 
2255 Belmont Apenue, 


Zu verfaufen: 18 Zimmer Roomingbaus, Dampf: 
heizung und anitordienfte frei, elegant möblirt, 
ehr jhön, alle Zimmer vermiethet, Dearborn Ape., 
großer Bargatı, $1150; auf Abzablung. 

Ehitwood, Gann und Gunther, Ild Dearborn Str. 


Billig zu verfuufen: 15 Zimmer Roominghaus, 
La Salle Uve., fein möblirt; Gigentbiimer 9 Jahre. 
Monatliche . Einnahme HI; Mietbe mur Kb; 
Theilzahlung. Wegen Ginzeiheiten nadyufragen 1301 
Wels Strabe, Grocerpitore, 


Zu verkaufen: 9 Zimmer flat, Ubreife halber, alle 
Zimmer vermiethet; Gelegenheiisfauf, wenn gleich 
gerommen; Preis KO. 147 W.Huron Str., 2. iylat. 

jomi 


Zu verlaufen: 8 Zimmer Roominghaus, jhöne 
Ausjigt auf Lake, ſonnige Außenzimmer; lange 
xeaje, Mietbe 5; Cintommen 8250; elegant mo= 
blirt, großer Rafen, Steinfronthaus; feine Fahr⸗ 
gelegendeit. Preis 81500, auf Bedingungen. 
Chitwood, Cann und Gunther, 114 Dearborn Etr. 

boion 

Roomingbäufer coller Gröken und Lagen der 
Nordjeite und anderen Theilen der Stadt, bon 
EIN bi KON. ESAmmtlih gute Geldanlagen. — 

Zimmer 208, Yuih Xenple, 
Chicago Avenue und N. Clark Straße. 
Dozdifrionim 

Yu verkaufen: Grocery und Gonfectionerh mit gro: 
Bem Waarenlager, etablirte Aundihaft, kann nicht 
tur den verlangten Preis bupligirt werden; guter 
Lerfaufsgrund; prüft ebe Ihr kauft. 6136 S. Genter 
Avenue, fajonmo 


Geſchwachter Geſundheit halber bin ich willens, 
mein altetablirted, gutgebendes Koblen:, Del:, Ga- 
folin- und Grpreß:leihäft für KH) Baar zu vers 
taufen. 2740. Wentiwortb Une, fajon 


Zu berfaufen: Guter Giocery» und Delilatei- 
fenitore, ausgezeichnete Lage. 2101 Yarrabee@tr. 
A fafon 


Zu verlaufen: Gifenivaaren:laden und Reparas 
turmwerfftatt, in guter Stadt, 25 Meilen von Chi: 
cago; gute Gelegenheit für Piumber oder Nlemp: 
ner. Nahzufragen OD La Salle Etr., Zimmer &. 
jaſo 
bejegt mit Moomer®, billig. 

Äreppen. TianiwX 


Zu verfaufen: flat, 
1612 Gieveland Ape., 2 


Zu_verfaufen: Grocerd, Eonfectionerp, mit 5 fcho- 
nen Wobnzimmern; Miethe nur 818; muk verjchleus 
rein fiir 00, mertb Das Doppelte. GI S. Morgan 
Straße, ‘ajon 

gu verfaufen: Gin gutgebennes „Stale Brot Ge: 
daft“, einihließlih 4 Bierde, Wagen und Ges 
irrt. VWefonderd geeignet für einen Vater und er- 
wadbjene Söhne. Wirft guten Profit ab. Keine 
Agenten. 4104 Arehr Ane. jafo 


Yu verfaufen: Roominghaus, Zimmer beiegt u 
19 Zimmer. Mäßiger Preis. Nachzufragen 05 NR. 
Elart Str. fafon 


Zu verfaufen: Krankheits halber Baderei und Lunch 
Room, paifend für zwei Yamilien, jegiger Reinges 
mwinn 860, im Sommer KÜ0 bis FI) per Monat. 
Udr.: PB. 3 Abendpoft. dofufon 

Bu verfaufen: Guter Grocerhftore mit Dartet, gus 
ter Plah für guten Autcher, Adr.: D. 569 Ubendpoft. 

friajo 


Ein guter Nebenperdienftt für 
Ynduftrial und andere Lebens-Verficherungs: Agenten. 
Nortberu Syndicate, 

213 Randolpp Etraße, Chicago. 

nv7—jalbt 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Partner gejucht für den beiten Saloon in Chicago. 
Bu adrejiiren: Shlingloif, 249 ©. Klarf Str. 


Partner verlangt mit wenigen hundert Dollars, 
um einen täglichen Maſſenbedärfsartikel zu fabrizi— 
ren. Adr.: D. 503 Abendpoſi. 


Partner für Innenarbeit in gutzahlendem Erzeu— 
ungs:Geigäft. Erfahrung unnötkig. SO Wochenge: 
alt und Gewinnantheil. Finige hundert Dollars er: 
forderlich, gegen Sicherftellung. Apr: D. 595 Abppoft. 
fomopt 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wünſche zu borgen zum 20. Januar, . $1600 auf 
mein Grundeigenthunt als Grfte Smpotber. Adr.: 2. 
579 Abenpdpoft. 

MWünjche zu leihen: KIM auf Erite KHnpotbet zu 
5 Meozent, obne Rommiffion, bi8 12. Februar. — 
Adr.: %. 49 Abendpoft. ja1,8 


3 leihen aefuht: KIOM auf Erite Hypothek auf 
T Zimmer Haus. Adr.: E. 279 Ubenbdpoit. ſa ſo 


Wir verleihen Geld auf verbeſſertes Chicagoer 
Grundeigenthum zu gegenwärtigen Raten; auch wird 
Geld zum Bauen geliehen. 

John P. Foerſter K Co., 151 La Salle Str. 
7d7*% 

Bmeite KHnpothefen auf Grumdeigentbum prompt 
betorgt: halbe reguläre Maten. Leichte Bedingungen. 
KHeney Mortgage Go., 112 Elarf Str., Zimmer 504. 

ldof*X 

Geld auf zweite Snpothef zu leichten PBebingun: 
gen. G. Ciwald, 115 Dearborn Etr., Zimmer 710; 
Abends 555 Mortb Apve., Ede Larrabee Etr. 16j1*X 


Zu verlaufen: Peite erite 6⸗proz. Hypotheken, in 
Sumtmen von 50 aufwärts: reine Papiere. 

Geld mu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Bearborn Str., T. Mrlur, 
Abends: 555 North Ape., Ede Larrabee. 

16in®X 


Geld zu verleihen ohne Rommilfion von Privat: 
menn auf Grumdeigentbum auf der Nordiveitieite. 
Nieder. Zinfen. 9. id, 3493 Hayes Str., Logan Satt. 

25ap*X 
Mir verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Barren zu miedrigiten Zinien. Offen Montag und 
Samftag Abend bi 9 Ühr. Krauie Sapings Bant, 
1341 Milwaufee Ane., nabe Paulina Str, 10a*% 


Greenebaum Sond, Bankfers, 
verleihen Geld auf Grumdeigentbum und zum Bauen, 
Niedrigſter Zinsfußz. 

Sichere Erſte Hypotheken in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu verkau— 
ſen. Rordoftede Clark u. Randolph Str. di⸗x 


Geld zum Bebauen: feine Kommiſſion; keine Ad— 
vofatengebühren; feine Verzögerung. WUnleiben auf 
Grundelgentbum in Chicago und Porftänten; ver= 
beiiert und angebaut. W Xelepbone. Rannoiph 30. 
9. ©. Stone & Co., 125 Monrse Str. fh 
— — — —— — — — — 


Grundeigenthum und Hänier. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Nordjeite, 

Dayton Str.,36Bimmer Flatgebaude, 

850, Preis SW. Uug. Zorpe, 320 North 


Miethe 
Ave. 
jajon 


nahe Zripp und 
RR North Une. 
jajon 


Gdgebäune mit Dot 48 bei 125, 
Nortb Une, KOM. Auo. Zorpe, 


Kleines SchuheGeihäfttgebäupe ift fehr billig zu 
verfaufen, tft 1810 Scedawid Str. gelegen. Auguft 
Torpe, 820 Nortb Une. fajondi 


Neue 8 Zimmer Vrid-Refidenz, Yot 37 bei 12, 
Seibwaijer:peizung, an Berry Str. in Yale View, 
zu vertauichen fie Nordieite:lots. WUug. Torpe, 
3 North Avenue. joi—2ljajon 


Zu verfaufen: Ausgezeichnete Seichäftsede, Zitödi: 
ges Brichaus, Lot MO) bei 125, tmegen Srantheit, 
813,5W. Aug. Zorpe, &O North Abe. TialwX 


Zu verfaufen: O Zimmer Brid:Rejideny, Diveriey 
Zipd., nahe Glart Str., aroke Lot, SHOW. Auguit 
Zorpe, &X North Une. ſaſondi 

N. Arving Une. nabe Roscoe Str.. 3-6 Bim- 
mer modernes fFlatgebäude, Preis 5500. Wuguft 
Zorpe. 8 North Une. fajonmo 

4 Zimmer Cottage, Tot 28 hei 131, tft 1542 Or: 
Hard Str. gelegen, Preis $1650, it 2000 mwerth. 
Eigenthümer, 817 George EStr., nahe Halfted Str. 

TialwX 


Vertauihe gutes Nordieite 3-6 Zimmer Bridge: 
bäube für North Ave. Geihäftsgebäude, nahe Sedg: 
wid Str. Auguft Torpe, 30 North Une. jajonja 


„echt Modernes Zhödiges Steinfront Platgebäupe, 
ift 3724 Maple Square Ave. gelegen, jebr preis: 
mwerth. Aug. Zorpe, 2) North Upe. TialwX 


Seltener Bargain: 8 Zimmerdaus an 5 bei 130 
gede Lot, nahe Wilfon Grpreß Station, prächtigeg 
sramegebäude, elegante Nahbarihaft, ſehr billig. 
Adr.: E. 265, Abendpoit. jalo 


billig. Nac: 


e verlaufen: Hau: und Xot, 
frjajon 


aufragen: 847 North Uve., Store. 

ı faufen gejudt: Sofort, zweis oder dreiftöd. 
Bridhaus, äftlih von Yincolm Ave, gegen Baar: 
yablung. Adr.: D. 577, Abendpoft. frjafon 


Suche zweds fofortigen Raufs ein Haus, zwiſchen 
North Ude. und Genter Str.; 8500 bis 81000 An⸗ 
jablung. Adr.: D. 576, Abendpoft. friajon 

Yu verlaufen oder zur vertaufhen: Auf der Nord: 
feite, 6: immer Brid:Gottage, Snpotbef FIR; nehme 
$600 Baar und eine billige Lot in Taufh. Telepbon: 
Lincoln 90. Xorpe, EM North Une. 

4an,imX 


Zu vertaufhen: Acht:Bimmer Cottage, 2445 N. 
Halfted Sir.; Hypothet 1250; nehme $1250 Waar 
und eine Lot. Nachazufragen beim Eigenthümer; 
847. George Str. dian,ImX 
Zu faufen gejuht: Sofort, Nordfeite, Qate View 
oder Edgemwater gutes Saloonarihätt. Edaebaude 
— a 
. Xorpe,: 
2, £ 


‚00: bezable Summe baar. 
ortb Une. Xei.: Linchin 930. 
sian.2mX£ 


(üingeigen wntee Diefer Siuheit 3. (exit DARCAENEEE 
Nordjeite, F 
Nordieite Grundeigenthum gefauft und 
umgetauiht; Baar uder Zahlungen; Mb- 
ftrafte unterfuht und amtlihe Papiere 
ansgefertigt. Hnpothefen zu verkaufen; 
baar oder Zahlungen. Geldanweilungen 
ausgejtellt und allgemeines Berfiherungs« 
Geſchäft. Sprecht vor oder ſchreibi. 
Heeler, 
1559 Clybourn Ave., nahe Halſted Str. 
Abends offen. 


— — 


Zu verlaufen? 7 Zimmer Reſidenz in Ravens⸗ 
wood, Dat Finiih, meu deforirt, drei Blods zur 
Hohbahn, 8230. BM PBaaranzahlung, Meft monat» 
hd. Kigenthümer. Adr.: M. DO. All Übenbpoft. 

2öipion* 


Modernes zwei 6 Zimmer fFlatgebäude in Late 
View zu vertauichen für 6 Zimmer Cottage, Nords 
feite. Torpe, IN North Ane. ſa ſondini 


Nabe Clifton Ave. und Genter Str., 2itödiges 
zweit 7 Zimmer Pridgebäune, Lot 37 bei 1%, gu 
bertaufhen für kleine Gottage ober Nordfeite-Vots. 
Aug. Torpe, &20 North Ape. ſa ſondi 


Nordweſt ſe ite. 
Zu, verkaufen: Bargain, wegen Verfaifen der Stabt, 
ftociges Haus, Konkret Blods und Frame, 6 Zim⸗ 
mer Flats, mit Bad; Mieihe Senute ⏑— 


Poarzahlung nothwendig. K. Koebel, 189 N. Alban 
Upe. Keine Agenten. 3 


2500, nur 8500 Baargeld nöthig für 4 


1 immer 
moderne Prid Cottage. Schaefers, 335 Rort 


Ave. 
jajon 


Wenn Ihr einen Bargain wollt, weſtlich vom Hum⸗ 
holdt Bart. Kottages, Flats oder leere Toiten, ſo 
fommt und ſeht mich. Mur ebrlihe Bedienung. — 
Schaefers, afon 


335 North Ave, 
„9 faufen 2-6 Zimmer Stein flats, Beat 
Ape., nahe Park, ausnahmsweiſer Bargain, Schae⸗ 
fers, 235 North Ave. ſaſon 
— — — — — — — % 
‚immer 


ER faufen 3-6 Flats, Miethe 2 
jabrlih. Schaefer:, 3435 Nortb Ape. Br 


zu vertauichen: Km, jdönes 2-ftödiges Steine 
frort ” umD 6 Stinmer Flatgebäude, Bob, Gas, 
1.ıbe Mimanfee pe. und R. 42. Upe., eine Yarm 


oder Yand in Theilzablung. cbn eım . 
Aibland Avenue — 9— 


Zu verkaufen: 
Land, eingerichtet für 
Sommer, 4. Wpenue, 
ding Part Blod 


Eine 


Cottage mit einem Acden 
Hühner zucht, billig. A. 
2e Blocks nordlich von Ir⸗ 


Beſte Geldanlage! *200 taufen preiftöd. Sau, 

3 Wlats, bobes Bafement. Nur 200 Anzahlung. 

Napratil, 41 North Uve., Store 

— — ———————— — 
Zu verkaufen: Stall, ſeht billig. Nachzufragen 

1324 Edgemont Ape., nahe Throob Str. ” 


Yu verkaufen: Gorner Mozart und Didens, zwei 
6 Zimmer Flatt, Bad, in erjter Klafie Yuftand, 
Miethe KO den Monat. Um e8 jchnell zu verkaufen 
82750, Vaargeld nothiwendig. $1550. Merenek, 2985 
Urmitage Ave Tianiwi 
‚gu verfaufen: Haus und zwei Sot3 für 81400 auf 
leihte Abzohlung, 1 Block bon Relmont Ane.:Gar. 
Paul Grell, 499h W. Melroſe Sir. miſaſon 
Zu verkaufen: Seltene Gelegenheit, vom Gigens 
thümer, gut gebautes, modernes T Zimmer Haus, 
Wofjerheizung, Bridbajement, in deuticher neu aufs 
blühender Nahbarfchait, mube MW. Fullerion Une.. 
Gigentbum  fteigt dajelbit im Werthe jedes Yabr; 
leichte Bedingungen. Naheres: 1488 Elybourn Abe. 
5jalioXt 


Weitieite. 
— Cottage 
—— Nur nod etliche übrig 
Perjäumt dieſe Gelegenheit nicht 

zum Ankauf eines 5 Zimmer Heim für $2950. Bers 
geht wuch nicht, daß oben und umten noch mehr Raum 
ft für weitere „Bimmer, 8150 Unzahlung und lleine 
Abzahlungen. Die Yage, Größe der Lot, dauerhafte 


Struktur, bel, Iuftig, und Alles zujammen machen 
ein Property, das 


Su verfaufen: 


abjoliut if, wie es fetn folt, 
Nebmt Garfield Vark Zmerglinte der großen und 
uderläjjigen Mrtop. bi3 52. Une. Geht ein 
tod füdlic; Agent am Blage. 
Etorefeepers, fejet vies— 
5 Semibujineb®Broperty. 
Seht 77 ©. 52. Ude; Straßenbahnlinie; ſüdlich 
ben SHohbabnitation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 
Er I Zimmer finifhbed, Raum für 2 weiteres 9 
vB Bafement; mit wenig Untoften in einen Laden 
umzuwandeln wie derjenige nebenan; $2950 auf 
leihte Ubzablungen jihern Euh ein 
Heim und eine Beihaftigung. 
Murray Wolbad, 175 Deorborn Str. 
Bipion* 


Südſeite. 


812 den Monat kaufen neue Cottages, Baſemeni 
und bober Dachboden. O’Neil, 7212 Honore Str. 


Hu verlaufen: Wholefale Bäderei und Wroperto, 

Süpdfeite, einzige derartige WBäderet in: Chicago, 

badt mit dem „Neuen Mrosch“ Moggenbrot und 

braudt tänlih von 9 bi 12 Yarrels Mehl; eis 

$12,00. Adr.: PB. .14 Abenppoft. ehren 
Vorftädte. 

Zu verfaufen: 6 Zimmer Yemtenthbaus oder &übs 
nerfarm, 12x; Breis E00; leichte Beringurgen 
«U. U. Adams, Ya Vergne, IM, 64. und Mindier 
Avenue. 531,8, 15ja 


Farmlandereien. 


Zu verkaufen oder vertauſchen gegen Chicago Ei—⸗ 
genthum, 32) Wcres fruchtbares Kanada Yand, 6 
Meilen von lebhafter Stadt. Zu erfragen: 195 La 
Salle Etr., Zimmer 59. Standard Flour En. 

jomi 


—_ 


Tanfen bezablen Cuh mur drei Prozent auf Eure 
Griparniiie; ciner umnferer Coftgarten bringt - Euch 
$1250 das Nahr ein. Interjucht dies. Nur noch ei 
mge Abrig. Mähige Vedinguungen. Wor.: 4 b 


Abendpoft 
, 60 Leres Michi: 
aute Tbftgegend, nabe 
veichte Bedingungen. Wdr.: 
Racine, Wis. 


Zu derkaufen: Beim Eigenthümer, 
gan Farm, ante Gebäude, 
Sommerreiort. AM, 
1741 Racine Etr., 


Kauft jegt mit dem Privileg zum Xaufden. 
Ter Preis des Landes gebt dauernd in die Möhe, 
yenau jo wie die Nahrungsmittelpreiie. Der S wir 
gart Traft maht die eine beite Offerte, die im 
Bereich de? DurhichnittisMannes verbleibt. Am der 
Mitte von Michigan’s wohlbekanntem Frucht-Gürtel: 
Beltes Klee und Frudtland in dem 
Etaate; Lofe Mihinan Häfen, vier Eiienbabnlinien, 
Echnelldampfer; nur 9-fündige Fahrt nach Chicago, 
Große Gewinne im der Chitzuht, Molkerei und 
Viehzuht. Kauft jest, $10, $12, $15 bis 825 
per Ycre; Bedingungen jo niedrig wie $10 Anzabr 
fung und $ den Monat auf 4) Weres. PVreife bes 
ftimmt höher nächftes Frühjahr. Viele Taufen mit 
dem Pripileg zum lmtaujchen, wenn fie auf meine 
Privat ar Erturjionmen geben, melde 
nächfiten März tieder beginnen. Ach habe 1200 40 
Ucres armen, dom melder Ahr auswäblen fünnt, 
und deshalb lauft hr fein Mifito. Als Meine Obft: 
farm oder für Geflügelsuht fauft eine Mafon 
Eountp 10 Ucres Farm, die beiten in dem 
Emigart Traft — eine Meile zur Giienbabn, 
gute Märkte; Preis $20. $ den Monat. Feine 
Lots in dem meuen Tomn Wellfton am Groftal 
Lofe — eim berriiher Plak zum Wohnen und dur 
die günftige Qoge sicher ein emporblübendes Ges 
Ihäfte:Zentrum merdend. Spreht vor oder jchreibt 
um Rarte und Litteratur. 

George M. Smwigart, Eigentbümer,. 
1248-49-H Firſt National Bank⸗Gebaude, Chicago 

Addidoſone 

Merhaib als Sklave weiterarbeiten, wenn ad Euch 
durch Hleine Anzahlung Unabhangigkeit für Fuch und 
Gure Familie aur Vebenszeit verjihaffen fünnt, in« 
dem Xbr einen unferer prächtigen Pfiritch Osftgare 
ten fauft. Aor.: E. 0 Ubendprit. 


Auf nad 
Elberta! Elberta! 
der deutichen Kolonie im Staat Alabama 
nahe dem Golf von Mexiko, 
am Dienstag, den 17. Jan. 1911. 
Hier iſt dDa8 beite Getreide-Land, das 
beite Gemüfe-Land, das beſte Tabak-Land. 
Hier fann fich der arme M-nr mit wenig 
Geld und Fleiß in wenigen Jahren fein 
forgenfreies Heim gründen. Das Klime tft 
fehr geiund, reines, weiches Waffer, nahe 
Märkte. 
Kühl im Sommer, warm im Winter, 
650 deutiche Familien oa. 
8.» db Led, 
Zimmer 5, 
North Avenue, Ede Halited Str., Chicags. 


ija7,8,11,12,18,14,15 

Mit einer Meinen Baaranzahlung könnt Ahr jest 
einen prächtigen Obftgarten in feinem Klima Faufen. 
Iabreseinnabme etwa $1200. Wdr.: ®. 4 Abenbpof, 


Zu verfaufen: KHühnerfarm 125x300, Haus 14% 
30, Brunnen etc. OD Minuten Yabrt yur Stabt; 
Preis 8110 leichte u U. U. Adams, 
64. und Windfor Upe., Sa Bergne, YU. 

35d41,8,15je 


enteum don 


Zu verfaufen: 160 Ader Land, im 
Wisconjin, gutes Holz darauf, Holy bezahlt für 
Sand; halbe Unzahlung.. 3 Meilen von Stadt. 
Anzufragen beim Gigentbümer nah 6 Uhr Abende 
und Sonntags. U. Miller, 2707 Florence pe, 
Chicago, Ill. jafome 


— — — 


Heimſucher für den Suden 
Wenn Ihr Euch eine gute Farm in einem füblichen 
Klima mit wenig Kapital aufbauen wollt, kommt 
und fpreht mit einem jFarmer jeldft. Bon 9 lihe 
Morgens bis 9 Uhr Abends. 1938 Dayton en. 


"Riernig Acres Wisconfin Farm, theilmeile anges 
baut, am Spring Broof nahe Zomn, ichshundert 
Dollars. HYutchilon, 602 Norty Une, Chicago. 


Zu verkaufen oder vertauihen: Wisconfins oper 
Michigan:fFarmen mit volftändigem Anbentar um. 
Ernte. Bropfuehrer, &4 Lafalle Etr., Zimmer 309% 

— 


Verichtedenes. N 
Zu faufen geiuht: Flat: Gebaunde, No:bs 
weitieite, gegen haar, SM E40.000, Apr, 
Abenpno®- 





— - 


Fr müßige Stunden. 


.. Eilbenräthjel (366P). 
Ron G. Michael, Hammond, And, 
Die erite ijt micht itille; 
Die m männlid iſt 
Die dritte ijt ein Gemäfier, 
Das durch die Wiefen fließt. 
Da3 Ganze bat jchon a Dein 
L, 
5 fommt in einem Volfslied vor. 


Silbenräthjel (8670). 
(Vierſilbig.) 
ßoön Henry Langfeldt, Chicago. 
Reine Erſten nennen Dir 
Fin befanntes falich“ Gethier, 
Reine Leiten niemals fehlen, 
bier in diefem Erdenleben; 
eberö Ganze wir und mohl beilagen, 
Rad einer Reihe bon guten Tagen. 


Silbenräthiel (8671). 
(Dreifilbig.) 

Bon 9. Hand, Chicago. 

1—2 — mie Jahn —- 

Wichtig Organ; 

Hoch getragen, 

Steht über'm Magen. 

Wird was 3 Dir gemadt, 

Wirſt Du ausgelacht; 

Wirſt belogen, 

Betrogen! 

Dies zu vermeiden 

Laß das Fragen zu Zeiten. 

S Ganze iſt ein 

Vorlaut Menſchlein. 
Gern thut gucken 
In alle Lucken; 
Beſcheidenheit 
Nicht ſeine Zier 
Jetzt nenn ihn mir! 


Rechnungsaufgabe (8672). 
Von Emil Haſelbarth, Peru, Ind. 

In einer Familie ſind 6 Kinder, ge— 
nanıt WB, 6, D, E, 5, deren Alter ab- 
dirt die Summe don 1004 Nahren gibt. 
A it 1 Jahr älter al® U, E. 21, Jahr 
jünger alö ®., D. halb fo alt ala E., ©. 
3%4 Jahr älter ald D., 5. 1 Nahr jünz 
ger al3 E Wie alt tit Jedes Kind. 


Röfjelfprung (3673). 
Bon Frl. Unna Pohl, Hartford City, 
Indiana. 
ber eirft 


iprad | fen fte 


| the 


Es werden wieder mindeſtens je dh 3 
Bücher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver⸗ 
theilung kommen — mehr, wenn be— 
ſonders viele Löſungen einlaufen. Die 
Jahl der Prämien richtet ſich nach der 

nzahl der Löſungen. Die Verlooſung 
findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zu—⸗ 
ſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Poſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen gefbidt, dann müffen 
folhe eine 2-Cents-Marte tragen, aud) 
wenn jie nicht geichlofren find. 

Die Rrämien find in der „Office der 
Abendpoit - Co.” abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die PBoit zugefandt Haben 
will, muß die ihn vom Geminn benadhs 
richtigende Roitlarte und 4 Centd in 
Briefmarken einjenden. 


Nebenräthiel. 


1. Abitreih» Räthiel. 
Eingeicdhidt von %. &. Engl, Chicago. 
Micht jeder ift, 
Mas fant dad Wort; 
Mer’s ift, bleibt meitt 
Ein armer Thor. 
Cinmal teder wird, 
Mas bleibt vom Wort; 
Mer e3 thut, der bleibt 
Nür immer fort. 


Morträthiel. 
Bon Harrh Amicu?. 
Mit „B“ zum Ciien, 
Mit „FR“ zum reifen. 

Mit „S“*) ein Gefäk, 

Mit „A“ ein Gefahrt, 

Mit „M“ eine Frau, 
) Nun fag es genau. — 
*) Engliſch. 


oO 


-. 


3. Zufammenfeb -Mäthfel. 
Bon Frau Marg. Walter, Chicago. 
Ruheitand, Vertreter, Leute, Dentungs- 
art, Wölferfchlacht, eingefangen, 
angeln, Zubrmerf, Mutter- 
liebe, Bauernhaus. 

Aus jedem der zehn voritehenden Wörs 
ter find zwei aufeinander folgende VBuch- 
itaben zu nehmen. (mit Ausnahme eines 
Wortes in dem drei find), Diefe 21 Buchs 
taben ergeben im Zujammenhang eine 
Mahnung an Nung und Alt zur Winterds 
zeit. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 


Silbenräthferl (866). 

Glodenjidlag. 

Richtig gelöft von 114 Einfendern. 
3wei Preife 
Räthfel (3664. 

Hammond. 

Richtig aelöft von 112 Einjendern. 
3mwei PBreife 


Kreugräthfel (3665). 
l1— neu2—en;3— gel; 4—). 
Richtig gelöft von 120 Ginjendern. 
Zwei Preiſe. 
Bahlenräthfel (3666). 
Neujahbrsgratulanten. 
Neger, Eule, Ulan, Januar, Alaun, Haus, 
Ruhr, Sattler, Granate, Talar, Laura.) 
Richtig gelöft von 122 Einjendern. 
Be Awmei Preife. 


Die Spyiveftergloden langen, 

Einzug bielt ein neues Jahr. 

Wird es Glüd, wird Leid e3 bringen? 
Roc nerhüllt ift’s wunderbar! 

Wag’ den Schleier nicht zu heben ! 
Wühten wir, was unj’rer harrt, 
Werthlos oft fhien ung nag Leben 
Und zerftört Die Gegenwart. 


Richtig aelöft von 88 Einjendern. 


Bilderräthfer (366. 
Kommt Zeit, tommt Rath. 
Richtig gelöft von 95 Einjendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Zahlenräthfel. — NRäthiellöfer 
— Löjen. 

2. WehfelrätHfel. — Flut, Gut, 
Blut. 


5 W. Heinfe, Wiota, Ya.; Loos Nr. 114. 
D. Kühn, 2014 Elifton Ude., Chicago; Loos 
Nr. 2. 

Nätbfel (3664) — Roofe 1—112., 
Zwei Preije 

Eugen Predt, 10850 Apenue 3, South 
Chicago, NU.; Loos Nr. 11. Frau Anna 
Meiners, 653 North Ave., Chicago; Roos 
Nr. 96. 

Kreuzräthfel (3665. — KRoofe 1— 
120. — Zwei Preije. 

Mite Schmit, 1324 Barrn Ane., Chicago, 
Loos Nr. 83. 

Frau Sufie Zik, 106 Wallace Str., Steri 
fing, IU.; 2008 Nr. 8. 


Zahlenräthfel (3666). — Xoofe 1 
—122. — Zmei Preise, 

Natob Boreich, Kenoiha, Wis.; Loos Nr. 
113. 

Hermann Kornrumpf, 
Str., Chicago: Loo8 Nr. 14. 

RNöifeliprung (3667). — Looje 1— 
88. Frau Marie Raucheneder, 1726 EIh- 
bourn Ave., Chicago; Loos Nr. 49. 


BilderrätHfet (3668). — Loofe 1— 
9. Frida Ramm, 407 N. Willow XApe., 
Auftin Ane., Chicago; Loos Nr. 75. 


1939 Fremont 


Ridtige Löfungen 
fandten ein’ 


&. &. Blau (5 Preisaufgaben — 3 Ne: 
benräthfel); erd. Seidl, Benjon, AU. (6— 
8); 3. Jakob Jeſſen, Lyons, Ja. (6 3 
Frau Emmy Klenke (6—2); Auguſt Bach, 
White Pigeon, Mich. (60); Aohn Gries: 
maier (d—2): Frl. Martha Fyleifcher (5—3); 
Frau Sufi Ziß, Sterling, AU. (63); Ma: 
rie Flosky (6—8); Auguft Fiebig (5—1); 
Fugen Breht (4—2): Frau M. Wiefe (d— 
2); Frau Rofa Schlogl (6-3); Hermann 
Kornrumpf (6—3); Chas. Herberk (63); 
Frau Adolphine Henjel” (6-3);  Thereie 
Schurtfis (1—0); Fr. G. Meier (5—2); 
Pal. Claus (3-3); 9. Gumpredht, N. Cry: 
ftal Late, AU. (5—0); Frau Lydia Sedl- 
mahr, Danpille, A. (6-3); Mathiag Stra- 
ta (6—3); Frau M. Xoetten (6—2); Michael 
Schmidt (6—2); Frau Viktoria Koenig (6 
3). 


Frau Marie Mueller, Maymoon, il. 
53); E. Boehm (6-3); Frau Käthe Wei: 
gand (63); Frau D. Helberg (6-3); Frau 
Minna MWeitendorf (6-3); Frau Gfife 
Grimm (63): Emil Hohnjee (4-3); Frau 
Ottilie Bode (63): Frau 3. PB. de Groot 
(5—8) ; Sans Pauly (6—3;) Frl. Anna 
Pohl, Hartford City, And. (6—2); Frau 
Helene Brodmper (6-3); Frau Marie 
Kürfchrter (6-3); Frl. Sillian Michalte 
(5—2) ; Fr. Karol. Schmidhofer (6—8) ; 
Frau Unna Pinnom (6—3); E. E. Windler 
6—3); Frau Lena TFelih, Maywood, AU. 
(5—2); Frau Anna PBialf (4—2):; Frau Kä- 
Schmidhofer, Sauft City, Wis. (6-3); 
U. Zander (3—2); Chefter AUndrzeiemati, 
Mayiwood, AU. 10); Frau ©. Kifler (5 
— 3): Ernit Bogt (60); Mar Üggers 
(6-3). 

AU ©. Seifert, South Bend, And. (6—3); 
8. Behrendt (5-—3); Sophie Singer (5—0):; 
Willie Ehmann (6-3); Richard Kaufmann 
(6-3): Frau Elife Laube (63); Wm.Scha: 
per (6-3); 3%. Naber (42); Frau Ada 
Sohrmann, Lhons, Ya. (6-3); Frau Molly 
Wagner (4-3); Chas. Lange (d—1); Frau 
Mathilde Seifert (6-3); Frau U. Muſil 
(4—1); Frau Marie NRaucheneder (6—-3); 
Frau R. 3. Schwabe, Fort Wanne, Ind. 
(6-11; ©. Kühn (6-3); U. Frintner (6 
3); ©. Michael, Hammond, And. (59); 
Frau PB. Storm, Auftin, ZU. (4-2): Henry 
Bangfeldt (6—3); rau Helene Kenl (63): 
%. 9. NRoehler (6-3): Frl. Marie Briel 
(4—2); Frau Bertha Nanz, (63); Fran 
Minnie E. Raufe (5—2). 

F. 8. Engl (6-3): 9. Hand (6-3); Frau 
Fanny Feldmann (6-3); Frau %. Sielfe 
(6-3); Margarethe Wiefe (5—2); Fräulein 
Amelie Hirih (6—0); Chas. F. Kayſer 
(3—2); Frau Charles Biegel, Aurora, I. 
(53); F. Ioggerft (6—2); Lina Vogelberg 
(dd); Mite Schmit (53); M. Barres 
FM; R. W. Hans Seit (63); Frau 9. 
Sröhlih (6—3); Frau Th. ©. 53); Frau 
KR. Mueller (6-0): 9. Seifert 3; €. 
H. Gavie, Addifon, AU. (6—1): Wım. Deu: 
bei (6—1); Kohn 3. Wiefen (6-3); Hans 
Wagner (5—1); Frida Ramm, Auftin Sta., 
Chicago (6—V): Frau Minna Sattelberg 
(6—3) ; Cha3.Bidel (6—2) ; Fr.Martha 
Rogge (6-3); Aochn Miller, Toledo, 
AP). 

Auliana vd. Sührte (6—I); Frau D. Kühn 
(6-3); NRihard DOge (6-0); Frau Louije 
Sacob (5—1): Frau Emma Pid (4-3): 
Frau Anna Meinerd (5—2); 9. Brezingfi 
40); Frau U. Laemlein (6-3): Frau 
Glife Falter (6—3); Frau U. Gnadke (5— 
17€. 3. Tebbens (5-2); E. Ezajchte (6— 
3); Harry Amicuns (4—3); Aatob Borefdh, 
Kenofha, Wis. (4-3); E. Meier (5-3); 
Francis Henrihs (53): Frau 8. Kofsty 
(6-2): Frau Marie Sieberer (6—2): Frau 
€. Richter (4—3); John Fenirl (5—1): Frau 
Marie Wolff 53); Wın. Gundlah (63); 
FW. Heinte, Wiota, Ja. (58); Nita 
* Gaſhland Mo. (6—0). 


Räthſel⸗Briefkaſten. 

DO. Kühn: Henry Langfeldt; Jakob Bos 
reſch, Kenoſha, Wis.; Frau Emmyh Klenke; 
F. X. Engl. — Dank für die zugeſchicten 

ufgaben. 


* 
O. 


Zotalbericht. 


Neformirte Gemeinde. 


Bei der Wahl der Reformirten Ges 
meinde, Haftings Str., nahe Aſhland 
Ave, Paftor F. Kalbfleifh, wurden 
folgende Herren ala Kirchenrath er- 
wählt: Aeltefte: George Quebed, Otto 
Senffert, Charles Schubert und Louis 
Hafner; Vorfteher: Conrad Hueben- 
tbal, 9. Umbad, 2. Goldmann und 
%. Zimmermann. Herr Huebenthal tjt 
Präfident und Herr Seyffert Bize> 
Präfident der Gemeinde. 

In der Sahresverfammlung de 
Frauenvereins wurden bie alten Be- 
amten mieberermählt: Frau €. €. 
Kalbfleifh, Präfidentin, Frau Frrieda 
Weinau, Sefretärin, Frau Sufanna 
Dreffel, Schatmeifterin, und Frau ©. 
Fiedler, Schagmeifterin der Sterbe- 
taffe. — Die Jahresperfammlung des 
Jugenbvereins findet am nädjiter 
Dienftag ftatt. 


3. Kreug = Stlbenräthfel. — | Zus Kernbert Defar 

1 — Lau; 2 — ra; 3 — be; 4 — fen. 375 Bernath John 
3676 Bence Marie 
5 —* 8 
> 2 . 3678 Benrauther Ulbrt 434 Mad T 
Brämien aewannen: * —— Malic dich 
x = 3689 Bitterling Alfred 366 Martmann 

Silbenräthfel (8668) — Doofe 1 | 386 Bleifing Frau CR 429 Marfgala Aobann 

— 114. — Zwei Preise, 302 Bodus Henry P 472 Martini Balinı 


& —— N I * 
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Wögentlihe Briefifte. 


die Li ber im n 
ftamt lagernben 4 — änger mi 
mmten efe 


5 . „denn bie 
eiben nicht innerhalb 14 Xagen, bom unten 
ebenden Datum an —— abgeholt werden, 
ö werden fie nad der „Dead Letter“Office im 
Bafdington gefandt. 
Chicago, 
4245 Rıujl Marie 
4248 Kudes Yucob 
4250 KAubwald Arthur 
4252 Kudih Marie 
4253 Kubnel Alfred 
4254 Kubente Nohn 
4259 Kurlat Udolf 
4260 Kunz Philipp 
4264 Auller Hermann 
4265 Kummer fyerd 
4256 Kurner Theo 
428) Langfeldt Henry 
(Radet) 
4B1 Lang Yoiet 
4282 Yadner Natob 
4233 Yaniub_ Magpolene 
ADR6 Yazar Daniel 
428 Yauber Anna 
4294 Yehmanıı Adam 
4295 Xebhmann Charles 
42 Leib Peter 
4290 Yewe Gllen 
4315 xuber franzie 
432] Yuettgen Emil 
4333 Magen rau 
4341 Mavcet — 
N 


- 


den 7. Januar 1911. 
308 Adam Geleft 

3618 Udermann 3 
3621 Ulperin Wr 

3623 Altenbah Unton 
3024 Ulen Frau I & 
3027 Upelberg Carolina 
335 Arnold Uuguf 
HH Urnold Jacob 
341 Badmann Eugene 
342 Baegel Henry 
3652 Bartnit Fred W 
3654 Bar Mary 

3655 Baran Anna 
6 Baran Jakob 
3659 Barlow F M 
861 Bauer Joſef 

36062 Baumann VPetet 
RE Lauınann Oster 
3665 Ped Benoit 

3668 Beitler Emil 

371 Benedict X 


706 Bollier Alfred 
3709 Brandt Chas 

710 Breiner Margt 
3711 Breitmann 


1373 Martin Peter 
438 Matenaır FF 
92 Melmann U 

4345 Melis 
4306 
1300 
4427 


713 Braun Fran; 
3715 Priemanı Me 
3716 Brid Mr 
3717 Broder A 4453 
3721 Bropft Garl 4144 
3714 Bromel Carl (Padet) 4453 
731 Yugsbaum 
IB Luk Yan 
3741 
3744 
3749 


Unna 
Meder Teren 
Men delſohn 
Miller A 

Miller Ren 
Merer RN 

Mub Mary 


- 
© 


David 


John 4461 
1402 
4683 
475 
4479 
HR 
1483 
1484 


448) 


Mittler Henriette 
Müller Barbara 
Müller Nanos 
Nagelverg Mats 
Reumann I 
Neumann Sam 
Niemann Otto 
Niten Mary 
Nitto John 
Niditein ẽ A 


Bohm Lina 
Cahn R 
Carl Bertha 
Chriſtia 
7 Cohen M 
Koben Mar 
0 Goden 5 
Cordes Ann 490 
Daehn Frau Amalia 4492 
98 Daniel I 
3 David FFrant 
9 Dittrih Kohn 
omſchke E 
bet Karol 
nfe Robert 
Trerler Ottilie 
3325 Drews Guss 


Novojel Karl 
Nolzmenn Mr 
Ohlmann Carl 
Oldendorf John W 
Optaus Joſef 
Pabſt Marie 
Vanker John 
Papp Lajos 
Portnow Hermann 
Yurr GI 

Paftor Alla 
Nereus Gretchen 


4494 
10 
4512 
15%) 
I 
441 
446 
447 
451 
4552 
rl 
1573 
1574 


1575 


Drentelfus Anna 
3 Dubensta Terefa 
Fbner Alois 
Eberhardt Walter 
5 Eidner Rudolf 
(llenftein Mr 
(pftein Louis & 1581 
Ghlinger Jobn en] 

2 Fvers Frau Pauline 4605 
4615 
4518 
449 
4058 
470 
472 
4573 


Persner S 
Verz Michael 
Peter Harry 
Pfeiffer Vaclav 
Vhillips Adolf 
Plattner JIde 
Poppes Wilhelm 
Pollak John 
Prade John 
Radloff Eliſe 
Randelin Karl 
Reicherdt Howard 
NRebaft Charles 
Reinholz Joſef 
Reiter Franz 


G A 
407 Rehr A 
4678 Rebling Charles 
RO Nepps Aoief & 
184 Nenth Chriftine 
4687 Richter Bertha 
MW Niek Ag 
4091 NRietb Richard 
4692 Rieger Fanny 


Fabian Franz 
7 Falk Frau Klara 
Treffer Untol (9) 
369 ehfer Frau Mary 
0 Fell Sam 
sscherabend 8 
Feldmann ® 
id TR 4674 
Finfbeiner Chriftian 4675 
rideniher Han? 
3 Flehiig Oscar 
Fiſcher Richart 
Fiſcher M 
Fiſcher George 
Flanders ® 9 
Fleßow Fran 


4675 Reimer 


Fled Jobann 
* WMathias 
Frichl Carl 
Freis John 
Frelko Albert 
Freilich Antoni 
Fuſe Mary 
Gabaer Johann 
Gaſtell Hans 
Gelbard Frau Win 
z Gediga Johann 
Georgi Viktor 


4593 Rolf Helen R 

IT Rofe Kohn 

4706 ale Rudolif 

4708 Roſen Hermann 

4709 Nofenberger Ian 

710 Roien 9 

4711 Roienheim N 

4712 Roie life 

4713 Rojenberg Mr 

4714 Nuggel Adolf 

4716 Rubel Guftaf 

18 Rupprid Emil 
Rıpprid Wiltoria 
Santor Nohann 

4739 Sauer Benno 

1742 

4743 


Gerbe Ivan 
Gericke Gerttude 
2 
I Michael 
3 Goldberg Mr 
Goldftein N 
Grentzer Wendel 
3 Greenberg Morris 
Gruber Nohn 
3472 Gruber Martin 
77 Sasie Albert 
578 Sach Stefan 
X Haller Morris 
ahn Joſephine 
—8 —X 
5 —— Ida 4753 
Segenmayer Nojephb 4754 
Hanniewic; W 4755 
Haſſelberger Willi 4756 
Hauptmann Roſalia 4757 
30 Heine Frank 158 
394 Senio | 459 
3095 Selminsfi Nakob 40 
3096 Hendzel Katarzypna 4761 
9097 Heinemann Heine ri 
3908 Derout Anna 4 
4000 Herfurth M 
401 Heſſe Frau Eliſe 
402 Hiſtet Johann 
4003 Siſchke Rarl 
40M Hilchmann Stefan 
400 Hochmann Stefan 
400 Hoffmann Michael 
68 Hoffmann Jalob 
4916 Huber Joſebh 
4017 Huber Ludwig 
4020 Imrich Blazel 
424 Jiwerien Frau 
429 Nacobien Martha 
40 Ioger Hans 
4031 Jabann Yeonarda 
1036 Jarob Augufta 
041 Naniih Peneditt 
1042 Janna Maria 
057 Jarmer Frant 
4066 Yellen Lena 
4060 Kcih Karl 
HAB Yonak Anna 
40a) 
LORR 
405 
4103 
4113 
4119 
4121 
41293 
4126 
4128 
413] 


Sander Werontla 
Samer Peter 
4745 Schlott Frant 
4746 Scheidemann H 
7 Schinabaga Henry 
48 Schlar Wr 
9 Schartz Nathan 
45 Scherer Kontad 
451 Schmidt Frau 
452 Schiller George 
Schlapp Louis 
Schoenbrunn Anton 
Schmidt Henry 
Schneider Joſef 
Schmendel Kari 
Schmiedel Bertha 
Schmidt B 
Schul John 
Shraml Marie 
ES hranel Marie 
Schramtowsti Anna 
Schuſter Peter 
Schweder Maria 
Schreiber Willy 
Schumacher Mathias 
Schrutenhaus Richard 
Schwartßz Janatz 
Schwartz 
Seiffert U 
Semans & 
Eenren Anna 
Seibert Frank 
9 Seifert Anna 
481 Sebaſta Frantk 
4782 Selker U 
86 Schoenrock Chas 
479 Schuchter M 
403 Sidorf S 
17% Simon Jacob 
40 Sill Karl 
17909 Simich Peter 
4800 Sigel Fred 
4801 Simi Adolph 
4207 Sımon 5 
4847 Eowa Micrael 
5 Epringer Louis 
4857 Spigner Albert 
ATI Stanberg N 
4872 Etant Artony 
4874 Staby Mar 
4886 Stark Nad 
4888 Stajet Michael 
4892 Stanef Xojef 
4893 Steinberg Werner 
E 486 Sterling Hyman 
4897 Stert Karl 
4X) Etiegler Helene 
41 Stranghoner Fred 
4902 Etroher Richard 
47T Strolein Antonina 
4913 tur; Michael 
4952 Seil Henry 
4957 Tabach L 


30) 
300 


1764 
47% 

1766 
4767 
TOR 
Ach 
47 

4772 
4773 


417 


Lordanoff Michael 
Aug Rudolf 
Kabes Johann 
KRalemba Anna 
Kapfer Xaver 
Karl Anna 
KRarpiel Mary 
Kaſper Frant 
Kaſtenmeier John 
Kaſſel Jake 
Katz Philipp 
4132 Kauffmann 6 
4133 Kattus Franz 
4139 Keller Charles 
4140 Kepler Guſt 
4141 Kehler v 

41% Kienait Rud (2) 
4155 Klemmer Sans 
4163 Klopfel Emil 
4169 Knitter Tilly 
4173 Kobn Johann 4962 Tanfes Mr 
4180 Roller Miklos 4968 Teich 

4220 Krasmann Heinrih 4975 Ting Felir 
422] Kramer Walter 4976 Tidert Gren 
4231 Kripfe Minnie 4979 Tifchler Adolf 
4232 Kreis Xaver u. Lenad98t Toth Endi 
424) Kruegel BVic 488 Tom; Nobanna 
4244 Kruzel Augufta 499% Tolmak Edward 


=— ho 9°. — 
Heirath3-Lizenjen. 


Bolgende Heiratb2 - Zizenjen "wurden in der 
Oflice des Counthclerf3 ausgeftellt: 


Tadeus Szweitowskti, Anna Konczaiti, 24, W. 
Varnart Kıbad, Enber Bender, 28, 25. 
Rob Gailen, Jefiica Bullod, 33, 8. 
Bladibrar YFain, Yaura Howard, 22, 19. 
Konrad Beder, Auna Siuga, 2], 24. 
Stanislaw Natosti, Untonina Kunopinsla, 9, 19. 
Peter M. Genprid, Glara Mildesty, 21, 19. 
John Iliff, Sarah Goolen, 74, 69. 
Horace E. Roscoe, Margaret Heiliger, 7, 3. 
Karol Laclapit, Helena Macalic, 22, 19. 
Frant Weik, Katherine Stanzel, 9, 9. 
Undro Trariozet, Fligabethb Blado, 21, 19. 
Conrad Adamowski, Celia Zola, ‚24. 
Delphin Gardinal, Yettie Gadogan, 21, 19. 
Tasguale Yo Betere, Afjontina Farinella, 22, 19. 
san Gniadef, Pawlina Pawlik, 2, 0, 
—* D. Duncan, Gretta Howard, 21, 18. 
Hentyk Bruzdowicz, Nora Käfczynsta, B, 10. 
Mitolaj Dandi, Yozefa Nowal, 25, M. 
Harry U. Kano, Helen Galart, 21, 19. 
yred Nomani, Roje D. Maggiore, 2, 19. 
rip GE. Jobnjon, Martba Guitafjon, 23, 21. 
Srant Mis, Zuzanna Yoboda, 9, 21. 
avid Friedman, Sarah Manboff, 32, 26 
Klemens Yedzius, Anna Mufifavicze, 21, 2 
2. William Jobnfon, Hilda Nelfon, %, 21. 
Martin Iurco, Mary Ouagliano, 3, 9. 
John GE. Niebel, Anna T. Wendorf, 21, 19. 
Saronim Wittus, Walerija Komwalewsla, 35, 7. 
Alojs Lehman, Antonia Shurina, 26, 19. 
Ralph Woodcod, Laura 3. Vol, 48, 47. 
Maniueto Biagi, Bertha Leonard, 7, 7. 
Gartin Madey, May H. Martin, 25, 8. 
Front F. Drayer, Clara Batalla, 35, R. 
Arthur Runquift, Mamie O’Donncll, 35, 21. 
Alfred Darris, Eva E. Urand, 51, 45. 
Ivan fFehir, Aulta Spirf, 8, 21. ö 
Yetterio Darico, Frances Dangello, 27, M. 
Charles Ed, Emma Abel, 24, %. 
Elpin Nelfon, Mary E. Yarpis, 2, D. 
Nelfon Ihomasion, ir., $. G. Gardiner, 88, 3. 
Roy ®. Morris, Clizabetb Matfchte, 24, 21. 
Yan Gonet, Katarzyna Novak, 22 i 
18. 


u 


Yan is, Ratarzyna Niepofoi, 3, 
Royimierz YJaroma, Anna Saridt, 2, 2%. 
Frank Roti, Lina Bright, 21, 18. 
Stanislaw Kaliäfi, Frances Malinowäle, 2, 77. 
Garl 2. Stevend, Gatderine Umbiful, 1, M. 
Yudmit Komwalfomsti, Rozalia Rrupineta, 3. 
9 »4- 
Anton Juris, Rozalia Bugai, 
Darpanath v. Abdiſhow, S. . [er 2,8. 
Infius_Levine, Margaret Lamwler, 21, 3. 
L. 8. Golobeight, jr., Louife €. om, 21, 21. 
Anton Lorbab, Rofie Hahn, WB, 17. 
afub PBamlosfi, Anra Palud, 9, DW. 
Aurtus Finden ia Berh. Gates. Fi 28 
Ürbelle R, ‚gie, Zetie jompfon.’2P, 23, 


azimierd Mielqus, Nozefa PBetnar, 35, 2. 
Yan Gorzezht, Magdalena Wodarzyt, 9, D. 
John B. MeCaxthy, veonora “ge, 
28, 19. 

ran? Raleciafl, Marvanna Bulas, 

k a 
Ralph U. Zimmerman, Lillie M. Griffith, 0, 3. 

iliom Wagner. Hattie Barnes. 34, 9. 


* 
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a. 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der- 
7 : über deren Xob dem Gefunbheitsamt 
eldung auging: 


Obis, Gharlet, 18 3., 23513 Archer Une, 
Schuhlnecht, Friedrich, 76 4; 713 Diverfev Blpd. 
Burkhardt, Marcel, 1 I., ZT N. Ridgemad Übe. 
Semfteger, Iobn, 56 I., 1085 Dit 47, Ste. ; 
Sobfe, Florence, 4 Y., 102 W. Harrifon Str. 
Lehman, Raymond, 5 M., 1733 N. NRoben Str. 
Roienau, Kayimir, W %.; 1451 W. Dipifion Str, 
Besl, Unna, 55 3.: 1159 W. 17. Str. 
Roebit, Bernice, 7 3.; 539 W. 37. Str. 
Lorenz, Ghrift, 72 23.; 1010 %. Lincoln Str. 
Sante, Auguft, 9 I; 227 Eouthport Une. 
Yeisier, Elli, @ 23.: 5 Wisconfin Str. 
Schwantes, Augufta, 57 .; 5419 Winpjor Une. 
Seivenichnuur, Marie, OD ).: 4135 N. Eberiy ne. 
Salt, Augufta, 78 3.; 1842 N. Leapitt Str. 
Maurer, Emma, 6 3; 242 Lincoln Str. 
Maurer, Liszie, 10 Y.; 42 Lincoln Str. 
Maurer, Dorotby, 44 X.: 2242 Lincoln Str. 
Stipp, Peter, 56 3.; 1465 W. Mapdifon Str. 
geil, Ugnet, 3 I.; 48 Laflin Etr, 

ul, Chrikt, 44 %.; 16% Huron Str. 

geale, Nobn, 85 I.; 2200 N. 42. Une. 

enjamin, Wrant, 44 Y.; 88 Sit 5. Str. 
Niederitadt, Auguft, 60 3.; 1120 Sunupjide Une, 


— — — — 


Marktbericht. 


Chicago, den 7. Januar 1011. 
(Die Preife gelten nur file den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
Baarpreiſe.) 

Winterweizen, Nr. 2, roib, 98-98%r; 
3, roth, IHK; Nr. 2, hart, Mc—$1.00; 
3, dert, MIR. 

Hreübjahbrsmweizgen, Nr. 83, Mc—$1.M. 

Mais, Nr. 2, iz Age; Nr. 2, meih, dölg— 

; Nr. 2, gelb, MA—Ne; Nr. 3, —5: 
3, weiß, Huth; Nr. 3, geld, Hu 
or; Nr. 4, Im Hlac. 

Dafer, Nr. 2, IBM; Nr. 2, meib, u 
ac; Nr. 3, weiß, Dec; Ne. 4, meik, 
u de; Standard, B-Zure 

Roggen, Rr. 2, SIE; Nr. 3, 75-796; Nr. 
4, 65-756. 

Gerjte „Malting“, 85--91e; 
»Screenings“, 244%. 


Ne. 
Nr. 


„Miring“, 09-708; 


AUuftünftige Lieferung.) 

MWeigen, Mai, 1.35 81. 34; Juli, ge: Sep⸗ 
tember, 646. 

Mais, Mai, 49%c; 
ber, 54 HI&e. 

Hafer, Mai, Ace; Juli, 3456 34%c; 
ber, Me. 

_ Die beutige Anfuhr don Meigen für den hiefigen 

Markt ftellte ih auf 25,200, von Mais auf 214,200, 

von Hafer auf 261,000 Buſhels. Werichidt don bier 

wurden 20,200 Wuihels Weigen, 557,000 Quibel! 

Mais und 48,10 Aufbels Safer. 

Schmalz, Nanuar, 10.6714; 
Yuli, $10.174%. — 

Gevöleites Schweineflheiſch, Januar, 
420.0; Mai, $19.M; September, 18.55. 

Rippen, Nanıar, $10.70;: Mai, $10.15; Sep- 
teınber, $10.024. 

Mehl. „Winter Vatents“, 84.40-84.50 das dık; 
Roggenmehl, 8B.00-84.00; Minneſota Hard Pa: 
tent, „Straiaht Exrport Bags“, .0 4.75 
beſondere Marken, 86.55. 

Heu, (Verlauf auf den Geleiſen.) — Beſtes Timo— 
thy, $18.50-$19.00; Nr. 1, $17.00-—$18.00; be 
—9 eh rw do., Nr. 1, $13.50— 
9; Nr. 2, $11.00-—$12.00; Padhen, $7.00-- 

38.00. $ Vadh *7.00 

Zimotby » Samen. 
82.00 0.75. 

Kleefamen. „Kountey Lots:, $10.0--814.25. 


Det, 


Auli, 5Sy-5056c; Septem: 


Septems 


Mai, $10.329%; 


„Country Lots“, neu, 


Standard, mweik, 150 
S— 175 
ocene 

Michigan Teſt 
Gaſolin 


0.0814 
0.19 
“ 1014 
010 
7.13% 
0.8 
0.94 
0.84% 


do., 


gereinigt, 
Terpentin 


ver 5 


Schlachtvieh. 

Rindoiech Gute bis ausgeſuchte Rinder, 
. 87. 10 per, 100 Pfund; mittlere bis quie 
Corte, 85.50-86.25; gute bis ausgerucht⸗ 
Kühe, 4.25.50: gute bis ausnefuchte Kälber, 
38.50-89.50; Bullen, FFleifcherwaare, $4.75— 
85.2. 

Shweine Gute biß außgefuchte 
38.10-88.00 per 100 Pfund; 
uchte (zum MWerfandt), B.158.25:; mittlere 
bis ausgeſuchte Fleiſcher wagre, $8.10-88.25; 
gs bis ausgefuchte Ferkel, 37.50-88.15; Eber 

2588.75. i 

Schafe. = Webers", per iO Biund, $3.50-— 
H.0; uieeding Ewes”, 83.00-44.25; Year⸗ 
X 4.04.50; „Native Lands”, $5.00— 

0). 


Potkelwaare. 
qute bis ausge—⸗ 


63 wurden wahrend der Woche 
0,336 Ninder, 5571 Kälber, * 
85,515 Schafe. 
Rinder, 
Schafe, 


bierbergebradt: 
" f 132,508 Schweine und 
) Verfhidt don bier wurden: 26,057 
4 Kälber, 3B,174 Schweine tumd 6498 


Moltereiprodufte, 
Yutter- 

„Creamery“, 

Nr. 1], 

Nr. 2, dus 

„Daities”, extra, 

FE, ET 

„Ladles”, das Pfund 

Padwaare, das Pfund 

Eiet— 

Briihe Waare, ohne Abzug bon 
Verluft, ver Dusgend (Kiften zu: 
rüdgefandt) 

do. (Kiften eingeichloifen)... 
Firſts“, das Dugend 


ertra, da8 Pfund... 


—(.22 
0.190.232 


Käfe-— 


Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 
«Young America“, das Pfund... 
„Daiſies“, das Pfund 
„Brich“, das Pfund 
0.14 —0.18 
Yimburger, das 0.196—0.14 
Geflügel und Kaldfletic. 
flügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
Springs“, das Pfund....... a 
Teutbübhner, das 
Gänie, daB Bhumd...oossoonnccee 
Enten, das Bfund 
flügel (zugeridhtet)— 
Hühner, das Pfund 
„Eprings“, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Pſand 
Gänie, das 
älber (gefhlahtch— 
50— 0 Rd. Gewicht, 
60—- 0 Pd. Gewicht, 
81% Bio. Gewicht, 
Gemüfe und 
Uepiel, das ab. 
gitronen, Die Kifte.. 
Lrangen, die SFiite.... 
Grape Fruit, die Kiite ? 
⏑ 
Kronsbeeren, das a 
Kraut, neu, das F 
Gurten, das Dukend 
Blumenkohl, die Kifte 
Sellerie, die Kiſte 
Meerrettig, Tugend Stangen 
Kopfialat, das Faß 
Biattjalat, die Kifte..... 
Mothe Rüben, der Sad. 
Mohrrüben, der 
Nettiae, Dukend Bündchen 
Epinat, der Kübel 
Tomaten, die Kiite 
Vveterſilie, das Faß 
Zwiebeln, der Sad 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 3. 
Limabohnen, Kalifornia, 100 Bf. 5. 
Trochene Bohnen, auserleſen 
Nothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, Carladung, Buſhel 
Süßlertoffeln, das Fab 


das Pfund 
das Pfund 0.00 
das Vfund 410 


friſches Obſt. 


0. 814 
—0,10 
— 0.114 


—4.5) 
3.00 


Banferotterffärnngen. 
Um Entlaitung von ihren 
fuden im BDiftriftsgeriht nad: 


Smwain Engine Co. ‚Qerbindlichkeiten, - $100. 
Roje Menher, 2433 Moffat Str. — Verbindlid: 
keiten, $2372.91; Beltände,: $15M. _ 


nung, 


— ———— 
+ Berühmtes „Pint of Cough 
Inrup‘‘: Rezept. 


Kein beileres Miittel zu irgenb einem 
Preis. Vollftändig garantirt. 


rt 


Macht einen einfahen Shrup durch Miſchung 
eines PBint3 granulictten Zuderd und % Kints 
warmen Waflers und rührt für 2 Minuten. Thut 
2 —— Pinex in, eine Vintflafche 
und füllt ſie mit dem Yuderfhrup. Das ergibt 
Euch einen Famillenvorrath des beſten Hufen 
Syrup zu einer Erſparniß von 3200. Es vber⸗ 
dirbt nicht. Nehmt einen Theelöffel vol jede 
Stunde oder alle 2 und 3 Stunden. 
„Die Wirffamfeit diejes einfahen Mittels iit 
überrafhend. E3 jcheint fofort einzugreifen umd 
brinat den bartnädigften Huften in 24 Stunden 
zum Stillitand. E3 erzeugt neuen Appetit und 
wirft gerade abführend nenug, um einen Sense 
befeitigen zu helfen und fchmedt angenehm. Auch 
ausdgezeihnet gegen Brondial-Leiden, Halsfcas 
gen, wunde Lungen und Altbma, und eim uns 
übertrefflihes Müttel gegen Keuchbuiteri. 
Diefes Rezept zur Herftellung bon Huſtenmit⸗ 
teln mit Piner und Zuderfyrub (oder.geläuter- 
tem Honig) tt ein. Biehling in taufenden bon 
amilien in den Ber, Staaten und Kanada. Das 
Rezept ift nadhgemadht worden, do niemals er» 
folgreih,. Wenn Ihr % probirt, nehmt nur ed: 
ten 3 welder bie mwerthbollite. aufammen- 
gejeste {hung bon fem mei 
ne&rtrafit und rei an 


Bere rd 
rt 
e 


— 


Verbindlichkeiten 


4* 


in Sat 


abfolu 
ird mit 


— und al den‘ 
lementen. ift. Ans 
diefem Regent. 
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= nd 
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.- \ SEN 
41911: 


TG Tr 


Männer, 


thigt, erihöpft And 


Dies ift wie Ahr End befindet 


Gewohnlich habt Ihr 
Augen; Flimmern vor den uam; 
dem Gefühl; Ihr fönnt zeitwei 
werdet bobläugig; das Weiße Eurer Ylugen 


uer über das Mreus, blaue Ringe unter Euren 
uer Schlaf erfriicht 
ig Eure Gedanlen nicht Tonzentriren; 


ud nicht; Ihr erwacht mit mut» 
Ihre magert ab, 


ift geld; Ihr jeid furdtfam, immer das 


Schlimmite erwartend: fehr nerbös; Ahr erihredt im Schlafe, und erwacht erfchredt 


nad einem Iraume; ftebender Schmerz in der Bruft; fein Appetit. Wiht Ihr wa 
Urfadhe biervon ift? Diefer Zuftand wird ne nicht von fe 
De 


immer fränfer werden. Wenn Ihr Ihon In 
gefunden babt, ift e3 bielleiht mei 


‚Ihr nicht von mir 
wo andere feblihlagen. Konfultirt mid) frei. 


Blut⸗, Nerven, 


Haut: und Nieren: Kranfheiten 
Ich heile oder beredhne nichts 


Ahr, die Ahr veraeblid nah Wiedererlangung Eurer verlorenen Gefundbeit gelucht 


die 

it beffern, fondern Ahr werdet 
ewelein feid und feine Heilung 
ebandelt wurdet, Denn ich heile 


bandlun 


2) 
> 


x 
1 


u 


babt; Ahr die Ihr aezögert und gewartet habt und micht für Euch getban habt, obgleich G/ N 


Ihr muhtet, dab Eure Kraft und Lebensitärfe langiam dabinfiechte; 


hr, die br er- | 


franft feid und an Nerben» und Blutfranfheiten leidet und gerne gebeilt werden möchtel, 
aber nicht wit wie und wohin Jbr zu a:ben babt, ih wünfde, daß Ihr und alle Männer 
mit diefen Aranfbeiten gu mir fommen folt. Ach reihe Euch eine belfende Sand und 


ermutbige Euch. Meine Dsmotic Force Behandlun 


verbindet die Mräfte der Medizin 


und Elektrizität, und fie fcheidet die Mranfen Zuftände aus wie nichtd zubor c& jemals 
imitande war. Meine medizintfhen Dffices find die größten und am beiten ausyce- 
ftatteten in Chicagg. E3 gibt feine die mehr oder bortbeilbafter befannt find. Bei mir 


feid Ihr einer ehrlichen, 


eihidten und erfolgreiden Behandlung fiher, und Eure Ge 


fundbeit und Kraft wird für das ganze eben wiederbergeitelit. 


Saft Eud) nidyt durd) Geld oder falfcdye Scham zurükhalten 


Ic heile für Immer 


Taricoie - Leiden, Blutfrankheiten, 


Eczema, Haar-Ausfall, Gedächtnißſchwäche, Obſtruktion, 


Nieren- und Blaſen-Leiden. 


Jeder Mann, der geheilt zu werden wünſcht, hat jevbt, 
mir einen Tag länger zu leiden. Es iſt mir gleichgiltig, wer fehlſchlug; 
oder berechne Euch nicht einen Cent für meine Dienſte. Verzweifelt nicht ebe 
heute um Einzelheiten wenn Ihr nicht borfpreden fönnt. Medizinen often bon $1.50 bis 35.50 per Kurs. 


Täglich von 9 Dis 8. 


Separate Parlors. 


Dr. HOWE & COMPANY, 


verlorene Gnergie, SGämorrhoiden, 


nerudie Leiden, 


Konfultation frei. Deutich geſprochen. 


Alles geheim. 


Die Kunit des Eneftiftens. 


Robert Saudef im Berliner Tageblatt. 


Bis heute habe ich nicht geahnt, mie 
wenig ich die Menjchen nad ihrem 
wahren Werthe abzujchägen mußte. 
Erft eine Grau hat mir die Augen ge 
öffnet, die Beherrjcherin des Berliner 
Heirathmarktes, deren zartes Empfin- 
den durch nichts jo jehr verlegt wird, 
wie durch diejeg Wort. 

„Sie fprehen von Heirathsmarkt, 
als ob es fich um den Tauſchverkehr 
bon weißen Sklaven handeln mürbe. 
ch faffe meinen Beruf ald Heiraths— 
permittlerin fehr ideal auf. Ich habe 
fchon Hunderten und Zaujenden zum 
Glücd verholfen.” 

Man darf diefen Ausſpruch ber 
mwohlthätigen rau nicht etwa als Re- 
densart hinnehmen. Nein, menn je 
einer das Räthiel gelöft bat, mie 
Männern aller Berufsfchichten ihr 
wahrer Menfchenwerth zum Bemußt- 


fein gebracht werben fann, dann find | 


es die Heirathvermittlerinnen. 
Man könnte behaupten, auch die 


Politit hätte die Maffen erzogen und | 
ges | 


ihr Gefühl für Menfchenmerthe 
fchärft, aber fo etwas jagen nur Reute, 
die in den Reichstag gewählt werben 
wollen, oder die in ihrem Bezirklein 
die Rolle des pathetifchen pealiften 
fpielen. Erfahrene praftifhe Men- 
chen miffen es beifer. 


zuge — J 
Da lebt irgen dwo ein junger Kauf. lang keine Ahnung davon hatte, bis er 


mann von 30 Jahren, von ehrlichem 


Streben, Fleiß unb Gemiffenhaftig- : ihrem Kontor am Schreibtifch ihr ge- 


feit und einer gefeitigten Anftellung. 
Er ift Mitglied einer, wenn auch nicht 
bemittelten, fo doch ehrenmerthen 
Familie, hat einen zuverläffigen, wenn 
auch nicht allzu alten Erbontel, Hat 
gerade Glieder, feine Halennafe, 


fnmpathifches Yeußere und die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung eines Reſerveoffi- 


ziers. 
Was iſt ſolch ein Menſch werth? 
Ich meine: Er iſt allgemeiner Ach— 
tung werth. 


Der Politiker des Poſemuckler Krei- 


ſes meint: er iſt werth, Mitglied der 
Poſemuckler Gemeindevertretung zu 
werden. 

Der Leſer meint vielleicht: er iſt 
werth, einmal Mitchef des Geſchäfts— 
hauſes zu werden, dem er ſo treu erge— 
bene Dienſte leiſtet. 

Wir alle aber meinen etwas Un— 
richtiges, wir wiſſen es nicht. Nur 
jene Frau weiß es: er iſt 150,000 
Mark werth. 

Sie fragt ihre Kunden noch gründ— 
licher aus, als die deutſchen Volks— 
zähler. Hat ſie ihr Verhör aber ein— 
mal beendet und ihre indiskrete Liſte 
ausgefüllt, dann weiß ſie auch Be— 
ſcheid. 


Sie fragt nicht daneben, ſie trifft 


geradeaus den Kernpunkt des Pro— 
blems. Die Heirathsvermittlerin hat 
es an unermüdlicher, menſchenfreund— 


licher Thätigkeit gelernt, ſich nicht mit 


nebenſächlichen Kleinigkeiten aufzuhal— 
ten. 

„Iſt Ihre Vergangenheit makellos? 
Haben Sie .. . . uneheliche Kinder?“ 

Nun gibt es Rabenväter, die ihre 
unehelichen Kinder verleugnen, man 
ſollte es nicht glauben, aber es gibt 
wirklich ſolche Menſchen. 

Von denen läßt ſich die kundige 
Frau nicht hinters Licht führen. Sie 
beſchäftigt drei Detektives, und ehe das 
nächſte Morgenroth ſcheint, hat ſie die 
Wahrheit ſchwarz auf weiß in der 
Hand. 

Erfahrung, Brauch und Platzge— 
wohnheiten haben auf dem Heiraths— 
markte ſo etwas wie einen Tarif, eine 
Art Kurszettel ergeben. Jede ſolide 
Unterlage, die ein Heirathskandidat zu 
bieten vermag, hat ihren Sonderwerth, 
aber ſie muß eben ſolide ſein. Vor— 
flunkern läßt ſich die Eheſtifterin eben— 
ſowenig wie die Kunden, die Schwie— 
gerväter werden wollen. Sie ſtreicht 
Leute, die die Ehe als letzte Rettung 
vor dem Ruin anſehen und ſie gerade 
noch in der vorletzten Beſinnung dem 
Selbſtmorde vorziehen, aus ihrem aus⸗ 
ſichtsreichen Verzeichniß. Sie führt 


sur reelle Waare und hält Lager in 


allen Gattungen. 


In den wohlhabenden Kreiſen — 
um die allein handelt es ſich hier — iſt 
die Vermittelung nicht billig. Nein, 
mit Mitgiften unter 50,000 
man fich nicht ab. Man hat es 
nöthig; was man Damen 


Bogen Löſchpapier. 


| und grenzt ein Viertel 


ı übereinander legen, dann ijt das 
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die trauria, entmu: Sufelge En Ausschweifungen, Sorgen, U 


mir-- Mein nenes Syftem wirb Eu 
Geiundheit, Kraft, Energie wiedergeben. 


Richtet Euch auf und fommt 


— 


deren Eltern bietet, das muß ſeinem 


wahren Werthe nach bezahlt werden. 
EinErbonkel hat ebenſo ſelbſtverſtänd— 
lich einen Zuſchlag zur Folge wie die 
Qualifikation zum Reſerveoffizier, 
und aktive Offiziere werden je nach 
dem Standort ihrer Garniſon einge— 
ſchätzt. Wer in Deutz dient, hat mehr 
zu beanſpruchen als der im Oſten des 
Reiches ſtationirte Kamerad, und ein 
Majoratsherr mehr als einer, den nur 
des Adels Ehrenwörtchen „von“ von 


der Maſſe der Alltagsmenſchen ſchei-— 
auch ſchuldig?“ 


det. 
Ich erkundige mich bei einer „Spe— 
zialiſtin“, was ein Arzt werth iſt. 
„Aerzte ſind nicht ſehr beliebt. Eine 
Frau will ihren Mann für ſich haben. 
Wenn man im Theater ſitzt, will man 


nicht, daß der Mann zum Patienten 


geholt wird.“ 

„Rechtsanwälte?“ 

Das Lächeln einer Feinſchmeckerin 
gleitet über ihr Geſicht. „Oh, Rechts— 
anwälte ſind rieſig geſucht. Wenn 
einer fchon Prari3 hat und felbit 30,- 
000 verdient, dann fann er Spielend 
eine halbe Million Mitgift befommen.” 
Dabei berechnet fie im Geifte jchon die 
Prozente diefer Riefenfumme. 

„Gibt e8 denn überhaupt eine halbe 
Million?“ frage ich fie. 

„Sie haben feine Ahnung, mieniel 
Geld e3 gibt“. Sie jagt dag mit der 
Miene eines Menfchen, der jelbjt jahre- 


glüdlich dahinter tam. Ich fige in 


genüber. or ihr liegt 

Sie 
Lineal und ein Papiermefler 
der 
fläche damit ab. Gie geht 

Ernfte3 daran, mir „ad oculus“ 
demonjtriren, mie 
fihbt.. Sie mar einmal Zeus 
gin, al® man eine Million Rit- 
gift baar in Banfnoten auszahlte. 
„Sehen Sie mal her, größer als Dies 
ift ein Taufendmarfjchein auch nicht, 
und mwenn Sie taufend Stüd davon 
ein 
| Badet, daS Sie bequem in die Tafche 
ſtecken können.“ 

Wir kommen auf unſer 
Thema zurück. 

„sa“, meint fie. „Sie dürfen nicht 
bergejlen, daß e3 bei einer Partie im- 
mer auf die Einzelheiten antommt. 
Rechtsanmälte find riefig gefucht, aber 

i fie dürfen nicht in Strafjachen ver=- 
theidigen.“ 

„Rein?“ 

„Die Schmwiegerpäter haben e3 nicht 

ı gern, wenn ihr Schwiegerfohn XLum- 
pen und Diebe vertheidigt. 

„Und Künftler?“ 

„Mit Künitlern ift das jehr irregu- 
lär. Das find zu nerböfe Ehegatten.“ 

Aha, dente ich, eine Verlegenheits- 
antwort. Künftler haben fi) nie an 
fie gewandt. ch frage: 

„Dffiziere bleiben alfo der 
ſuchte Artikel?“ 

„Aber natürlich”, verſichert ſie mir 
und begreift nicht recht, daß ich das 
nicht ſelbſtverſtändlich finde. „Offiziere 

erreichen die höchſten Beträge. Hohe 
| Offiziere, die zugleich Majoratsher— 
ren find, befommen Millionen oder 
| große AZufchüfe Kleine Offiziere 
müſſen ſich mit zwei⸗ bis dreihundert⸗ 
tauſend Mark begnügen. Natürlich: 
Infanteriſten kriegen weniger als Ka— 
valleriſten. 

„Ja, wiſſen denn die Mädchen im— 
mer, auf welche Weiſe ſie verheirathet 

werden ſollen?“ 

„Zumeiſt. Es kommt auch häufig 

vor, daß die Damen hinter dem Rük— 
len ihrer Eltern zur Vermittlerin kom— 

men, weil ſie einenHerrn heirathen ſol⸗ 
len, der ihnen nicht gefällt und auf dem 
Heirathsmarkt einen anderen ſuchen, 
den fie ihren Eltern ala ihre „Liebe“ 
borftellen wollen. Häufig miflen die 

Damen allerdings nicht, daß ihre 
| Liebfchaft ein „gemachte Partie“ war. 
| Die Herren treffen den Schtwiegervater 
‚ zufällig im Opernhaus oder im fönig- 
| Tihen Schaufpielhaus und ftellen ihn 

als Belannten vor, den fie von einem 

Liebesmahl her tennen.” (So, jekt 

weiß ich, warum das königliche Schau- 

fpielfaus nur harmlofe, fittfame 

Stüde fpielt. Die Moral der reichen 

Bräute foll nicht verlegt werben.) 

Natürl 


ein großer 

legi ein 
darauf 
Bogen= 
allen 

zu 
eine Million aus: 


früheres 


beſtge⸗ 


—* 
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— Bloß Menfhentenn 


Meine beiten Empfehlungen: 


Ahr braucht keinen Dollar zu zahlen, 


bis Ihr geheilt jeid. 


nachdem ich meine Dienfte auf Jiefe Weife anbiete, feine Entihuldigung mehr au 
wenn br au mir Jommt beile ib Eud bon obengenannten Leiden 
Thr mich aefehen habt. Epredht dor wenn Ahr fünnt. Schreibt / 


n Sonntag von 10—1. 


"84 DEARBORN STRARSE, 


CHICAGO, ILLINOIS. 


Keine Namen nebraudht. 


reife ihrer Kunden, fondern aud) im 
eigenen. Zum Beifpiel: 

„De beicheidener ein Menjch auftritt, 
um fo ficherer löft er feinen Ehren« 
chein ein.“ 

„Seinen Ehrenfchein . 
ich verſtändnißlos. 

„Ja, Honorare für Ehevermittelung 
find nicht einflagbar. Bevor ich einen 
auf die Liſte nehme, muß er erſt einen 
Ehrenſchein unterſchreiben: zwei Pro— 
zent der Mitgift ....“ 

„Bleibt man denn ſolche Honorare 


...9° frage 


„Haben Sie eine Ahnung? ch vers 
(tere mindeftena3 20,000 Mark jährlich 
an nichteingelöften Ehrenfcheinen. 
Ueberhaupt den Glauben an bie 
Menfchheit habe ich längft fchon ver» 
loren.” 


Mir fchweigen beide. Die Erkennt: 


Inif, daß felbft diefe treue Seele nicht 
mehr an die Menfchheit zu glauben 
‚ vermag, hatte mich zu tief erfchüttert. 


| 
| 


J 


* 


Draußen tönte die Flurglocke. Viel— 
leicht kam da einer, den der liebe Gott 
dazu auserjehen hat, dem erfchütterten 
Glauben der Eheitifterin den Garau? 
zu machen. ch zog mich feheu zus 
rück. 
nee 
Eine intereffante Spigenverfteige: 
rung. 


In den Sälen des Kunſtauktions⸗ 
hauſes drängte ſich vor Kurzem ein 
zahlreiches diſtinguirtes Publikum, 
um dem Verkauf der koſtbarſten Spi— 
tzenſammlung, die ſeit mehr als 25 
Jahren unter den Hammer gekommen 
iſt, wenigſtens beizuwohnen. Nahezu 
eine Viertelmillion Mark wurde in 
kaum zwei Stunden für drei bis vier 
Meter lange Stücke prachtvoller Point 
Alencon und Argentan, für herrliche 
venezianiſche und Brüſſeler Spitzen 
und eine Menge köſtlicher Valenciennes 
gezahlt. Die Meiſtgebote gingen zum 
größten Theil von den Leitern erſter 
Spitzenhäuſer Londons aus. Mit we— 
nigen Ausnahmen war jede Spitzen⸗ 
länge über farbige Seide oder Sammt 
gebreitet, damit die wundervollen Mu— 
ſter in ihrer ganzen Vollkommenheit 
zur Geltung gebracht wurden. Dieſe 
Vereinigung bon zartem Grün und 
Rofa, von Violett und Scharlad, von 
leuchtendem Blau und mctter Korals- 
lenfarbe mit dem fchneeigen Weiß und 
dem eigenthümlichen Glfenbeingelb 
alter Spiben ließ manches Frauenauge 
bor Entzüden aufbliten. Wahrhaft 
zärtlich ruhten die Blide fchöner Da= 
men auf den fojtbaren Gebilden aus 
der Hand funitfertiger Spitenarbeite- 
rinnen vergangener Zeit. Das fchönfte 
und mwerthovollite Stüd der Sammlung 
war eine vier Meter lange und 60 Zen 
timeter breite altitalienifche Spite aus 
Smirn und Goldfäden. Zmifchen dem 
eigenartigen Arabeskenmuſter find 
menfchliche Figuren ſowie Thiere, vor 
allem Vögel zu erkennen. Da find 
eine Königin und ihr Gefolge in einem 
Garten, ferner St. Johannes, der ei⸗ 
nem Mönch erſcheint; der Mönch er— 
zählt feine Vifion fechs auf.iner Bank 
figenden Geftalten; ein Brautzug, 
über dem eine Taube jehmwebt; ein Kö« 
nig mit einem Pagen und Soldaten 
mit Hellebarden bringen einer Königin 
mit ihren Ehrendamen ein Gefchent. 
Für diefe Spike, die einft Sir Wils 
liam Drate gehörte, mwurben 14,800 
Markt gezahlt. Jtalienifhe Rofen- 
Boints von gleicher Länge erreichten 
ein Meiftgebot von 13,200 M. und ein 
ebenjo langer venezianifcher Spiken- 
polant mit harmonirenden Kleiderärs 
meln 13,000 M. Preife von zehns« 
bis zmölftaufend Mark erzielten vers 
fchiedene drei Meter. lange Stüde 
Point de Venife und erhaben gearbeis 
tete Rofen-Pointe. Für 6000 und 
8000 M. gingen herrliche Argentan= 
Spiten fort, die eine mit einem Gras 
natapfel-Motiv, während die andere 
Blumenvafen und Tauben von einem 
Liniengewirr umranft zierten. 

=——— 0. 


— Auffaffung.— Leutnant Schneis 
dig: Aeh! Kamerad, Erhöhung dere 
Zipillifte muß felbftverftändlich bemil« 
ligt werben. — Leutnant Flott: Natür⸗ 
lich, äh, wozu find denn Ziviliften de, 
al3 um die Zivillifte zu beftreiten. 


— Mißverfländnif. — Chef (u 


feinem BVerfäufer): Sie eignen f 
gar nicht zum Verkäufer, Sie machen ' 


einen viel zu nüchternen Eindrud. — 


Verkäufer: Soll ich denn vielleicht — 
Taufen, Herr Prinzipal® - 





Lie Wittwe. 
Bor Sup be Teramonb. 


„yeanne,“ murmelte er in feiner Er- 


tegung, fich der Frau, die er vor zehn 


Jahren jchon geliebt hatte, gegenüber= | 


zufeben, „Seanne, wollen Sie jet, da 
Sie frei find, meine Frau werden?“ 
Sie jentte ihre langen Wimpern ge- 
rührt auf die noch jehr jhönen Wan- 
gen und flüjterte einfach: 
„sch hatte Sie nie vergejjen, mein 
Freund...“ 


Und fo gejchah es, daß die Wittme | 


Ehicard, Rene Hagnet heirathete, und 
die Verliebten das fleine Haus Des 
Marktplatzes, das 
hinterlaſſen, in 
zogen. 

Wenn Iſidor Chicard zu 
Lebzeiten kein ſehr berühmter Mann 
geweſen war, ſo kam es doch ſeinen 
Mitbürgern nach ſeinem Tode zum Be 


Vicq-la-Pallas, be— 


wußtſein, daß er Schriftführer eines 
halben Dutzend gelehrter Geſellſchaften, 


Arzt zweiter Klaſſe der Hochſchule, der 
Verfaſſer mehrerer 
Schriften, Dichter bei den römiſchen 


Feſten zu Ehren der Flora und Stadt- 
rath ihrer kleinen Stadt geweſen war. 
iofalen | 


Bicgq-la-Palas entbehrte 
Ruhmes. Die Gelegenheit mar 
da. Mit einitimmigem 
perfündete man, dab der Plab, auf 
dem er gewohnt hatte, 
erhalten jolle, und dab man ihm, dem 
Bahnhof gegenüber, eine Statue errich- 
ten iwerbe. 

Eines Morgens b 
net, als fie das Feniter öffnete, 
einer Mauer des Marktplages ein 


aanz 


neues Schild, das der Magiftrat dort |; 


foeben angebracht hatte: 
Iſidor Chicard-Platz 
1841--1902. 


Ganz der rıchigen Seligfeit des end- 


Jich erreichten Glücdes hingegeben, hatte 
fie bereits jeren Mann vergelien, mit 
dem fie YFamilienberechnungen vereint 
batten. und der fie in feiner aroben 
und derben Urt während Der zehn 
Sabre ihrer Ehe fürchterlich unalüdlich 
gemacht hatte. 

„Wie,“ rief fie wüthend aus, 
de unferem Haufe gegenüber? ... . 
Wirklich, es ift gerade fein Leberfluß 
an Takt!...” 

„Was kann dir das anhaben, 
Liebling!” eriwiderte ihr Gatte ruhtg. 

Sie fonnte nit umbin, in fein La= 
hen. einzuftimmen: „Du halt reit: 
mögen fie doch mit ihrem Chicard thun, 
was fie wollen!” 

Mber fie legte eine Vorliebe pafür an 
den Iaa, dem Morktplaß jeinen alten 
Namen zu beivahren. lebrigens waren 
ihre Lieferanten fett jo langer Zeit 
daran qemöhnt, dab, fie es nicht ein 
mal bemerften. 

* * 

Monate verſtrichen. 

Eine hohe Bretterwand erhob ſich 
vor dem Bahnhof. Der von dem Ma 
giſtrat bedrängte Bildhauer beeilte ſich 
fieberhaft. Er hatte eine Bronzebüſte 
des verſtorbenen Chicard auf eine Art 
von Granitſockel geſtellt und ſie mit 
einem Erdglobus und einer durch 
Lorbeeren vereinigten Lyra, als ziem 
lich dunklen Symbolen eines unbe 
ſtimmbaren Ruhmes, — geſchmückt. 

Endlich kam der große Tag. Es 
war eine Feierlichkeit in aller Form. 
Nichts fehlte: Unterpräfekt, Muſik, 
Rede und Feſtmahl. Nur eins hatte 
man bergejien: die Wittme einzuladen. 
Sie rähte jih, ein wenig enttäufcht, 
indem fie den ganzen Yaq zurüdgezo 
gen in ihrem Heim verbrachte. „Trotz 
alledem ſollte ich dort ſein,“ dachte ſie 
gegen ihren Willen ... „und auf einem 
Ehrenplatze ... neben dem Unterprä 
fetten... . vielleicht hätte er ſich in ſei 
ner Rebe an mich gewendet, und der 
Tugenden,mit denen ich den häuslichen 
Herd Jlidor Chicards verfchönt habe, 
Yobend Erwähnung aethan!” 

Die ganze Nacht hindurch fonnte fie 
nicht jchlafen. Sie dachte an die Jl- 
Yumination, an das Feuermerf, an 
das Feſtmahl, an die allgemeine 
Sreude, an ber fie allein feinen An— 
theil Hatte. 

Am anderen Morgen war all’ das 
ftärfer als fie. Sie mußte por Tages— 
anbrudh die Büjte ihres erjiten Man- 
nes anjehen gehen. a, daS mar er, 
mit feinem Kopf eines fpötttfchen Sa- 
tgr3 und feinem fchneidenden, böfen 
Lächeln. 

Am folgenden Sonntag . veröffent- 
lichte das Gedentblatt von Vicq⸗la— 
Ballas alle Reden. Auf jeder Linie 
breiteten ji die Lobenden Nachrufe 
für den aufgeflärten Waterlands- 
freund, den zartempfindenden Dichter, 
den befcheidenen Gelehrten, den außer- 
gewöhnlichen Pädagogen aus. 

hr Gatte überrajchte fie, vertieft in 
Diefer Lektüre, und verfuchte, in dem 
ironifchen Ion, den er jtet3 gegen fei- 
nen Vorgänger anmwandte, ben fo 
plößlich entitandenen Ruhm zu ber= 
fpotten. Aber zum erftenmal Iehnte 
fie ich dagegen auf und ermiderte 
trodenen Tones: 

„Mein Lieber, man muß e3 jeben- 
falls anerkennen, daß Nlidor Chicard 
ein hochitebender Mann mar.“ 

* * * 

Ur feit der Zeit drüdte eine mü- 
thenie Eiferfucht gegen den eriten Gat: 
ten feiner Frau ihm das Herz ab. Er 
wurde den Verdaht nicht mehr log, 
daß fie unaufhörlih an die Vorzüge 
des Verftorbenen dachte. Und jo war 
23 in der That. Täglich empfand fie 
ba3 unmiberftehlihe Bedürfnif, an 
fein Dentmal zu gehen und in feinem 
Schatten ein wenig den Ruhm, an dem 
auch fie ihren Antheil haben mußte, 
mit zu genießen. Sie vergaß den auf- 
merffamen, liebenden und zärtlichen 
Gatten, den fie jebt befaß, und jah in 
ihm nur noch einen Menjchen ohne 
Geift und Verbienit, ohne Perfönlid- 
feit. Sn feinem Selbitgefühl veriwun- 
det, griff diefer den Verftorbenen un- 
geichidt an, und die Lächerlichkeit, mit 
der er ihn überhäufen mollte, fiel auf 
ihn zurüd. Die fhöne Eintracht der 
Ehe war dahin. Bei jedem Anlaß 
Kenih Streit aus, der ji nad und 


„gera> 


mern 
iilctil 


* 


der erjtorbene ihr | 


feinen | 


pädagogiſcher 


nun | It 
Berfalleruf | 


feinen Jlamen 


emertte Mme.Haa- | ville 
an | au 


| Geiht und Kopfhaut 
"ofen einen Ichrel: 
lien Anblid, 


Der Ausichlag Brad; bei ihm im Alr 
ter von zwei Wochen aus.—Judte 
fo, daß er nicht fchlafen Fonnte. 
— Alles Saar fiel aus. 
Guticnra furirte ihn. 


Ib möhte Ihren diefes 

fügung 'tellen, da Cuticira 
Kind 
mein 
Wochen 


ten fiß 


eugniß zur %er» 

o diei fur mein 

gethan bat. ai 
Knabe erit zwei 
alt mar, bilde 

an jeinem Kop! 

wunde Stellen, und nad 
awei Monaten Boten fein 
Geſicht und feine Kopfhaut 
einen fchredliden Unblid 
Unfer Arzt erflärte e& für 
eine leihte Sautfranfbeit, 
die bald mieder nadlafien 
werde. Der Zuftand ver 
fhlimmerte fi 
daß ꝙ noch einen weiteren 
Arzt herbei rief. Er war 
der gleichhen Anſicht. Ihre 
Arznei half aber nichts. 
Auf den Ratt eines Freun— 
brachte ich das Kind 

* dem Hoſpital. Zweir 
dortige Aerzte verſchrieben 
Axzneien: aber ohne Er—⸗ 


jedoch ſo, 


folg. 
ꝛa laſen wir Cuticura⸗An⸗ 
eitungen und meine Frau be— 
Rzu machen. Nachdem wir 
und eine Büchſe Cuti— 
mar das find 
bergeitelft Vorder dermodte e3 
Nadt3 faum no zu ichlafen und 
r fiel aus. Nad feiner Wiederder 
elam e8 wieder fchönes, volles Saar; 
urde wieder rein und mweib. Cs ift 
t nahezu fünf Jahren wieder bergeitellt 
Nusihlag it mebr Seitdem aufge- 
J 5. Evans, 81 Flint Str., Somer⸗ 
Adril 1910.“ 


t ein einziges Sortiment von Gut!» 
lbe: dieſe Bebandlung wird 

ı für alle Kranlbeiten don 

In der ganzen Welt zu 
& Them. Corp., alleinige 


Mait 


atten, 


Botter Drug 

ümer, Bolton, h 
entaeitlich verfhidt das neueflte Bud 

kandlurg der Haut und Kopfhaut. 


nach verfchlimmerte. Der unglüdliche 
Mann, der gar nicht wußte, mas er 
tdun jollte, verlor den Kopf. Eines 
Nachts nahm er einen Topf mit Farbe 
und betlerte den Dentmalsfodel mit 
niedrigen Schmähungen gegen feinen 
Webenbubler. Der Skandal war arof. 
Grbittert zeigte Mme. Hagnet den 
Schuldigen felbit der Bolizei an. Das 
„Sedentblatt“ beglüdwünfchte fie zu 
ihrer Ihat des Bürgerfinnd. Acht 
Tage fpäter fehritt Herr Hagnet unter 
dem Berfall aller Einwohner mit einer 
ichweren Berurtheilung aus dem Ge— 
richtögebäude. 

Es war das Ende . . . . 

Die beiden Gatten haben ſich ſchei— 
den laſſen. Frau Hagnet hat ihren 
früheren Namen wieder angenommen. 
Sie iſt wieder die Wittwe Iſidor Chi— 
cards, des großen Bürgers von Vicq 
la-Pallas geworden. Man zeigt ſie 
ſich ehrfurchtsvoll mit dem Finger und 


Magiſtrat hat ſoeben das Anbringen 
einer Marmortafel an ihrem Haufe 
borgeichlagen. 


— — 


Der gelernte Maurer und andere 
Eprahbeiouderheiten. 


(Aus der „Kölnifhen Zeitung”.) 


maßigteiten, oder wie man die Ab: 
weihungen von dem aus der Sprache 
jelbit abgezogenen Regelgefüge nennen 
mill, die durch lange Lebensdauer 
Bürgerrecht errungen haben, von 
jtrengen Richtern aber immer wieder 
anaefochten werden. So erhalten mir 
von aeehrier Hand folgende Beichiwerde 
gegen den aelernten Maurer: 

„Iſt diefer Ausdrud richtig? Zivei- 
fellos nicht, und doch hört man ihn 
haufig auch bei fonft fprachaemandten 
Yeuten; ja, wenn ich nicht fehr irre, 
las ic ihn fürzlich fogar in einem 
Shriftaufiag der Kölnifchen Zeitung. 
Was gemeint ift, ift Hlar: Ein Maurer, 
der jein SHandwerf ordnungsmäßig 
erlernt bat. Wljo nicht der Maurer, 
Schloſſer, Schufter ufw. ift gelernt, 
fondern das SHandmert, was er aus- 
übt. Subjeft und Objekt find permech- 
jelt worden. Wie müßte man nun rich 
tig fi) ausdrüden? Vom rein gram= 
matifaliichen Standpunft aus wäre e3 
tichtig,. der geledrte Maurer zu jagen. 
Uber das Wort „gelehrt“ hat der 
Sprachgebraud) ganz für die reine 
Wiffenfhaft in Anfpruch genommen. 
Ohne einige Weitſchweifigkeit wird es 
alſo nicht abgehen. „Der ordnungs— 
mäßig ausgebildete Handwerker“ 
wäre dem Sinne nach richtig, aber kei— 
neswegs ſchön. Aehnliche Umſchrei— 
bungen ſind nicht beſſer. Vielleicht 
hilft man ſich, indem man ein Wort 
leiht und ihm eine übertragene Be— 
deutung beilegt, Ich meine das Wort 
„zunftig“. SZünfte im eigentlichen 
Sinne des Wortes gibt e3 heute nicht 
mehr. Aber der Zunftaenofje früherer 
Zeiten war ordnungsmäßia ausgebil- 
bet, und gerade diejer Begriff der re- 
gelrechten Ausbildung für dag Hand- 
werk hat fich bei dem Gigenjchafts- 
wort bi3 heute erhalten, ift fogar als 
Hauptbegriff allmählich in den Vor— 
dergrund getreten. Ihatfächlich wird 
das Wort „zünftig“ im münblichen 
Verfehr vielfach in diefem Sinne an 
gewandt. Warum alfo nicht au in 
der Schriftiprache?” 

Daß der angefochtene Auadrud in 
der Kölnifchen Zeitung geftanden hat, 
bezweifeln mir in feiner Weife, denn 
troß feiner fragmwürdigen Herkunft er- 
Icheint er und durch den Sprachge— 
brauch gerechtfertigt. Da aber die 
bon dem Einfender geltend gemachten 
Bedenken ihre guten Gründe haben 
und vielfach geteilt werben, dürften 
ein paar Worte über die Gadlage 
nicht verloren fein. Nach allgemeiner 
Regel hat das ala Eigenfchaftswort 
gebrauchte Mittelmort der Vergangens 
heit eines Zeitwortes, deſſen Hilfszeit— 
wort hasen iſt, nicht thätige, fondern 
leidende Bedeutung: man hat ein Buch 
geleſen: ein geleſenes Buch, er hat ein 
Handimerf gelernt: da3 gelernte Hand- 
merf. Neben der Ausdrudsmeije „er 
hat das Handwerk gelernt” fteht die 
andere, noltsthümlichere „er hat ala 
Maurer gelernt”, und diefe bat mohl 
zunähft Anlaß gegeben zu der FFil- 
gung: ein gelernter Maurer. Die 
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| dDurchdringt . 


jeder arüßt fie mit Ehrerbieturg. Der | 


In der Sprache aibt e3 Unregel: | 


| gibt — 


ar 


gleiche Beobadhtung bieten die Aus- 
drüde „er hat ald Soldat gedient“ und 
„ein gedienter Soldat”. Weitere Un- 
regelmäßigteiten diefer Art find: ein 
verdienter Staatämann, dem imohl das 
fateiniihe Deponens (bene) meritus 
zugrunde liegt; „ein gejchworener Bei— 
figer“ oder einfach „ein Gejhmorener“, 
obwohl nicht der Wann, jondern der 
Eid geichworen worden tit; auch hier 
fommt man auf das lateintiche turatug 
zurüd. 

”mraus haben jid; jehr geläufige 
bildliche Ausdrüde entwidelt, wie eın 
geſchworener Freund, eım gejcyivores 
ner MWiderfager. Der aupfallenbdite 
jolcher Widerjprüche tft der Bedienie; 
er ın ja das Wegentheri deijen, was er 
grammatijch beyagt. Uebrigens ijt Der 
ihn vorbereitende Ausdrud „einem be= 
dient jein” (== zu Dienjten jtehen) 
ihon recht alt. Wehrmals hat man 
den fruchtloſen Verſuch gemacht, das 
genauer geſtaltete Wort Bedienſteter 
(dem ein Dienſt aufgetragen iſt) ein— 
zuführen. Aber alle die hier erwahnten 
Ausdrücke haben ſo tief Wurzel ge— 
ſchlagen, daß ſie nicht mehr auszu— 
reißen ſind, um ſo weniger, wenn ſie 
eine wirkliche Bereicherung der Sprache 
bilden; was bei dem gelernten Maurer 
ſchon durch die Schwierigkeit des Er— 
ſatzes bewieſen wird. Lernen iſt ſo— 


gar in einer beſtimmten Verbindung. 


ganz zum zielenden Zeitwort gleich— 
werthig mit lehren geworden: Lehr— 
linge anlernen. Wäre die Verban— 
nung des gelernten Maurers unerläß— 
lich, ſo könnte der zünftige Maurer — 
mit dem nicht ſehr ſchwer wiegenden 
geſchichtlichen Vorbehalt — noch am 
beſten ſeine Stelle einnehmen. Aber 
ſolange es keinen Diktator der Sprache 
der übrigens eine ſehr zwei— 
felhafte Errungenſchaft wäre — iſt 
nicht daran zu denken, daß das Wort 
Der einzelne mag es 
hundert mal gebrauchen, die Nachfolge 
bleibt aus. An der Frage des Er— 
folges aber ſollte der Sprachverbeſſerer 
nie vorübergehen. — In demſelben 
Schreiben wird noch ein anderes 
ſprachliches Bedenken vorgetragen: 

„Dieſes Haus iſt zu verkaufen.“ 
Auch das dürfte nicht ganz richtig ſein. 
Wollte ich auf Grund dieſer Anzeige 
hingegen und das Haus verktaufen, jo 
würde der Eigenthümer ſich wohl 
wehren. Das Haus iſt, ſoweit der Le— 
ſer der Bekanntmachung in Frage 
kommt, alſo der, für den die Bekannt— 
machung ausgehangen iſt, gar nicht zu 
verkaufen, ſondern zu kaufen. Es 
müßte heißen: „Dieſes Haus iſt zu 
kaufen“, oder aber „ſteht zum Ver— 
kauf“. Bei dem letztern Ausdruck iſt 
lediglich ein Zuſtand zur Kenntniß ge— 
bracht, ohne daß darin eine Aufforde— 
rung an den Leſer der Bekanntmachung 
enthalten wäre“. 

Für die hier verlangte Ankündi— 
gung: „Das Haus iſt zu kaufen“ 
läßt ſich allerdings ſagen, daß ſie das 
unmittelbare Verhältniß zum Leſer 
genauer ins Auge faßt. Dem Beſitzer 
indeſſen drängt ſich das eigene Ver— 
hältniß zu der Sache auf, und dieſes 
liegt der menſchlichen Natur nach ſo, 
daß es ihm im Grunde gleichgiltig iſt, 
ob ein geſchätzter Mitmenſch das Haus 
kauft, ſofern er ſelbſt es nur verkauft, 
d. h. gegen Zahlung los wird. Und 
er iſt unbewußt ehrlich genug, dies in 
ſeiner Anzeige zu verrathen. Uebrigens 
kann man, wenn die Fügung „ſteht 
zum Verkauf“ gebilligt wird, gegen 
dasſelbe paſſive Verhältniß „iſt zu 
verkaufen“ nicht viel mehr einwenden; 


beides bedeutet: iſt zum Verkauf aus— 


geſetzt, kann verkauft werden. Sehen 
wir aber zu, wie der Sprachgebrauch 
ſich in ähnlichen Fällen geſtaltet hat. 
Die Ankündigung „Zimmer zu ver— 
miethen“ erſcheint ausſchließlich in 
dieſer Form, während die Rückſicht 
auf den Leſer verlangen würde: Hier 
ſind Zimmer zu miethen. (Der 
Merkwürdigkeit halber, wenn auch die 
Streitfrage etwas anders liegt, ſei hier 
eingeſchoben, daß in England ſchon 
ein großer Zeitungskrieg darüber ge— 
führt worden iſt, ob es nicht barba— 
riſch ſei zu ſagen: „rooms to let“ ſtatt 
„rooms to be let“.) Auch in folgen— 
den Anzeigen erſcheint der Leſer nicht 
pflichtmäßig berückſichtigt: Fräcke ſind 
billig zu verleihen (der Leſer will doch 
nur leihen); ausgediente (eigentlich 
ausgedient habende) Kavalleriepferde 
preiSmwerth abzugegen; Kapitalien per 
fofort auszuleihen; Grundftüde zu 
berpachten; das Ergebniß von Spii- 
ficht und Anochen aus der Küche des 
Kranfenhaufes zu vergeben; oder eine 
traurige Antündigung befagt: ein 
Kind zu verfchenten. Gewit wird au 
oft eine andere Abfaffung aemählt, 
mober die Ihätigfeit des Lefers vor— 
ausgefeht wird: Karten beim Ihürhü- 
ter abzuholen; Bedingungen in ber 
Kanzlei einzufehen — meift ift hier ei- 
ne gemilfe Einfeitigfeit des Verhält- 
niffes vorhanden. Unter allen Um- 
ftänden märe es ein vergebliches Be- 
müben, in bie feitftehenden Nusbruds- 
meifen, die von dem Standpunft bes 
Unbietenden ausgehen, den Stand— 
punkt des Leſers hineinzwingen zu 
wollen. Man müßte zuvor das Sprich— 
wort aus der Welt ſchaffen: Jeder iſt 
ſich ſelbſt der Nächſte. 
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— Erſatz. — Frau 4: Alfo Auf: 
enthalt in guter Quft hat der Arzt Xh- 
rem Manne verordnet! Da ift er mohl 
Thon in’3 Gebirge? — Frau B.: O, 
nein, das nicht, aber im Weinteller hat 
er eine Ventilation anbringen Iaffen! 


— immer derjelbe. — Dienjtmäd- 
hen: Herr Profeffor, Herr Profeffor! 
Unten tft ein Einbrecher! — Profeffor 
(in feine Arbeit vertieft): Sagen Sie 
ihm, er foll morgen mieberfommen. 
Seht hab’ ich feine Zeit! 

— Nicht viel verloren. — Ya, ja, 
der Kerl dort hat das Mädel geheira- 
thet, mit dem ich auch mal verlobt 
war. — Na, reg’ dich nur nicht auf. 
Du wirft e8 biel eher verwunden ha- 
ben als er! ‘ 


fen von 
au 


Krönungstoftbarteiten. 


Da die Krönung des englifchen 
Königs und indifchen Kaifers, die im 
nädjten Juni in London jtattfinden 
wird, Jicher ein Publitum aus allen 
Eden der Welt anziehen wird, bejchäf: 
tigen fich die Londoner fchon jeßt viel- 
fah mit den Prunfftüden und dem 
neuen und alten Schmud, den man 
bei -diejfer Gelegenheit zu jehen be— 
fommt. Der alte Schmud jpielt na= 
türlih eine große Rolle, und mit 
Recht jeßt das neue England feinen 
Stolz darin, jeinen Völkern die Stüde 
zu zeigen, die es mit längft vergange- 
nen Tagen verfnüpfen. Cin zäher, hi- 
ftorifher Sinn ift nirgends nüßlicher 
ala bei Kolonialvölfern und halbmil- 
den Eingeborenen, das mifjen die flu- 
gen Leute, die in England Zeremonien 
leiten, und fie gehen von der ganz 
richtigen Vorausjegung aus, daß die 
Welt noch niemals ohne Theater re- 


| giert worden tit, nicht einmal bei den 


mildeiten Demotraten. Jedenfalls 
wird im nächiten Jahre eine der mwid- 
tigiten Perfönlichteiten des Vereinig- 
ten Königreich& der Hofmarfchall, der 
Herzog von Norfolf, fein, der die Lei- 
tung der ganzen Krönung in der Hand 
bat. Zu feinen Amtspflichten bei die- 
fer Gelegenheit gehört es auch, Die 
Anordnungen für die Trachten der 
Peers und ihrer Damen zu geben; 
diefe Trachten werden ein Hauptjchaus 
jtüd der Krönung bilden und find zum 
großen Theil Hiftorifche Stüde. Diefe 
Krönungsmäntel, die nur bei diejer 
Gelegenheit getragen werden, beitehen 
aus farmofinrothem Sammet, der mit 
Grauwert verbrämt tft. Die Herme- 
linfragen der Mäntel tragen ſchwarze 
Hermelinihmwängchen, und zwar in 
einer bejtimmten Anordnung, die den 
Rang kennzeichnet. Ein Herzog hat 
das Recht auf vier Reihen Hermelin- 
Ihmwänzden, ein Marquis auf drei: 
einhalb, wobei die Reihen vorn auf der 
rechten Seite anfangen, ein Earl auf 
drei, ein Viäcount auf zmeieinhalb, 
und ein Baron, deifen Nobilitirung 
nicht über zwei Jahrhunderte zurüd- 
geht, muß jich mit zwei Reihen be— 
gnügen. Diele diefer Krönungsmän- 
tel find, mie ermähnt, hijtorifche 
Stüde, die bis in die Zeit Karla 11. 
zurüdgeben, bei allen Krönungen ber 
großbritanniihen Könige getragen 
und nur immer wieder forgfältig aus— 
gebejfert find. Manche von ihnen find 
natürlich in der Farbe etwas verfchof- 
fen, was ihrer hiftorifchen Würde aber 
feinen Abbruch thut, im Gegentheil. 
Sn den Zeiten der Plantagenet3 war 
da® Tragen von Hermelin überhaupt 
den Mitaliedern der föniglichen Fa- 
milie vorbehalten; jeitdem ging es auf 
die hohe Ariftofratie über. Die Män- 
tel der Peersdamen (Peerefjes) find 
ganz ähnlich, und beftehen auch aus 
farmoifinrothem Sammet mit Herme- 
lin. Hier bezeichnet die Breite des 
Pelzmerf3 am Saum de3 Mantels 
den Rang der Dame. Eine Herzoain 
darf fünf Zoll breites Belzwerf tra- 
gen, eine Marchioneß vier Zoll brei- 
tes, eine Counteß drei, und eine Viö- 
counteß ſowohl wie eine Baronin find 
zu zwei Zoll degradirt. Nicht weniger 
ift genau feitgefebt, mieniel die Schlep- 
pen der Damen Pla einnehmen biür- 
fen bei der Krönung. Eine Baronin 
darf ihre Schleppe auf eine Länge 
bon 1 Dard ausdehnen, eine Viscoun- 
teß fteigt auf 14 Yard, die Gräfin auf 
13, die Marcdhioneß auf 1% und eine 
Herzogin darf ihre ganze Herrlichkeit 
auf zwei Varb3 entfalten. Dies Pa- 
tho8 der Diltanz wird nicht ganz fo 
ftreng innegehalten bei den Wdeläfro- 
nen, bie die Damen tragen werden, und 
bei denen gleichmäßig ftreng darauf 
gehalten wird, daß fie zwar von ber- 
goldetem Silber, aber nicht mit fojt- 
baren Steinen bejegt find. Dieſes 
Gebot hatten einige Damen bei ber 
Krönung Eduarbs VII. überfchritten 
zum höchften Mikfallen Seiner Erha— 
benheit des Hofmarſchalls. Eine 
prunfvolle Neuheit im Schmud mird 
König Georg feldft feinen Unterthanen 
bieten. An dem umgearbeiteten Reich®- 
zepter, da er in der Hand hält, wird 
der größte Diamant der Welt prangen, 
der bor einigen Nahren in Iransvaal 
gefunden tft, und der unter dem Na- 
men Gullinan =» Diamant bekannt 
murde. Man mill dem Stein, der 
über 500 Karat miegt, einen neuen 
Namen geben und ihn „Stern von 
Afrifa” benennen. Ueber die Ge: 
Ichichte des Stein wurde fchon vor 
längerer Zeit auf diefen Blättern ein- 
mal geichrieben. Er mwurbe 1905 in 
Zrandvaal gefunden, dann auf An- 
regung des Generald Botha ala Gabe 
des neuen Qandes ITranspaal dem Kö— 
niq Eduard angeboten, der das Ge- 
Ihenf annahm und den Stein unter 
die Kronjumelen des englifchen Rei- 
ches einreihte.e Darunter befindet er 
fich jegt, in dem Raum de3 Tomers, 
mo diefe gewöhnlich aufbewahrt mer: 
ben. Das Zepter des Königs felbft, 
jegt mohl dur den Eullinan-Dia- 
manten ba3 fojtbarfte der Erde, ift 
wieder ein altes, hiftorifches Stüd; e3 
ftammt aus der Zeit Karl II.; an fei- 
ner Spite befindet jich ein Kreuz von 
Diamanten, in deffen Mitte ein gro- 
Ber Smaraad if. Einer der be 
rühmteften Steine de8 föniglichen 
Schmud3 ift noch der Rubin, der einft 
dem „Schwarzen Prinzen” (im 14. 
Sahrhundert) gehört hat; man hat ihn 
in die königliche Krone eingefügt. Un 
Kostbarkeiten mird alfo London im 
nächſten Juni nichts vermiſſen laſſen, 
und in allen „Drawing Rooms“ des 
demokratiſchen Amerikas werden die 
Damen jetzt ſchon das Zeremoniell der 
Krönung ſtudiren, wie ſie — Gott ſei 
Dank! — in einem freien Lande un— 
möglich iſt, und wie man ſie — ach 
ſo gern! — mitunter haben möchte. 


— Das abſchreckende Beiſpiel. — 
Drogiſt (zu ſeiner korpulenten Frau): 
Bleibe jegt, bitte, mal eine Weile drau- 
Ben. ch bin gerade dabei, jechs Yyla- 

meinem. EntfettungSmittel 
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1 Siegel $tamp für jede verausgabten 10c: Einlösbar in Waoren 
zu $3 per 1000 oder Prämien von gleihem Werth, Ablieferung frei. 


SJEGEL(OOPER &(6 


Die Rüumungs-Verkäufe und die Weihmanren-Werkänfe find 
Altaktionen in dem KAroken Enden 


Ganz aleid), ob der Preis $25 oder 
$65 betrun, Auswahl jebt zu einem 
Preife, ohne Ausnahme 


gi 1 | 
* —3 | Hunberte von | 
9 | Gemwändern We: 
| eingeichlofien | \ 1 


Jedes Straßen-Kleid Jedes Geſellſchafts-Kleid 
Jedes Empfangs-Kleid Jedes Ball-Kleid 
Jedes Abend-Kleid Jedes Dinner-Kleid 
Jeder gefchneiderte Seide Suit Jeder geſch. ClothSuit 


Rleidungsflüke urfprünglid) 
markirt von $25 bis $65 


Kleider und Koftiime, waren 22.50, jebt $15 
Kleider und Roftüme, waren 25.00, jest $15 
Kleider und Koftüme, waren 29.50, jekt $15 
Kleider und Koftüüme, twvaren 32.50, jegt $15 
Kleider und KRoftüme, waren 35.00, jebt $15 
Kleider und Noftiime, war 37.50, jest $15 
Kleider und Koitüme, tvaren 40.00, jeßt $15 
Kleider und Koftiime, waren 45.00, jeßt $15 
Kleider und Roftüme, waren 48.50, jebt $15 
Kleider und Kojtime, waren 50.00, jebt $15 
Kleider und Koftümte, waren 55.00, jeßt $15 
Koitüme und Abendkleider, waren 58.50, $15 
Koſtüme und Abendfleider, waren 60.00, $15 
Koitiime und Abendfleider, ivaren 65.00, 


J Es beſteht keine Einſchränkung, 
Jieder Suit und jedes Kleid in unſe⸗ 
rem Lager iſt einbegriſſen. 


— 


Es iſt unſer 
halbjährlichen 
Verkauf | 
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| Hunderte von geichneiberten Suit3 eingefchloffen, die für $25 bis 
' $55 verfauft wurden. Jeder beliebte Stoff und Farbe ift vertreten. | 


Keine Kleidungsftüde umgetanicht oder zur Beitchti- 
gung geiandt. Keine Poit: oder Telephon- Orders. 


Unſer Januar:Berfauf von 
Die beiten je offerirten Bargains! 


} 
Gejchneiderte Waifts, neue 1911 


Dies find neue 1911 Lamn | 2 
Modelle, manche einfach gejchneibert, | 
andere halb ge= — 


Waiſts, lange oder kurze Aermel, 

hoher oder niedriger Hals, dünne t 

Stoffe, ſchöner Befatz; auch Waiſts | ge ger | 

| au8 gefchneid. Madras u. . | idte | 
: 69 | Uermel ig 


| Leinen, 1.25 Werthe, pe. 
Extra fpeziell: Serde und Chiffon Waiſts | 
| 56 6is SIO Was | $3 bis $5 Waifts 
> 
| 3.85 | 1.79 
Diefe Offerte sit die größte Seniation der Satjon. Zivei mun- 
derbare Partien in den beliebteiten Winter: FJacons. 
” w für jehr 7 für Waiſts v. 
3.85 hübſche 1. 7 Mejjalines ı. 
veiled Chiffon- | Eeide, in einfachen und 
Boufen, beaded | verjtichen Effeften, ein 
Ehiffon®, — einige | Stift Modelle, alles neue 
jehr hübfche Abend- | Stragen- u.Abendichat 
| 


Waiſts, wie auch tirungen, 83- bis 85 
Waiſts in vracht⸗ Werthe. 

vollen Suit— 
Schattirungen · 4 
Jumper-Effekte 4 
u. Sammet,— 
Waiſts 86 
8310 werth. 


— 


y 
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Stickerei— 
WB aiits zu 1.98 
Wir Ienten befondere Aufmerffam: 
feit auf die hübfche Auswahl von im- 
portirten gefticten Allover Waifts. 
Hübjiche Effekte, finifhed mit waſchba— 
ren gehäfelten Anöpfen. Uermel in ei- 


nem Stüd, mie WAbb., fpe- 

ziell morgen für 1.98 

Reinleinene Waifts, B5e 
Reinleinene Waift3, Panel handge- 


ftieft, gefchneiderte Tuds an jeder Sei- 
te, lange MWermel. Reaulärer 1.50 


Merth, fpeziell für mor= 85 
It 
Sährlide Räc:mung don Standard 


PIANOS, PLAYER-PIANOS 


Irgend ein Initrument, das Yhr mählt, ohne Rüdficht auf Preis 
oder TFabrifat, wird nah Eurem Heim 


Auf 30 Tage freie Brobe 


efandt. hr braucht feinen Cent zu zablen,mwenn |hr nicht völlig befriedigt feib. 
Keine Zinien Keine Extras Freier Scarf Stihl und freie Ablieferung 
Eure Auswahl von diefen berühmten Kabrifaten. 

Weaver, Gable-Relion, Auerbad, Gberhardt und Nnigh. Brinter 
Bianod; Weaver, Rudolph Marquette Biano - Spieler. 
Jedes Anjtrument fir 10 Sabre garantirt. 85 

Monatliche Zahlungen fo niedrig wie........... ® e) 
Diefe Bargains in gebrauchten Piano und Pirno-Spielern: 


Orig. Breis Bert. Breis Orig. Preis DVert. Preis 
Pianola Piano = Spieler 250 $ 75 | Regina Biano-Spieler, Mabagoni-Gehäufe..$850 
Elias 350 95 | Rudolph Piano Spieler, Mahagoni. . 750 
Angelius Piano Spieler, Mabagonigehäus 250 125 | Kurgman Piano Spieler, Wahagoni...... 850 
Hallet & Davis, Rojenholz » Gehäufe.... 400 135 | Hartman Yutotone, Mahagoni » Gehänfe.. 900 
Chickering, Roſenholz 155 |. Geo. Sted & Eo., Wallnuß ⸗Gehäuſe. .... 450 
Sterling, Mahagoni.......... 165 | Hartholz, Wallnuß =» Gehänfe 875 
x. U. Bryant, Mahagoni 175 | Richmond, Eichen = Gehäufe 
Steinwah Square 45 | Chidering, Wallnuß... ....... 
rbing eleftrifches Einwurf = Piano..... 75 2375 Stuhvefant Piano, in Miitton Eichen 

Sted & Co. Babn Grand 595 | __bäufe, jehr bübich... 
Auerbad Piano» Spieler 325 | Steinwabh, Mahagoni 

Wir nehmen irgend ein Piano in Tanich als Theilzahlung für ein nenes Piano oder Piano Spieler. 


Spezielle Zannar:-Berfaufs:PBreife im Pure Food Marfet 
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— Benie, 
en 


Hazel Creamery Butter, 
nur aus reinem, ſuüßem 
Rahm gewmacht, ſüß und 
delllat, 8 Pfund Bollges 
wicht, in Drum 1 1 
zu 


Sazel oder Urmour’s Star Sped—mild Sugar cured, jeder Streifen im 


Hazel Bremium’ Batent 
Burdihnitt 21% bis 3 Pfund ipegiell für Montag, das Pfund zu 


Mehl, das feinfte im 
Markt; Faß 50; Yas 
Fak-Sa R3.25: % Fahe 
Ext 81.68; 4: 82€ 


i = Standard itä - 
Mitford Brand Sweet Sugar Corn, ertra Standard Dualität, Fak-Sad zu 


2 Dusgend Büchfen 82.20; Dusend Büdhfen B1.15; Büchfe zu 


Kifte mit 10€ | 
Wein und Lifäre. 


Baltimore oder Mo: 
nogram Rye Whistey, 
zart und mild, Gall. 


2.88: volles 85c 


Ouart, Flaſche, 
Canton Rye_Whis: Medoc imp. Glaret, 


‚8 Gall. ⸗ ei n 19 za 
87; all, 2.60 6.25, Haie Gfje 
zu 
Belle 


of Underjon 
Bourbon Whisten, in 
Flafhen gesogen un: 
ter Regierungs - Auf: 


Ealif. jüße Nabel: any Mufhrooms, 


Br 
teis, 3 Bü: 
fen 5, aaa, 1 FE 
Santa Clara Ballen 
we 


‚ fancy neue 
1% Qual, 10 


5. 10€ 


Japan Stule Reis, 
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(Für die „Sonntagnoit”.) 
gweimal gehängt. 


Erzählung don Albert Weiße. 


Die Gefchichten, die ich vor einigen 
Wochen unter dem Titel: „Aus Der 


Koroners Praris“ an diefer Stelle er= | 


zählte, haben bei manchem meiner wer⸗ 
then Leer bedenkliches Schütteln des 
Kopfes hervorgerufen. Ich erſehe das 
aus Zujchriften, die meine jonjt — 
verdientermahen — nie bezieifelte 
Glaubhaftiafeit in Frage  ftellen. 
Mundern darf ich mich Darüber eigent- 
(ih nicht. Die Erzählung beijpiels- 
meife von dem biederen Squire, der 
das Abfchneiden eines, noch mit den 
Beinen zappelnden Selbitmörders ber: 
bot, ift etwas zupiel für die durch: 
ichnittlihe Glaubenzjtärfe eines intel: 
ligenten Lejerkreifes. Irogdem it fie 
wahr, ebenfo wahr, imie die nadhfol: 
gende, die ein verfloffener Sheriff aus 
feiner früheren Vraris neulich in feis 
nem Belanntenfreife zum Bejten aab, 
und für deren aftenmäßige Wahrheit 
er fich verbürgt. E3 handelt jich aud 
dabet um eine, und zimar nod) viel 
merfiwürdigere, wie der Zitel jagt, 
doppelte Hängerei! Glauben Sie mei- 
nem Gewährämann dieje Gefchichte, jo 
hoffe ih, daß auch mir die jehr 
fchmerzliche Wohlthat des Zmeifels an 
der Wahrheit meiner borermähnten 
Erzählungen nit mehr zu Theil 
wird. 
* * * 

In Donaldſon County, Louiſiana, 
war der Erzähler und gleichzeitig der 
Held dieſer Geſchichte vor etwa zwan—⸗ 
zig Jahren Sheriff. Als oberſter Po— 
lizeibeamter übte er ſein hohes Amt 
mit Strenge und Gerechtigkeit aus; 
die guten Bürger zollten ihm für ſeine 
Amtsführung alle Anerkennung, wäh— 
rend die geſetzwidrigen Elemente ihn 
fürchteten und haßten. Eine beſſere 
Zenſur als „ſehr gut“ von der erſten 
Klaſſe und „ſehr ſchlecht“ von der 
zweiten Klaſſe Bürger kann ſich kein 
Polizeibeamter wünſchen. 

Doch war ſein Lob kein uneinge— 
ſchränktes. Die Grafſchaftseingeſeſſe— 
nen fanden eine Stelle bei ihrem She— 
riff, wo er ſterblich war. Das war 
ſeine Anſicht über das Verfahren, wie 
man mit Pferdedieben umgehen muß! 
Wenngleich der Kriminal-Koder des 
Staates Louifiana davon nichts jagte, 
es war ein alter, von Generation auf 
Generation überfommener und durch 
die Gewohnheit geheiligter Gebraud, 
daß derjenige, der ein Pferd ftahl, und 
wenn diefes Pferd auch nur ein Ejel 
war, ohne Weiteres aufgehängt würde! 
Dieſe Prärogative des Richters Lynn 
betritt der Sheriff aanz entjchieden. 
Er verlangte, daß man ihm die einge= 
fangenen Pferdediebe iüberliefere, da- 
mit er das ihm durch Gejeß garantirte 
Recht ausüben fünne, folche Galgen- 
pögel nach porhergegangenem ordentli= 
chen Gerichtöverfahren jelbit aufzu= 
hängen! (in Louiftana, wie in ans 
deren jüdlichen und mweitlihen Staaten 
ftand und fteht heute vielleicht noch die 
Iodesitrafe auf Vferdediebitahl.) 

In diefem Konflitt zwoifchen der 
Majeſtät des geſchriebenen Geſetzes 
und der angemaßten Kompetenz des 
Richters Lynch war er ein tapferer 
Kämpe auf der Seite des Rechts. Es 
gelang ihm oft, dem „Vigilanz-Komi— 
te“, den „Weiß-“ und „Rothkappen“, 
und wie die Helfershelfer des Richters 
Lynch ſonſt heißen mochten, die Opfer 
— manchmal erſt im letzten Augen— 
blicke — abzujagen. Kam er aber zu 
ſpät, und der Mann, der bei der Be— 
thätigung ſeiner Liebe für das Roß 
nicht weiſe genug gehandelt hatte, bau— 
melte bereits an dem wohlverdienten 
Stricke, ſo kannte ſein Aerger keine 
Grenzen! Er ruhte und raſtete nicht 
eher, als bis er die Lyncher ermittelt 
und bei der Grandjury zur Anzeige 
gebracht hatte. Natürlich erhob dieſe 
intelligente Körperſchaft keine Ankla— 
gen gegen die Lyncher. Wozu auch? 
Sollten ſie um der Marotte des She— 
riffs willen dem County unnöthige 
Koſten verurſachen? Daran, daß eine 
Trial-Jury braven Männern, guten 
Nachbarn und getreuen Freunden ein 
Haar krümmen würde, weil ſie einen 
ſchlechten Kerl und Pferdedieb gelyncht 
hatten, daran war ja gar nicht zu den— 
ken! 

Dieſe Mißerfolge hielten den She— 
riff nicht ab, immer wieder auf's Neue 
zu verſuchen, den Leuten das Lynchen 
abzugewöhnen. Statt aber das Feuer 
zu löſchen, ſchürte er es noch! Gerade 
ihm zum Poſſen lynchten ſie jetzt nicht 
nur wirkliche Pferdediebe, ſondern 
auch die Stromer, welche die Gaſt— 
freundfchaft des County in Anfprud 
nahmen, wenn jie auch nur ungefähr 
jo wie Pferbediebe ausfahen. Ye mehr 
fich der Sheriff über folche Scherze är- 

erte, deito mehr freuten fich die 

yncher. 

Eines Morgens, als er die Thüre 
öffnete, lag ein Zettel auf der Schmel- 
le, der die Mittheilung enthielt, daß 
der berüchtigte Pferdedieb „Iennefjer 
Bil“ in der vorhergehenden Nacht bei 
einer profeffionellen Vifite eines Pfer- 
beitalles abgefaht und von einer An- 
zahl „aefegliebender* Bürger „ord- 
nungsmäßig“ aufgefnüpft jet. Sein 
Leichnam hänge an einem hohen Hido- 
tubaume, ber jih auf der Zanpditrahe 
gerade vor der Einfahrt zu der Mag- 
nolia-Plantation befände. Unterzeich- 
net war der Wifh mit der pompos 
Hingenden Yirma: „Bereinigung der 
gejegliebenden Bürger von Donaldfon 





| debiebe 
meinweſens. 
Der Sheriff fluchte — fürchterlich! 
Und dazu hatte er nicht nur einen, ſon— 
dern drei ftichhaltige Gründe: erjtens, 
als prinzipieller Geqner der Pferde- 
| dieb-Lyncherei, zmeitens, meil Die 
| Nachtreiter den „Ienneifee Bill“, auf 
den er es fpeziell abaejehen, ihm fozu= 
fagen vor der Nafe meagefangen, und 
drittens, weil fie den fragmürdigen 
Gentleman feinem Freunde, dem Bes 
fiter der WPlantation, Colonel Xee, 
nicht nur fozufagen, fondern wirklich 
por der Naje aufgehängt hatten. Der 
Colonel mar jo ziemlich der einzige 
prominente Bürger des County, ber 
mit ihm in feiner Verdanımung der 
Volfsjuftiz harmonirie, und um diefen 


und ambere feinde des Ge- 


“ 


Biedermann megen feiner ihnen ans | 


itößtgen Gejinnung zu verhöhnen, hat- 
ten jie zu ihrer Frevelthat diefen Plaß 
gewählt. Er follte am nädjjten Mor: 
gen, menn er den erjten Blid zum 
Spenster hinaus that, den „Zenneffee 
Bill“ hängen fehen und fi auf nüd> 
ternen Magen frant ärgern. Der alte 
Herr jtand aber jchon früher auf, als 
jie erwartet hatten. Obmohl fie ihre 
Arbeit am Hidorgbaume möglichft ge= 
räufchlos verrichtet hatten, mar der 
Colonel dur das 
do im Schlafe geitört morden. Er 
fprang fofort von feinem Lager auf, 
tief feinem Faltotum Nad zu, ihm zu 
folgen und lief auf die Landjtraße. Er 
brauchte nicht lange Umfchau zu hal- 
ten, um zu erfahren, wa3 lo3 jet; eben- 
foweniq bedurfte es von Seiten Ten— 
nejjee Bills einer langen Erklärung, 
tie er an den Strid und in feine ge= 
genmärtige vertifale Lage gefommen 
fei. Der Colonel wuhte Beicheid. 

„Die verd Weißkappen ha— 
ben da wieder einmal einen Mann ge— 
lyncht, Jack!“ rief er dem herbeiſtür— 
menden Valet zu. 

„Tenneſſee Bill“ hielt es aber jetzt 
doch für nöthig, nützlich und ange— 
bracht, dem Colonel ein Zeichen zu ge— 
ben, daß er noch lebe; und er that es 
auf eine einfache, aber doch ſehr aus— 
drucksvolle Weiſe, indem er ein Bein 
hochzog. 

„Schneid' den Kerl ab,“ befahl Lee. 
„Ich glaube, er lebt noch.“ 

Jack hatte kein Meſſer. Der Colo— 
nel fluchte. „Tenneſſee Bill“ zog das 
zweite Bein hoch, womit er natürlich 
andeuten wollte, daß man ſich gefäl— 
ligſt beeilen möge, da die Sache keinen 
Aufſchub vertrüge. Herr und Diener 
ſahen ein, daß der Mann Recht hatte. 
Jack ſchwang ſich auf den Aſt des 
Baumes, um den, von den Lynchern 
kunſtgerecht geſchürzten Knoten zu lö— 
ſen; der Colonel hob und ſchob den 
Gehängten an den Beinen in die Höhe. 
Dieſe Bemühungen der Beiden hatten 
ſehr bald den gewünſchten Erfolg. 
„Tenneſſee Bill“ plumpſte zur Erde. 
Trotz der ſpärlichen Beleuchtung durch 
einen Viertelmond erkannten die bei— 
den Lebensretter in dem bewußtlos 
am Boden Liegenden den berüchtigten 
Pferdedieb, der ſeit längerer Zeit die 
Usgegend unficher gemacht und auf 
Colonel L2ee’3 beiten Rappen aus dem 
Stall geholt hatte. 

„sa rechne, Boß,“ meinte Jad, „wir 
bangen den Kerl wieder auf! Am 
Ende eines Strides ift er am Beiten 
cufgeboben.” 

„Dumme Zeug,” entgeqnete der 
Colonel, „wenn wir das thäten, hätten 
ja unfere Bemühungen, ihm da& 2e- 
ben zu retten, gar feinen Zmed ae- 
hast.“ 

„Wenn Iennefjee Bill aber leben 
bleibt,“ warf Jad ein, „stiehlt er auch) 
mieder Pferde. Sell ift fo ficher, wie 
das Amen nach der Predigt. Na, und 
ipenn die Nachtreiter e3 herausfriegen, 
daß wir Schuld find, wenn er mieber 
in fein altes Gefchäft geht, mag e3 una 
Beiden fchlecht befommen! Euch, Eolo- 
nel, jegen jie mahrfcheinlich den „ro— 
then Hahn“ auf'3 Dad und mir zäh- 
len jte fünfundzmwanzig auf die Rever3- 
feite auf!“... 

„Du bilt eine Bangbüchfe,“ fehnitt 
der Plantagenbefiger feinem Manne, 
Freitag, das Wort ab; die Nachtreiter 
werden fich hüten, ung Etwas anzu=- 
haben. MUebrigens foll das fehlechte 
Subjekt da ja gar nicht leben bleiben! 
Er wird noch einmal, und zwar 
„für gut“, aufgehängt merden, aber 
nicht von ung, fondern vom Sheriff! 
— Das ift der einzige Menfch im gan- 
zen County, der das Recht dazu hat 
und fchon lange hinter dem nieberträd;- 
tigen Pferdebieb Her ift, um diefes 
Recht an ihm auszuüben. — Wir wol: 
len ihn jegt in’3 Haus fchleppen und 
in der Kammer, die mit eifernen Kra— 
ten vergittert ift, einfperren. — Dann 
reiteft Du nach dem Countyfig hinüber 
und bringft den Sheriff nad) unferer 
Plantage — tobt oder lebendig! — 
Was Du ihm zu biefem AYmede vor- 
lügft, ift mir höchft gleichailtig; Gnade 
Gott Dir aber, wenn Du die Wahrheit 
fagjt oder ein Wort davon ermähnft, 
daß mir den Gauner gefangen haben!” 

„Bell,“ meinte Yad, während er fich 
den, noch immer bemußtlofen Ten— 
nefjee-Bill auf die Schultern lud, ohne 
daß fein Herr ihm babei zu helfen 
brauchte, „well... mwell.. Lügen ift 
eine Sünde;... und man lügt bodh 
auch nicht zum puren Vergnügen, und 
ganz befonders nicht, wenn e3 feinen 
Zweck hat! hr wollt meine fühe Laft 
— by Yingo, ift der Kerl fchmer! — 
doch dem Sheriff ausliefern, faltulir’ 
ih. — Barum foll ih ihn alfo mit 


Eounty zum Selbftfchug gegen Pfer- 


Pferdegetrappel | 


‚Rappen mwisber abjage, merb’ 


Lügen nad) unferer Plantage heraus 


(ofen, und warum joll ih ihm nicht 
die frohe Botjchaft bringen, daß der 
Fuchs in der Falle fit und er ihm 
bald das Fell abziehen fann. Nehmt’s 
nicht übel, Colonel, aber ich will ver— 
dammt fein, menn ich veritehe, mas 
Shr im Schilde führt!“ 

„sch Mill dem Sheriff ein Ge 
burtstagsgefchent machen!“ eriwiberte 
der Plantagenbefiger troden. „Morgen 
tft er 30 Yahre alt.” — 

„br wollt mir doch nicht Jagen,” 
miderfprah Nad, „daß Ihr Eurem 
freunde, dem Sheriff einen beinahe 
fir und fertig gelynchten, aber noch im 
legten Wugenblide abgejchnittenen 
Pferdedieb zum Geburtätage Tchenten 
mollt? Das märe ja die fchönite Ra- 
rität und noch nie dagemefen.“.... 

„Mag fein,“ gab der Colonel Iachend 
au; „Du fannjt Dich aber darauf ver 
laffen, daß ihm 1000 Dollars in Baar 
oder 20 Ader autes Zuderland nicht 
fo lieb find, als diefes etwas Teltfame 
Geichent. Drei Quftfprünge wird er 
por Freude madıen, wenn ich hm den 
Gentleman aus Tenneffee überliefere. 
Er wird fih dann rühmen fünnen (nas 
türlich werden mir ihm den Kredit für 
das, was wir getban haben, laflen), 
dat er den Lunchern den ZTenneffee’r 
„Bill“ noch lebend abgejagt hat, ob= 
wohl fie ihn bereit3 aufgehängt hat» 
ten. Und wenn er dann jpäter von 
Amtsmwegen dem Gauner eigenhändig 
auf dem Galgengerüft die jchmarze 
Kappe über die Ohren zieht, werben 
die Weihfappen vor Neid und Eifer: 
fucht berften! Glauben fie do, daß 
fie ein Patent auf das Hängen von 
Pferdedieben haben. Sie werden aber 
an dem Tage, an dem unjer Freund 
hier in der Court-Yard vom Sheriff 
aufgehängt wird, zu ihrer großen Ent- 
taufehung erfahren, daß ihr fehöner 
Glaube ein Aberglaube ift. Doch jegt 
burry up! Der Morgen beginnt be= 
reits zu grauen. Wir müffen unferen 
Gefangenen in Numero Sicher haben, 
bevor Jemand im Haus wad wird! 
Niemand außer und Beiden darf um 
die Gejchichte mwifien. Bis Du mit 
dem Sheriff aus dem County-Siße 
zurüdfehrit, werde ich aufpaflen, daß 
unfer Vogel aus feinem Käfig nicht 
berausfommt; nachher übernimmit 
Du die Wache.” -— 

Unter folchem Gefpräche hatten jte 
die, für den Pferdedieb ala Gefäng- 
ni auserfehene Kammer erreicht. Yad 
warf feine Lajt von der Schulter und 
fo unfanft an den harten Boden, daß 
dem armen Teufel die Knochen im 
Leibe frachten. „Du bit ein grober 
Lümmel, Jad,” fchalt der Colonel; 
„behandelt man jo feine Gäfte, die man 
jih felber in’3 Haus geholt hat? — 
Beiorge einen Eimer mit Waffer, ich 
ill mit unferem Freunde Wiederbe- 
lebungsperfuche anftellen. Troll’ Dich, 
und mad’ aber, daß Du bald mieder 
da biſt!“ — 

Sobald Jack aus der Kammer ge— 
gangen war, richtete ſich Tenneſſee— 
Bill mit einem Ruck auf (es juckt uns 
in der Feder, mit einem „hörbaren 
Ruck“ zu ſchreiben, doch wollen wir 
nicht übertreiben), ſtreckte dem Colonel 
kameradſchaftlich die Hand entgegen 
und ſagte gemüthlich: „How d'you do, 
Colonel? 

Daß dem bisher für alle praktiſchen 
Zwecke Lebloſen ſo urplötzlich das volle 
Bewußtſein und mit demſelben auch 
die volle Frechheit wiederkam, wäre 
auch jedem anderen Menſchen, als dem 
Colonel Lee über die Hutſchnur gegan— 
gen. Aber ehe er noch Worte finden 
konnte, um ſeinem Aerger Ausdruck zu 
geben, fuhr der Gauner mit großer 
Zungengewandtheit (dabei war ihm 
doch erſt bis vor Kurzem' die Gurgel 
ganz bedenklich zugeſchnürt geweſen) 
weiter zu reden fort. — „Colonel 
Lee,“ ſagte er, ihm nochmals die Hand 
hinſtreckend, ohne daß der alte Herr 
ſich veranlaßt fühlte, ſie zu ſchütteln, 
„Ihr habt mir das Leben gerettet, und 
ich würde Euch dafür, ſo lange dieſes 
Leben währt, dankbar ſein, wenn Ihr 
bei Eurer edlen That nicht die ſchlechte 
Abſicht gehabt hättet, mich dem She— 
riff auszuliefern. Führt Ihr dieſe 
Abſicht wirklich aus, ſo bin ich noch 
ſchlechter daran, als wenn Ihr mich 
hättet baumeln laſſen. Ich wäre todt 
und längſt an dem, für die Pferde— 
diebe reſervirten Platze in der Hölle 
angelangt! So aber müßte ich wo— 
chen⸗, ja vielleicht monatelang im Ge— 
fängniß ſitzen und dann die unange— 
nehme Geſchichte des Aufgehängtwer— 
dens ſchließlich nochmals durchma— 
chen. — Das wär' mir natürlich ſehr 
unangenehm, und daher möchte ich, um 
dieſer Unannehmlichkeit zu entgehen, 
Euch ein Geſchäft vorſchlagen, bei dem 
Ihr ebenſo gut profitirt, wie ich!“ — 

„Du Galgenvogel, glaubſt doch nicht 
etwa, daß ich, der Colonel Lee, mit ei— 
nem Halunken, wie Du, ein Geſchäft 
machen will?“, meinte der Plantagen⸗ 
beſitzer verächtlich. 

„Warum nicht? Geſchäft iſt Ge— 
ſchäft! Und unſer Geſchäft iſt ein ſehr 
einfaches: Ihr laßt mich laufen. — 
Das koſtet Euch nichts. Für dieſen 
Heinen Gefallen bringe ich den Rap—⸗ 
pen, den ich mir unlänaft von Euch 
„geholt“ und an einen Roßtäufcher ver- 
fauft habe, wieder in Euern Stall zu= 
rüd. — Das Pferd hat Euch minde- 
ftens 300 Dollars gefoftet. Ahr ge 
minnt alfo ein fchönes Stücd Geld bei 
bem Handel. a, ich biete Euch noch 
mehr! Wenn ich dem Pferbejuden ben 


* 


ic) die 


Ei 
4 
NK 


aute Gelegenheit benugen, noch ein 


zweites Pferd — eine Fuchsitute — 
hübfches Thierchen, unter Brüdern 150 
Dollars mwerth, zu ftehlen. Die kriegt 
Ihr als Zugabe. — Na, und daß id 
mein Berfprechen halte, das wißt Ihr 
fo qut, wie ih!... Wenn ich auch ein 
Ichlehter Kerl und ein Pferbebieb bin, 
fo viel halte ich doch auf meine Ehre, 
daß ich ala Gentleman einem andern 
Gentleman gegenüber mein Wort nicht 
breche!“ — 

Colonel Lee war von dieſem Vor— 
ſchlag zur Güte keineswegs erbaut; er 
machte vielmehr ſeiner Entrüſtung in 
einer Reihe immer fürchterlicher klin— 
genden Flüche Luft. 

„Ihr habt gar kein Recht, Euch fo 
beleidigt zu fühlen,“ unterbrach Ten— 
nefjee-Bill den Fluchenden in belehren 
dem Tone, „ih babe Euch ein pros 
fitable8 und dabei mirflich ehrliches 
Anerbieten gemadt... hr dürftet e3 
annehmen ober abmeifen; aber daß 
Khr auf mich wie eine müthende Bull: 
dogge Losfahrt, thut mir um Eurer 
felbftwilfen leid, denn ich habe Euch 
bisher immer für einen Gentleman ge= 
halten. — Zur Strafe für Euer un 
pafjendes Benehmen werd’ ih Euch 
jeßt noch den zweiten Rappen aus bem 
Stalle holen; denn daß mir der al- 
berne Sheriff nicht den Liebesbdienft, 
den mir die Nachtreiter zugebacht hat- 
ten, ermeilt, dafür merb’ ich felbit 
Sorge tragen.” — In diefem Augen 
bli fam Xad mit dem Eimer Waffer 
zurüd, und mar nicht menig erjtaunt, 
den eben noch Bemußtlofen jo fräftig 
mit feinem Boß bdebattiren zu hören. 
Mit fichtlichem Vergnügen fam er uns 
verzüglich dem Auftrage des Colonelz, 
dem frechen Schuft den Eimer mit 
MWaffer über den „Kopf zu fchütten“, 
nad; auch hielt er e& für angemeflen, 
dem Pferdeliebhaber aus Zenneffee et- 
nen Ejelätritt zu verjegen, indem er 
fagte: „Wir follten den Fehler, daß 
mir diefen, mie einen Hund aufgehäng- 
ten, frechen Schlingel vom Gtrid [o3- 
Ichnitten, dadurch gut machen, daß mir 
ihn mie eine Ratte verfäufen!” 

Darauf gingen Herr und Diener 
aus dem propijorifchen Gefängnif. 
Sie verfhhloffen und verriegelten die 
Ihüre und verbarrifadirten fie zum 
Ueberfluß no mit einem „SHog3= 
head“ Zuder, das fie mit Aufbietung 
aller ihrer Kräfte aus der Raffinerie 
herbeitollten. — 

Als der Pferbebieb folchergeitalt 
„bejorgt und aufgehoben“ war, warf 
fih Jad auf's Pferd, um, mie ihm 
borher vom Colonel befohlen morben 
war, nach dem Countyfige zu reiten, 
mährend der alte Herr felbft die Be- 
madhung des Gefangenen bis auf Wei- 
tere übernahm. — 

Er that feine Pfliht als Wacht: 
pojten jo gut und vielleicht beffer, als 
mand’ ein Srieger im Dienfte des 
Onkel Sam; dabei: verhielt er fich äu- 
Berit geräufchlos und unauffällig, da= 
mit Niemand den Grund ahne, warum 
er Sich beitändig auf dem Hauaflur 
und in der Nachbarichaft der Kammer 
berumbdrüdte, und die Thüre derjelben 
nicht eine Sekunde lang aus den Aus 
gen ließ. — 

Sp mochten zwei oder drei Stunden 
vergangen fein, al3 er Jemand auf den 
Hof reiten und laut feinen Namen ru= 
fen hörte. 

Er erfannte die Stimme feines 
alten Freundes, des Sheriffs. — 

Eine Minute darauf begrüßte er ihn 
mit lautem „Helloh!“ auf dem Hofe 
und fragte ihn, was für ein alüclicher 
Umftand ihn heute fchon fo früh in’3 
Grüne und nad) der „Magnolia“ her= 
ausgeführt habe. — Daf Jad den 
Sheriff auf dem Wege getroffen, war 
ausgefchloffen, denn dann wäre er doc 
mit ihm zurüdgelommen. — 


(Schluß folgt.) 


Seine Stimme, 


Vor Max Hoffmann. 


„Sie wünjchen alfo meine Stimme 
zu haben?“ 

Pardanski, der große Tenorift, rich- 
tete diefe Frage lächelnd an den flei- 
nen, mohlbeleibten Herrn, der von fei- 
nem Stuhl ehrerbietig zu ihm aufs 
ſchaute. 

„Allerdings würden wir es uns zu 
hoher Ehre ſchätzen, hochverehrter 
Herr. Wir haben auf unſeren Plat— 
ten bereits die Deſtinn, die Farrar, 
die Hempel, wir haben Caruſo — 
kurz, Sie würden ſich in beſter Geſell— 
ſchaft befinden.“ 

„Hm. Aber Ehre hin, Ehre her! 
Sie wiſſen, ich bin eine Waare — 
alſo, wie iſt es hiermit?“ 

Er ſtreckte ſeine wohlgepflegte rechte 
Hand ein wenig vor und machte eine 
reibende Bewegung mit dem Daumen 
und Zeigefinger. 

„Selbſtverſtändlich zahlen wir den 
höchſten erſchwingbaren Preis. Frei⸗ 
lich müſſen Sie Ihre Stimme nur 
uns allein überlaſſen.“ 

„Wodurch die Sache natürlich noch 
theurer wird,“ lachte der Tenoriſt. 
„Nun, ich will Ihnen etwas ſagen. 
So mir nichts, dir nichts kann ich nicht 
zuſagen. Muß erſt mit meinem Ma— 
nager darüber ſprechen. Uebermorgen 
werden Sie Beſcheid erhalten.“ 

„Der hoffentlich günſtig ausfallen 
wird“, ſagte der Herr, ſich verbeugend 
und verabſchiedete ſich mit au —* 
ter Höflichteit von dem berühmten 
Mann... 
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nicht. Bardanzfi und fein Gejchäfts- 
führer ließen fich erft die Stimmen 
feiner Kolleginnen und Kollegen vor— 
führen, und e3 gab ein hartnädiges 
Teilihen. Der Direftor der Gram= 
maphon- Gefellfihaft jammerte, bat 
und flagte, die beiden Gegner blieben 
ftol3 wie ein fiegreicher yürft und fein 
General. Doc endlich einige man 
fich auf eine horrende Summe, für die 
fih der berühmte Mann bereit erflär- 
te, einige feiner Brapourftüde in den 
Schalltrichter hineinzuſingen. 

Wie ſchmelzend und weich klangen 
dieſe kunſtvoll ausgeglichenen Töne, 
wie jubelte das hohe C, wie rührend 
und gewaltig zugleich erfüllte die wun— 
dermächtige Stimme mit ihrer hinrei— 
ßenden Zauberkraft den Raum! 

Pardanskti ſelbſt war hochbefriedigt, 
als ihm die Aufnahme wieder vorge— 
führt wurde, und er ſprach den Her— 
ren Unternehmern in liebenswürdigſter 
Weiſe ſeine Anerkennung für dieſe 
ausgezeichnete techniſche Leiſtung aus. 

Und dann begab er ſich auf ſeine 
große Tournee durch Amerika. Eine 
Rieſenreklame, geſchickt angebrachte 
Anekdoten und Geſchichtchen in den 
Zeitungen ſorgten dafür, daß der Zu— 
lauf zu denAufführungen, in denen der 
gewaltige Sänger auftrat, ungeheuer 
war, man zahlte für den auserwähl— 
Ohrenfhmaug gern die unglaublichiten 
Eintritt3preife, Milliardäre jchähten 
fih alüdlih, wenn er für goldenen 
Lohn bei ihren pomphaften Veran- 
ftaltungen ein Lieb fang, und das 
Geld floß in Strömen zu. Doc die, 
bie ihn darum beneibeten, täujchten 
fi, wenn fie glaubten, daß davon viel 
in feinen Händen bliebe. Seine fürft- 
Yiche Lebensweise, die Koften für bie 
Geihäftsführung, jeine Umgebung 
und die Reifen verfchlangen Unfum= 
men, fo daß er mohl ein nad) landläu- 
figen Begriffen fehr angenehmes Leben 
führte, jedoch faum etwas zurüdlegte. 
Mar denn aber aud für ihn das Spa= 
ren nöthig? Er hatte ja feine göttli- 
che, ihm von einem gnädigen Gejchid 
in die Wiege gelegte Stimme, die er 
durh jahrelange ernste Arbeit und 
Uebung zu höchiter Kunft entmwidelt 
hatte und die ihım tie die Springivur: 
zel des Märchens die Zugänge zu al- 
len Schäßen der Erbe öffnete! 

Nach einem Jahr voll raufchender 
Erfolge fehrte er wie ein ftolzer Tri— 
umphator nach Europa zurüd, freudig 
bearüßt von allen Kunftfreunden. Bon 
fetten der erften Hofbühnen bemühte 
man fich fofort, jeine bochaefchägte 
Kraft zu gewinnen und machte ihm 
ehrenpolle Anerbietungen. Aber er 
hatte nur ein geringichätiges Achlelzu- 
den dafür übrig, und die glängend- 
jten Engagementsanträge mußten an 
feinen unerſchwinglichen Gageforde- 
tungen fcheitern. Und fo jeßte er jeine 
Gaftipielreifen von Ort zu Ort, von 
Land zu Land fort, überall in über- 
Ichmänglicher Weife gelobt, verherrlicht 
und umfchwärmt.... 

Sines Abends war feine Stimme 
nicht fo klar und rein mie ſonſt, be— 
fonders die hohen Töne famen gequält 
heraus. Das Publitum fümmerte 
fih nicht viel darum; ihm ftam e3 
hauptfächlich darauf an, den berühm- 
ten Gast aehört zu haben, und nur 
in einigen Rezenfionen hieß e8, daß 
Pardansfi an einer fleinen Yndispofi- 
tion gelitten habe, feine Stimme fet 
etwas beleat geweien, Er felber legte 
fein arohes Gewicht auf die Erfchei- 
nung und reijte weiter. Die Luft» 
beränderung würde jchon Beilerung 
bringen. 

Uber er irrte ih. Die Trübung 
blieb nicht nur, fie wurde jchlimmer. 
Die Zuhörer wurden unruhig, und 
diesmal langen die Kritifen ſchon 
mißbilligenber, dreifter, hier unb ba 
mit einem leifen hämifchen Unterton. 

Er verfuchte es erft mit einigen 
der vielgepriefenen Hausmittel, und 
als auch diefe nichts halfen, begab er 
fih zum Arzt. 

„Hat nichts zu bebeuten“, erflärte 
diefer. „Die Stimmbänber find ein 
wenig zu jehr anageitrengt. Ruhe! 
Ruhe!“ 

Er verordnete eine genaue Leben3- 
meife, und Pardanzfi paufirte einige 
Wochen. Als auch das nicht den ge- 
münfchten Erfolg hatte, jchidte ihn 
der Arzt nach einem Bad. Nach der 
ſechswöchigen Kur konnte der Sänger 
zwar wieder auftreten, er wurde mohl 
auch noch applaudirt und gelobt; aber 
jene, die da behaupteten, das fei nicht 
mehr die alte Stimme, mit ihrem 
ftrahlenden, fieahaften Klang fei e8 
porbei, blieben in der Mehrzahl. Und 
er nahm feine Zuflucht zu einem be- 
rühmten Spezialiften. 

Der unterfuchte ihn forgfältig und 
ftellte die verzmidteften Fragen an ihn. 

„Ufo Sie müffen mindeftens ein 
Vierteljahr paufiren“, entfchied er 
mit ernfter Miene, „Für diefe Zeit 
gehen Sie am beiten in ein Sanato- 
rium, wo dur Diät, Maffage, Waf- 
fers, Luft» ımd Sonnenbäder eine 
Regeneration der ganzen Konftitution 
herbeigeführt wird. Das mirb Sie 
porausfichtlich wieder vollftändig her- 
ftellen.“ 

Pardanzti, der jchon jehr unruhig 
und nerbös geworden war, unterivarf 
fi) willig der fahmännifchen Behand- 
lung feines Körpers. Er durfte mäh- 
rend der ganzen Zeit nicht fingen, und 
er unterbrüdtte energifch jedes Verlan- 
gen danach. Handelte es ſich doch da— 
rum, ſeine koſtbare Stimme wiederher⸗ 


Seite 
3 bis 16. | 


Mit geheimem Bangen fchloß er Fich 
nad) drei Monaten in fein Zimmer ein 
und probirte. Erft leife, dann ftärfer 
— er war tie zerfchmettert. Matt, 
wie von zerfprungenem Bleh) famen 
die Töne aus feiner Kehle. 

3ornig begab er fich zu dem Spe- 
sialarzt. „Was haben Sie gemacht?!” 
tief er wüthend. „Die ganze Kur war 
Humbug. ch ftehe erbärmlicher ba 
al? vorher. Meine Stimme ijt voll: 
ftändig ruinirt!“ 

Der Brofeffor zudte die Achfeln. 
„sch begreife ja Khre Erregung, jie 
richtet fi nur an eine falfche Abreife. 
Klagen Sie die Natur an, das märe 
richtiger! Denn, offen gejagt, hier ijt 
menjchliche Hilfe vergeblich.“ 

Pardansti wäre faft zufammenge- 
brochen unter der furchtbaren Wucht 
diefer von dem Manne der®iflenichaft 
feftgeftellten Ihatfache. „Und es gibt 
gar feine Rettung?“ fragte er mit 
zitternder Stimme. 

„Wie ich Ahnen fage, nur die Na= 
tur fönnte noch helfen. Und deshalb 
rathe ich Ahnen, gehen Sie auf ein 
halbes Jahr nad) Eaypten, und leben 
Sie dort in irgend einem der modernen 
Hotels am Rande der Wüfte! Diefe 
reine, trodene, warme Luft hat fchon 
Wunder gemirtt.“ 

Wozu hätte fi der Sänger nicht 
bereit erklärt! Er raffte all fein Geld, 
bas er in ber legten Zeit feines Glan- 
zeö erübrigt hatte, zufammen und 
fuhr 2 Afrila. Die Sonne ber- 
brannte fein Gefiht — das war da3 
einzige, was er bon jenem Aufenthalt 
hatte. Und e8 wurde ihm mit unmi- 
derruflicher Gemwißheit klar, daß feine 
Stimme verloren, für immer verloren 
war. 

Und auch fein Gelb war dahin. Die 
foftfpieligen Kuren, der Aufenthalt an 
den theuren Orten hatten alles aufge- 
zehrt, und ihm blieb gerade no jo 
biel, um die Rücdreife in die Heimath 
beftreiten zu können. 

Ein verlorener Mann, ohne Beruf, 
ohne Arbeit, war er der Verzmeiflung 
nahe. in der Jugend, ehe die Wun- 
bergabe feiner Stimme entdedt wurde, 
hatte er Hinter dem Ladentifch einer 
Seidenwaarenhandlung geftanben; 
aber wer würde ihn nun noch alaftom= 
mis nehmen? Und er fchämte id 
auch. 

Doch Hunger thut weh, und ſo war 
er ſchließlich froh, bei einer großen 
Muſikalienfirma als Notenſchreiber 
Beſchäftigung zu finden. Es wurde 
farg genug bezahlt, aber er fonnte bei 
großem Fleiß und größter Einfchrän- 
fung jeiner Lebensbedürfniffe mit 
fnapper Noth fein Leben dabei frilten. 

Da faß er nun vom Morgen bis 
zum Abend in feinem dürftigen Stüb- 
chen, fopirte PBartituren und transpo- 
nirte Lieder. Bismweilen, wenn er bie 
Teber finten ließ, famen ihm bunte 
Irtäume von feinen einftigen Irium- 
phen; er jah fi in Glanz und Pracht 
bor dem fchimmernden Lampenlicht 
auf der Bühne, und Taufende Elatjch- 
ten ihm Beifall, jubelten ihm begeiftert 
zu. 

Gemwaltfam mußte er diefe Gedanten 
unterdrüden, damit ihn nicht derftum- 
mer vernichte. Er prefte die Zähne 
zufammen und beugte fich über die No- 
tenblätter. QIodt war für ihn das 
einftige Leben auf der Höhe; er kam 
fich vor mie ein wandelnder Leichnam. 
Und aud) in der Welt, die fo laut fei- 
nen Ruhm nach allen Windrichtungen 
binauspofaunt hatte, fprach man nicht 
mehr von ihm . Ja, einige Zeitungen 
gaben auf Anfragen aus dem Lejer- 
freife die Austunft, der berühmte Te- 
norift Pardanski ſei bereits vor Jahr 
und Tag geſtorben. ... 

„Dieſe Behauptung iſt nicht einmal 
ganz falſch“, ſagte er ſich, als er eines 
Abends von einer Ablieferung fertig— 
geftellter Kopien auf dem Heimwege 
durch die Straßen wanderte. Er, der 
früher in vornehmer Equipage oder im 
Auto zu fahren pflegte, jchlich jegt im= 
mer an den Häufern entlang und füm- 
merte fich, die Augen ftarr geradeaus 
oder zur Erde gerichtet, um nicht aus 
feiner Umgebung. Da mußte er an 
einer Strahenede haltmachen, und zus 
fällig fiel fein Blid auf das Schaufen- 
fter eines ganz einfachen Reftaurants. 
„Neu eröffnet!” ftand da in großen 
Buchjftaben — und darunter, nicht 
minder auffallend: „Sroßartige 
Künftlervorführung durch das Gram- 
mophon! Schlager auf Schlager!” 
Dabei da3 Programm. 

Neugierig trat er näher, um zu Ie- 
fen. Im nädjten Augenblid zudte er 
mie von einem eleftrifchen Funken ge- 
troffen zufammen. Er hatte feinen 
Namen gelefen! Da ftand ed: „Preis- 
lied au3 den „Meifterfingern“, gejun- 
gen bon dem berühmten Tenorijten 
Pardanäti.“ Und meiterfin war noch 
ein Lied „gefungen von demjelben“ an- 
gegeben. 

E3 überlief ihn heit. Und -dann 
urde er von einer unfichtbaren Macht 
bormärtägezogen, und ohne daß er Tich 
Rechenſchaft ablegen konnte, wie er da= 
hin gefommen, jaß er mit einem Male 
in dem hinteren Raum der „Groß-De- 
ftilfation“ vor einem fauber meißge- 
feheuerten Tifh, und vor ihm ftand 
ein Glas Bier. Er warf fcheue Blide 
nach dem riefigen Schalltrichter, der 
bom Hintergrunde in das ziemlich gro- 
Be Lofal hineinragte. Mehrere Kla- 
bierftüde und ein fomilcher Vortrag 
famen, er achtete nicht darauf. Die 
Kneipe hatte fich mittlerweile gefüllt, 
und ed entftand eine Paufe in ber 
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Vorführung. Dann aber fam, laut 
angefündigt durch) dad Grammaphon, 
der Sänger Pardansfi. Er hielt den 
Athem an und laufchte mit vorgebeug« 
tem Kopf. Wahrhaftig! Da klangen 
fie wie einft, die tunftooll ausgegliche- 
nen Töne, fehmelzend und meich, rüb- 
rend und gewaltig, voll mundermädtis 
ger Zauberfraft. Und faum mar daß 
Lied verhallt, fo praffelte von ben 
harten Händen der einfachen Zuhörer 
ein Beifalltlatfchen, ald wenn fie im 
Iheater fäßen. 

„a, ja,“ jagte ein dider, alter Herr, 
„das war Pardansti! Keiner fommt 
ihm gleih. Habe ihn felbit feinerzeit 
im Opernhaufe gehört. Großartig!“ 

„Singt er nicht mehr?“ fragte ein 
tiefer Bierbaf. 

„Rein. Hatte die Stimme verloren. 
Kt in Eaypten geftorben. Iſt alles 
porbei.” 

Der arme, ftille Notenfchreiber, der 
das mit anhören mußte, hätte beinahe 
laut aufgeladt. „Haha! Wlles vor= 
bei! Stimme verloren! — War feine 
Stimme nicht immer no da? War 
bier nicht joeben der Beweis geliefert 
worden, daß fie noch ganz lebendig 
war? Hatte er nicht eben jelbit erlebt, 
tie fie immer noch wirkte?“ 

Doch er fagte nihte. Ruhig trank 
er fein Bier au8 und ging nach Haufe. 
Was that es, wenn er nun im Duntel 
dahinlebte, ja, wenn aud) fein vergäng= 
licher Körper ftarb! Seine Stimme 
lebte, fie mar unvergänglicd), fie war 
unfterblich! 

Und im erhebenden Bemußtfein bie- 
fer töftlichen Gemißheit fand er fein 
trauriges Geſchick weniger bitter als 
fonft und freute fih jchon auf den 
Abend, an dem er fich den Genuß, uns 
bemerft bewundert und bejubelt zu 
werben, tieder verfchaffen würde. 
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Vom Straßburger Munſter. 


Es gibt Gefahren, die faſt unab— 
wendbar zu Kataſtrophen zu führen 
ſcheinen, wenn ſie auch in ihren Ur— 
ſachen erkannt werden. Denn nicht 
immer ſind mit den Urſachen auch zu— 
gleich die Gegenmittel gefunden. Zu 
dieſer Kategorie gehört die Einſturz— 
gefahr des großen Straßburger Mün— 
ſterthurms mit der Faſſade Meiſter 
Erwins von Steinbach. Es war ſeit 
Längerem bemerkt worden, daß der 
große Hauptpfeiler des linken (vol⸗ 
lendeten) Münſterthurms ſein ganzes 
Traggewicht von mehreren Millionen 
Zentnern auf den viel ſchwächeren 
Seitenpfeiler (bei der Orgel) übertra—⸗ 
gen hatte, der ſeinerſeits unter ber 
enormen Laſt bedenklich auszuweichen 
begann. Eine Unterſuchung der Fun— 
damente des Thurmpfeilers führte zu 
der erſtaunlichen Entdeckung, daß der 
Untergrund gänzlich ungeeignet iſt, 
ſein Gewicht zu tragen. Das alte 
romaniſche Mauerwerk zeigt unter dem 
Erdboden klaffende Riſſe, welche 
theils den Fugen folgen, theils ſogar 
mitten durch die Steine hindurch— 
gehen. Das ganze Gewölbe war hier 
urſprünglich romaniſch. Als nun in 
der Zeit der Gotik die gotiſche Kon— 
ſtruktion über den romaniſchenGrund— 
mauern errichtet wurde, ſcheint man 
mit einem für die „Alten“ geradezu 
unglaublichen Leichtſinn den Thurm— 
pfeiler gebaut zu haben! Als man 
kürzlich dem Uebel nach längerem Su— 
chen auf die Spur kam, zeigte ſich auf 
den Abbruchflächen, auf denen der Go— 
tiker ſeine Vertikalkonſtruktion errich— 
tet hatte, eine reichlich anderthalb Fuß 
dide, brödelige Schuttichicht, die ftel- 
lenmweife bi3 einen Meter und mehr 
bineinreicht zwifchen dem Pfeiler und 
dem (tomanifchen) Fundament. Auf 
biefer Schicht von Schmuß und Staub, 
die einen fchwarzen Kuchen darftellt, 
den man mit den Fingern herausfra- 
gen Tann, tubte bis dahin das gemal- 
tige Gewicht de3 Iinfen Ihurmpfeilerg 
— oder vielmehr, eö fonnte nicht da- 
rauf ruhen und hat Alles auf die Sei- 
tenfonftruftion abaegeben. Daß «8 
bon diejen Nebenftüben folange gehal- 
ten wurde, fpricht für die wunderbar 
durchdachte Gemichtsvertheilung der 
Gotik, ebenio fehr wie aegen die Ge- 
mwiffenhaftiafeit de8 Ketreffenden alten 
Baumeifterd! Der Zeitpunft war vor— 
auszufeben, wo dad relativ vünne 
Pfeilerbündel, das die Thurmlaft vom 
Haubtträger durch den Seitenſchub 
hat übernehmen müſſen, am Endpunkt 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt, 
die ganze Schwere auf den unſicher 
fundirten Hauptofeiler zurückwerfen 
mußte. In dieſem Augenblick wäre 
der Thurm mit der Erwin-Faſſade bis 
zum Landſchiff eingeſtürzt. Doch zu— 
auterletzt konnte das Schreckliche 
alücklicherweiſe noch rechtzeitiq durch 
ein ſinnreiches Hilfsſtüten-Syſtem 
ghaewendet werden. Die beiden ſo 
überlaſteten Pfeiler ſind theils durch 
Eiſenbänder. theils durch eine An 
Duc dAlben“ aus Eichenholz pro⸗ 
viſoriſch zuſammengebunden. In— 
amifichen mirb das alte Gemäuer unter 
dem Grdhoden rövarirt, die Schurite 
Tchicht entfernt und dur grünbfidie 
Ansßefſerung die drohende Einſturz⸗ 
gefahr beſeitigt werden. 
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(4. Fortiegung.) 

Da der Arzt mit fih und feinem 
freien Abend nichts anzufangen 
mußte, gab er dem Antrieb nad, fi 
nun wentgfiens allein an dem befann- 
ten fhönen Schaufpiel zu erfreuen. 
Er ging über den Plat und folgte den 
wenigen Menjchen, bie dem offenen 
Eingang des Gotteshaufes noch zus 
firebten. Die vordere, bunfle Pos 
tunde burdhfchreitend, betrat er den 
babinter gelegenen tleinen Vorraum 
ber eigentlihen gewaltigen Kirche. 
Hier blieb er ftehen, auf’3 neue gefeſ⸗ 
felt von einem wunderbaren KRampfe 
zwiſchen Licht und Finſterniß. Eine 
einzige Kapelle rechts in dieſem Vor—⸗ 
raum ſtrahlte mit unzähligen Herzen, 
Binter- und nebeneinander aufgebaut 
aur Verherrlihung des göttlichen 


Grabes, dad umgeben war bon fnieens | 


ben, mit verbeißungspolem Licht 
überftrömten Geitalten. 
war in fait vollftändige Duntelbeit 
getaudt. Doch auch von außen lodte 
ein heller Schein. 
wendend, ſchaute Bruckner 


m ſchwarzen Rahmen der offenen 
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Die Band in den‘ 


fi 
| mußte ber Kommenbe deutlich ſichtbar 


mä 

Mer von innen aus dunklen 
Hauptlirche lam, hatte den Lichter⸗ 
glanz vor ſich, der von dem ſtrahlen⸗ 
den Grabe des vorderen Raumes aus⸗ 
ging. Nach Geſtalt und Geſicht 


werden, wenn er in den Bereich dieſer 


Halle trat, während Bruckner, vom 
Lichte abgewandt und außerdem durch 
einen tiefen Schlagſchatten gedeckt, un⸗ 
erfennbar bleiben mußte. Am in« 
‘ ftinttiven Gefühl Ddiefer geficherten 
Stellung richtete Brudner, nun doch 
tin wenig neugierig auf bie SHelbin 
eines vermeintlichen Liebesabenteuers, 
die Augen voll auf die nahende Ge- 
ftalt, jah fie fommen, von der Helle 


getroffen werden und für einen furs 
zen Augenblid das Gelicht ihm zus i 


menden. Uber mas er fah, ließ ihn 
beinahe laut auffchreien vor Ueberra= 
hung und Schred. Fein Phantom, 
berporgeftiegen aus der Finfterniß der 


' bier in Stein und Marmor nodh baus= | 
ernden antifen Welt, hätte feine Seele | 


Alles übrige 


Sih zur Eeite | 
bortbin. | 


ichenthür jah er den gerade gegen= | 


überliegenden Springbrunnen, ber 


| deuten habe. 


unermüdlich jeine Yuntengarben von | 


mweißen Sternen in die 


Höhe warf, | 


und binter ihm die geheimnißvoll in 


ber Höhe jehmebenden Lichter der Via 
Razionale, die fih gleih ein 
glübenden, aufgehangenen Ketten 
eine berbämmernde Syerne hingezogen 
und in ihr erlofchen. Die 
Gluth in der einzigen Kapelle, bie 
Duntelbeit vor ihr, der verfchtedenfar- 
bige Glanz jenfeits des Kirchenhordes, 
bas alles feilelte Brucdner auch bies- 
mal mit magiicher Gemalt. 

Aber das Größte, Gemaltigfte war— 
tete noch auf ihn, und er mußte das. 
Er hatte fich’3 aufgehoben bis zuleßt. 
Nun erft, nachdem er das übrige voll 
genofien hatte, trat er ein 


paat | 


in | halle. 


goldene | 


paar | 


Schritte zurüd, wandte fi um, ba | 
er die Einganasthür im Rüden Hatte, ı 


unb verjentte den Blid in 
Dämmerung vor fih. Das 


eine tiefe 
borerft ; 


no vom Licht geblendete Auge ges | 
brauchte einige Zeit, um einzudringen | 


in das dunfle Grau eines fich bier 
öffnenden, riejenhaften Raumes. Der 
zum Gotteshaus umgemwandelte mäch- 
tige Hauptfaal der Diokletians-Ther- 


men that fich vor ihm auf, ein echtes 


Merk römischer Größe. Und menn 
er mit feinen ungeheuren Dimenfionen 
fhon im Tagezliht übermältigend 
wirkte, viel tiefer noch, von unbeim= 
licher Kraft war der Eindrud in die- 
fer Mbendftunde Pier oder fünf 
Kerzen gaben dem Raum eine 
Ihmwache, verbämmernde Helle; von 
oben ber aber jchien fich die Duniel- 
beit gleich einer Bergeslaft auf: die 
Heinen Lichter niederzuienten, um fie 
auszulöfchen und allein zu bessichen. 
Und doc, ein ganz matter, nach und 
nad nur erfennbarer Schein ftieg von 
ben mattflimmernden Sterzen empor, 
froh an den Altären, Bildern und 
Säulen bin, ließ ihre Formen und 
en mie ein verſchwommenes 

raumbild aus der Finiteınit bervor= 
treten und vereint: fi aanz oben mit 
einem geheimnißvollen Gilberalanz, 
der dort in der Höhe durch die Freniter 
bereindrana. indem die Tchattenhaf- 
ten Riefenfäulen aber in die3 unge- 
mwiffe Dämmerlicht hineinmuchlen, ver- 
Ioren fie den ſtofflichen Zuſammen— 
bang mit einem Wert von Merichen- 
bänden; e3 war, ald hätten zujam= 
mengeballte Schatten den Stein er- 
ſetzt. 

Bruckner ſtand und ſchaute, und es 
machte ihm Freude, wie ſein Auge, 
ſich nun an die Dunkelheit gewöh— 
nend, ſie mehr und mehr beſiegte. 
Formen und Linien, die zuerſt an— 
ſcheinend von vollkommener Finſter— 
niß verhüllt geweſen waren, kamen 
langſam hervor, löſten ſich aus der 
Nacht und offenbarten ſich ihm als 
alte Bekannte. Nach und nach lag 
der ganze Kirchenraum deutlich, 
wenngleich nur ſchattenhaft erkennbar, 
vor ihm. Auch das zeigte 
nun, daß er nicht ganz allein war in 


dem geheimnißvollen Halbdunkel der 


gewaltigen Halle. Drei Menſchen 
waren außer ihm noch darin. Der 
eine von ihnen, ein alter 


war vielleicht ebenſo vertieft in den 


ſich ihm 


Mann, | 
fheinbar nad) Gang und Haltung, 


fo fehr zu erfchüttern vermodt 
das, mad er jeht erblidte. 


mie | 
Den das 


Mädchen, das an ihm vorüberglitt, in 


den Lichteralang de3 heiligen Grabes 
bineintaudte und verfchwand — e3 
war Tereja! 

Brudners eriter Trieb und Gebante 
war, ihr nachzuftüezen, fie anzubalten 
und zu fragen, mas ihr geheimnifpols 


} 


| 


I 
\ 


le Erjcheinen an diefem Ort zu be: | 


andere ihn zurüd,. 
allein hier gemefen. 


Gleich aber hielt etwas 
Sie war nit, 
Ein Mann hatte | 


mit ihr gefprochen; biefer Mann ftand | 
jegt no an feinem vorigen Piak im | 


grauen Dämmerfchein der Kirchen 
Mer mar ed, den Terefa bier 


in der Verborgenbeit 


getroffen, um | 


deffentmwillen fie feine (Brudners) Be: | 
gleitung für bdiefen Abend abgelehnt ' 


hatte? 


Der milde, glühende Wunfch, | 


diefen Menfchen vor fich zu feben in | 
deutlichen Licht, befiegte zunächft jedes | 


andere Gefühl in be3 
Eiferfucht, plößlih in ihm ermacdht 


Arztes Bruft. | 


und groß gemorden, padte und fchüt= | 


telte ihn. 


Wer war e3, der das Recht | 


befaß, bier im geheimen mit Terefa | 
| Buntt Gemwißheit zu verfchaffen. Den 


zu Tprechen? 

Ein paar Minuten mußte Brudner 
noch warten, bi3 diefe Tragen 
Antwort fanden. Regunaslos blieb 
die ſchwarze, ſchattenhafte Männerge— 
ſtalt für einige Zeit an ihrem Platz, 
als Tereſa gegangen war. Dann 
ſetzte der Unbekannte ſich in Bewe— 
gung, ſchritt aber noch nicht auf den 
Ausgang zu, ſondern ging dort hin— 
ten langſam ein paarmal auf und nie— 
der. Offenbar ſollte vermieden wer— 
den, daß man Tereſa mit 
ſammen erblickte. Nun erſt 
derte der Mann ſeine Richtung, 
wandte ſich zum Ausgang, wurde nach 
und nach im eindringenden Licht deut— 
licher ſichtbat. Der helle Schein fiel 
auf fen Geſicht — Bruckner griff 
taumelnd binier fih an den talten 
Marmor, um fi zu jtüßen, E& mar 
fein Zmeifel; mad er am merıglten 
bon allem erwartet hatte, war Wirk— 
lichkeit geworden: WRuffini? Geficht 
hatte fih aus der Dämmerung loäge- 
löſt und war aleich einer jchredkaften 
Erfcheinung an ihm vorübergeglitten. 

* — * 

Im Innerſten erſchüttert, im Tief— 
ſten bewegt, verbrachte Bruckner Abend 
und Nacht. Wie war es möglich, zu 
erklären, was er geſehen hatte? Wie 
war es möglich, ohne den Glauben an 
Tereſa zu verlieren? Hier war der 
Punkt, wo ſich in ſein Staunen, ſein 
Erſchrecken, ſeinen Zorn ein ſo toller, 
unerträglicher Schmerz hineinmiſchte, 
daß er laut hätte aufſchreien können 
im ſtillen Dunkel der ſchlafloſen 
Stunden. Dieſer Schmerz erſt gab 
ihm ein Maß für die Größe ſeiner 
Liebe. Jetzt erſt empfand er ganz, 
wie treu, wie heiß, wie zärtlich er 
Tereſa geliebt hatte. 

Der Drang nach Gerechtigkeit einte 
ſich dem eigenen Bedürfniß, die Ge— 
liebte zu entſchuldigen. Er 
ſtets auf's neue den Verſuch dazu, 


ihre | 


ihm zus | 
beränz | 


rtß von biefem Ein» * Uutgang. ! in he 


‚ ganz aut. 


machte | 


doh immer vergeblih. Er bielt fi: 
por, dat Ruffini Terefa3 Oheim fei, | 


daß eine Unterredung zmifchen beis 
den, auh unter aufßergemöhnlichen 
Verhäliniffen, ihm nicht 
‚ dürfe. Doch wenn er fi dann erin- 
nerte, mit melcher Leibenfchaft, mit 
| melhem Abicheu fih bie Gräfin ae- 
meigert hatte, in bda8 Haus ihres 
; Obeim3 zurüdzufehren, mie die Nen= 
nung feines Namen3 allein fchon ihr 
jedesmal fichtbaren Schreden erreat 
hatte, mie auh die Berhandlungen 
j megen der Zahlung ihres lnterhalts 


erhebenden Anblid mie Brudner jelbft. | auf ihren Wunfch nur durch Fräulein 
Mit erhobenem Kopf nah oben Forſter und Brudner felbft hatten ge 
fhauend, ging er ganz lanafam im | führt werden müffen, dann erfchien 
der Längsrichtung der Kirche auf und | ihm mieber fo unfahbar, unglaublich, 
ab, tauchte Hinein in die unfichtbar | mas er mit eigenen Augen gejehen 
machende Duntelheit an den äußerften | Hatte, daß er jelbit an der Wahrheit 
Enden, fam wieder aus ihr hervor, | des ganzen Vorgangs oft beinahe 
ging vorüber und verfchmand auf’3 | zweifelte. Aber wenn e8 ihm aud 
neue, von ber Finfterniß umfchlungen. | nicht möglich war, Tereſas Thun zu 
Die beiben anderen Geftalten aber | hegreifen und gleichzeitig zu entfchul- 
ftanben, gleihgültig gegen das mädh- | digen, feine Liebe verfuchte doc im- 
> Schaufpiel, unverändert auf dem | mer mieber, ihr Bild von den Yleden 
gleichen led, dem Vorraum gerade | parauf zu reinigen. Die Schuld an 


gegenüber in ber Tiefe der Halle. Sie 
maren offenbar nur mit fich felbft be- 
ſchäftigt; irgendeine Gefte deutete 
mitunter auf ein geflüftertes, Tebhaf- 
te8 Gefipräd, und ein paarmal brang 
au ber ganz leife Ton ihrer Stim- 
men zu Brudner berüber. 
eine männliche und eine meibliche Ge- 
ftalt waren, zeigten ihm nach und nad 
feine Augen, und er fannte bie römi- 
Ihe Sitte, die Kirchen häufig zum 
Schauplatz von Liebesgeſchichten zu 
machen, genau genug, um eine ſolche 
auch hier zu vermuthen. Darum ver⸗ 
mied er es, das Paar zu ſtören, als er 
einmal bis zur Mitte der Kirche vor⸗ 
ſchritt, und kehrte bald wieder auf 
ſeinen erſten Platz unmittelbar am 
Eingang vom Vorraum her zurück. 
Er ſah jedoch, als er noch eine 
Meile dort geftanden hatte, daß die 
beiden Geftalten fih trennten, . und 
"die eine von ihnen, bie meibliche, 


© af Dur) den weiten Raum anf ben 


Ausgang zufhritt. Btuckner ſtand los darüber grübelte, 
iim —efen Schatten, ein menig "feit- einmal ein Gedanke, ber 


dem Gefchehenen mußte Ruffint tra- 
gen, nicht fie. Vielleicht übte biefer 
Mann einen unerflärlichen ®mang 
auf dad Mädchen aus. Wielleicht hielt 
er irgendein Mittel in feinen Hünben, 
buch da3 er ihrem freien Willen Ge- 


Daß _e8 | malt anzuthun vermochte. 


Je länger Brudner fein Grübeln 
| fortfegte, um fo mahrfcheinlicher 
| wurde ihm bdiefe Möglichkeit, um fo 
| mehr aber fing er au) an, Ruffini zu 
| baffen. Das bisher nur dumpf im 

ihm fchlummernde Gefühl von einer 
verborgenen Schuld in diefed8 Mannes 
| Vergangenheit ermachte und much in 
ı ihm zu zimingender Gemalt. 3 
murbe jo mädtia, daß es ihm jelbit 
beinahe al3 ein vollgültiger Wahr: 
! heit3bemwei3 erfchien, boch war er ver- 


auffallen | 


| 
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athemlos machte; 
ein Gebante, cheinbat jo nahe lag, 
daß es ihm jept unfaßlic mar, mie 
feine Seele nicht früher ſchon dies 
play aufleudtende Licht gefehen 
hatte. Die Erzählung des Generals 
im Cafe Uragno vom Nachmittag 


war e8, an bie fein fchmerzhaft arbei- , 


tender Geijt fich erinnerte, der bort 
erhaltene Bericht von dem Befuche, ber 
Krankheit und dem Sterben bes alten 
Grafen Gelg hier in Rom. Ym Hotel 
Quirinal war e3 geimejen, bort hatte 
der Erzähler den Kranten beiuchen 
wollen und mar abgemwielfen worden, 
meil be Grafen Rechtsanwalt im 
Zimmer jei. Brudner hatte Nach— 
mittags diefe Ihatjache ruhig mit an- 
gehört, ohne eine davon ausgehende 
Gedankenreihe zu verfolgen. 
von jelbit aber fnüpfte fie fih ihm 
jegt in biefer näctlihden Stunde 
daran. Wie war ed möglich, daß er 
nicht eher barauj gelommen mar, der 
vom General erwähnte Rechtsanmalt 
könne Ruffini ſelbſt geweſen fein? 
Je mehr er darüber nachdachte, um ſo 
wahrſcheinlicher wurde ihm dieſe Ver— 
muthung. Vielleicht war der alte 
Graf — die porhergegangenen Fami— 
liendifferenzen ließen darauf ſchließen 
— bei jenem Anlaß zum erſten Male 
nach ſeines Sohnes Verheirathung 
und ſonſt ganz fremd nach Rom ge— 
kommen; kurz darauf hatte die 
ſchwere Krankheit ihn ergriffen. 
Wenn er eines Rechtsanwalts be— 
durfte, lag es da nicht ungeheuer nahe, 
daß er den Vetter ſeiner Schwieger— 
tochter zu ſich kommen ließ? Wenn 
aber dieſe Vermuthung ſich beſtätigte, 
wenn Ruffini wirklich dort geweſen 
war, dann hatte dieſer gelogen, als 
auch er von des Grafen Anweſenheit 
in Rom erzählte. Er hatte geſagt, er 
wiſſe nicht mehr, in welchem Hotel der 
Graf gewohnt habe. Das war un— 
möglich, wenn er ſelbſt in wichtiger 
Sache dorthin berufen worden war. 
Denn um eine wichtige Sache mußte 
ſich's gehandelt haben im Angeſicht 
des Todes. 

Bruckner vermocht kaum den Tag 
abzuwarten, um ſich über dieſen 


Weg dazu ſah er vor ſich. Er wurde 
häufig zu deutſchen Gäſten in das 
Hotel Quirinal gerufen, er kannte den 
ſeit vielen Jahren dort angeſtellten 
Direktor gut und konnte mit Sicher— 
heit darauf rechnen, alles von ihm zu 
erfahren, was ihm ſelbſt bekannt war. 
Ob er von der Sache wußte, war frei— 
lich ungewiß, aber der Arzt brannte 
darauf, ſeine Fragen zu thun, und 
ohneSchlaf erwarteten ſeine offenge— 
bliebenen. Augen den Tag. 

So früh mie irgend möglich, noch 
por dem Beginn feiner Srantenbe- 
ſuchte, machte Bruckner ſich auf den 
Weg. Er wußte, daß man in den 
Gaſthöfen zeitig an der Arbeit war 
und kannte den Direktor dieſes großen 
Hotels insbeſondere als einen Mann 
von ſtrengſter Pflichterfüllung. So 
war er ſicher, ihn bereits in dieſer 
frühen Morgenſtunde auf ſeinem 
Poſten zu finden. 

In der That war der Direktor 
ſchon in ſeinem Bureau und kam dem 
Arzt mit freundlicher Höflichkeit ent— 
gegen. Bruckner fragte ohne weitere 
Vorbereitung nach dem ſo und ſo vie— 
len Jahren hier abgeſtiegenen Grafen 
Geltz, der in dieſem Hotel geſtorben 
ſein ſollte. 

Das berufsmäßige Lächeln ver— 
ſchwand vom Geſicht des Direktors 
und machte dem Ausdruck eines leich— 
ten Mißbehagens Platz. Auch war 
die antwortende Stimme ein 
wenig gedämpft. „Ein Todesfall? 
‘amohl, ich erinnere mich. Sie mil- 
fen, Todesfälle find in einem Hotel 
immer fehr ärgerlich, aber darum eben 
vergiht man fie nicht leicht. ch er= 
innere mich au an diefen Fall nod 
&3 war in dem böfer An- 
fluenzajahr; der Graf ift nur unges 
fähr ſechs Tage krank geweſen.“ 

„Ich bewundere Ihr Gedächtniß, 
Herr Direktor. Was Sie mir ſagen, 
ſtimmt genau zu anderweitig erhalte— 
ner Nachricht. Aber nun hätte ich 
eine Detailfrage. Der Kranke ſoll 
damals, kurz vor ſeinem Tode, zu 
einem Rechtsanwalt geſchickt und ihn 
hier in ſeinem Zimmer empfangen 
haben. Sie werden mir vermuthlich 
kaum etwas darüber ſagen können, 
aber“ — 

„Doch, doch! Ich kann Ihnen zu— 
fällig auch darüber Auskunft geben, 
Herr Doktor. Das heißt, was die 
beiden miteinander verhandelt haben, 
weiß ich natürlich nicht. Aber das 
kann Ihnen, wenn er es darf, der 
Rechtsanwalt ſelber ſagen.“ 

„Ja, wenn ich ſeinen Namen 
wüßte!“ 

„Den weiß ich, Herr Doktor.“ 

„Wahrhaftig?“ 

„Ja,“ ſagte der Direktor mit einem 
leichten, vielfagenden Laden. „ 
habe meine befonberen Gründe, wars 
um ich diefen Herrn und feinen Be» 
fuh im Gebähtnik behalten habe. 
Mir kannten einander jchon von der 
Säule ber, und er beebrte mich aud 
fpäter mit feiner Yreundichaft — feit 
ich mir menigftens eine feite und ein- 
träglide Stellung im Leben erworben 
hatte. Seine Freundfhaft äußerte 
fih namentlih darin, daß er mid 
mitunter anpumpte. Da3 mar aud 
damals fürzlich gefchehen, der Termin 
ber verabredeten NRüdzahlung mar 
verftrichen, ohne daß ih mein Gelb 
mwiedergefehen hatte. Da war ich ganz 
froh, daß ih dem Herrn Redtsan- 
malt hier im ylur begegnete und fo 
Gelegenheit fand, ihn zu mahnen. 
Seine Schuld hat er mir darum bodh 
nicht bezahlt, aber ich habe die Begeg- 
nung mit ihm nicht vergeffen.” 

„Und fein Name — Sie Fönnen 
mir feinen Namen nennen?” 


„Aber natürlih! E33 mar ber 


ftändig genug, fich zu fagen, daß «8; Rechtsanwalt Ruffini.” 


der Melt gegenüber nicht als Beweis | 
Der mar erft noch zu ! 


gelten fünne. 
' befhaffen, zu fuchen. Und mährenb 
‘ Brudner, in’3 Dunkle ftarrend, ruhe: 


fam ihm auf; fen? Er mohnte 
ibn vor 


„Ruffini?“ . 

„Ja; Sie fennen ihn?“ 

„Gewiß — ein wenig.“ 

„Wollen Sie feine Wohnung ivif- 
nte damals" — 

„Nein, nein, ich danke Xhnen. Ab 


Ganz . 


tenne feine 
fhon ein paarmal bei 

Name des Mannes war alles, was ich 
zu wiſſen brauchte. 
nicht weiter ſtören, Herr Direktor. 
Haben Sie vielen Dank für die 
freundliche Auskunft.“ 

Bruckner nahm Abſchied und ver— 
ließ das Hotel, vom Direktor bis an 
die Thür begleitet. Mühſam hatte der 
Arzt vor dem Fremden ſeine Faſſung 
bewahrt, mühſam die Aufregung über 
das hier Gehörte unterdrückt. Alſo 
wirklich Ruffini! Was er doch in 
ſeinem Innerſten als eine unwahr— 
ſcheinliche Vermuthung, als eine thö— 


—B———— 
jetzige ee 


Ich mill Sie Hier fehen,” fagte 


richte Combination franthaft erregter | 
Gedanten betrachtet hatte, war Thats | 


fahe. Ruffini mar 


Brudner belogen. 


beim Grafen! 
Gel im Hotel gemwefen, er hatte bieje : 
| abgeleugnet, er hatte; 


Die Verwirrung ded Arztes nah 


fchlaflo8 verbradter Naht und nad 
| diefer überrafchenden Mittheilung 


| war fo groß, dah er Zeit und Ruhe | 


| gebrauchte, um zu fih zu 


fommen. | 


| Er verließ die laute Straße, trat in, 
die angrenzenden grünen Anlagen der | 


| Piazza delle Terme ein und feßte fich 
| auf eine Bant, die von einer hoben 
Palme mit Tleihtem Schattengitter 
überzogen wurbe. enfeits der bunf- 
len Steineichen vor 
Kreuz auf ber YFallabe 


nn u ——n nennen mm 2 


bie Teicht zufammenfuhr bei nn 
Berührung. 

„SH möchte nur nah der Narbe: 
Brudner. „Sie ift, 
immer noch roth.“ | 

„Das mir vergehen; fie ift fchon , 
viel bleicher geworden.“ | 

„Sa, da8 mirb vergehen.“ Er| 
fchwieg mwieber einen Augenblid, dann | 
aber hob er den Kopf- mit energifcher | 
Bewegung. Ein plößlices, unab- 
mweisbare Verlangen war über ihn ! 
gefommen, der immer wieder ein 
fegenden, fchließlih unerträglichen 
Sparmung ein Ende zu machen, Klar: 
beit zu jchaffen in dem Duntei, das 
Terefas Innere vor ihm verhüllte. 

„Ja, ba wird vergehen,“ wieder: 
holte Brudner noch einmal in verän- 
bertem, feiterem Zion. „Ganz aber 
wird fie niemal3 verfchwinden, dieje 


Narbe; fie wird Sie darum auch im= 


mer wieder an eine Stunde in Xhrem 
Leben erinnern, die, wie ich glaube, 
von großer Bedeutung für Sie geme- 
fen ijt.“ 

Ein erneutes leife® Zufammen- 
zuden war Zerejad ganze Antwort. 

„Mit Abficht. habe ich noch niemals 
näher darüber mit |hnen gefprochen, 
Sie mußten Ruhe haben, jede mög: 
liche Aufregung mußte von Ahnen 
ferngehalten werben. Seht aber find 


ihm mies das | Sie wohl fräftig genug, und ich bin 
bon Canta | jegt nicht mehr imftande, noch länger 
Maria degli Ungelt zum blauen Him> | au jchmweigen. 


Ein Ereigniß ift ein- 


mel empor und wedte die Erinnerung | getreten — ich jelbft bin es mir jchul- 


an den geitrigen Abend 
Kirche. Wie viele Stunden fchienen 
jeitdvem fchon vergangen, mie lang 
hatte fich ihm die Zeit aedehnt, feit er 
mit ungetrübtem Vertrauen, mit jtill 
hoffender Liebe an Tereſa gedacht 
hatte! Und doch, aus der taufrifchen 
Helle diefes jungen Tages, aus dem 
fanften Wehen unvermeltlih grüner 
Zweige, aus dem Leuchten über Nacht 
erfchloffener Vlüthen kam etwas mie 
| Frieden und neuer Glaube an die Ge— 
liebte nach und nad in fein Herz. Er 
fehnte fich fo jehr, ihr wieder zu ver— 
trauen. Und je länger er bier jaß 
und auf das leife, freundliche Rau= 
Shen der Bäume horchte, um fo. ftär- 


in dieſer 


ker wurde in ihm das Gefühl, daß und auch 
Tereſa mit einem einzigen Wort all Theilnahme, 


| 
| 
| 


dig geworben, Sie zu fragen.“ 

Sie fah ihn an mit einem großen, 
erichrodenen Blid, in den aber troß- 
dem, twie Brudner in all feiner Auf: 
tegung zu jehen glaubte, ein ganz 
raſches, leichtes Freudenleuchten hin— 
einblitzte, um ſogleich wieder zu er— 
löſchen. Jetzt war Tereſas Geſicht 
wie erſtarrt; noch niemals vorher 
vielleicht war die Aehnlichkeit zwiſchen 
ihr und der Bronze-Herme in der 
Galleria Borgheſe ſo groß geweſen. 

Bruckner ſchüttelte mit heftiger Be— 
wegung den Kopf, als wenn er einen 
Widerſpruch Tereſas abweiſen müſſe. 

„Nein, dieſer Zuſtand iſt nicht mehr 
zu ertragen. Für Sie nicht, Gräfin, 
nicht für mich. Meine 

meine Hingebung für 


ſeine Ungewißheit, all ſeinen Zweifel Sie berechtigen mich, ein paar Fragen 


zerſtreuen könne. Wenn irgendeine 


an Sie zu thun. Geben Sie mir 


Schuld auf Ruffinis Leben laſtete — Antwort, ich bitte Sie.“ 


| und Brudner fühlte diefen Gedanfen 


Terefa verjuchte zu fprechen, doch 


in ſich mehr und mehr mächtig werden vermochte ſie nur die Hand ein wenig 


Fr Terefa hatte gewiß feinen Theil | zu bewegen. Brudner achtete 


ı an folder Schuld. 
' Tiengeheimniß, irgendeine unglüdliche 


| Vermidlung band fie felbit vielleicht 


| beugen. 
| mie der unfchuldige Morgen diefes 
T 


u 
Mit ſanfter Beruhigung ſchlich ſich 


| 


on biefen Mann, zwang fie, mit ihm | gejprocdhen, Gräfin. 
zu verhandeln, fich feinem Willen zu | jeheinbar bisher mit 


| 


| diefe8 Gefühl in Brucdners Herz und 


ließ nächtliche Schatten weithin 
| ichmeben. Er fonnte wieder langſam, 
| in tiefen Zügen athmen, er fühlte, mie 
' fen Puls in gemohntem Takte zu 
| fchlagen begann. Er vermodte feine 


ent= | 


| Gedanken auf die Pflichten des Lages ! 


zu Ienfen, die nun beginnen mußten, 


er fonnte feiner Kranfen mit 


jener | 


| marmen Theilnahme gedenten, die feis | 


I ner ärztlichen Kunft einen befonderen 
| Abel verlieh. Geftählt, erfrifcht erhob 


er fih, um an die Arbeit zu gehen. | 
Aber hinter den Bildern diefer Arbeit, 


die vor feinem Geifte jchmebten, fah 
er etwas anderes vor fich ala Beloh— 
‚ nung. Gr mollte, wenn das Wert 
| diefes Morgens gethan mar, 
| Zerefa geben. Was er mit ihr fpre- 
| hen mollte, darüber War er mit fich 


I 
' 


au | 


1 


felbft nicht im Elaren, aber eine drän= ; 


gende Sehnfucht erfüllte ihn, ihr in 
die Augen zu fchauen und aus ihrem 
Unblid eine noch tiefere Beruhigung 
fhöpfen, als ihn jeßt bereit3 erfüllte. 

Für die paar Stunden mar Brud- 
ner nun böllig nur Arzt. ls aber 
der Kanonenfhuß über die Gtabt 
bindröhnte, ver mit feiner lauten 
Stimme für die Römer die Mittag3- 
zeit anfünbigte, war er frei für fich 
felbft. Ein rafcher Wagen trug ihn 
zur Bia Gampania nah Terejas 
Mohnung. Sie allein anzutreffen, 
mar feine ftille Hoffnung. Fräulein 
Karoline hatte vom Befuch einer beut- 
[chen Freundin gefprochen, der fie fi 
heute widmen müfle, und Tyräulein 
Ugathe war nie zu fürdten, die Küche 
gab fie nicht frei. 

Sobald fie dem Doktor die Korri- 
borthür geöffnet hatte, z0g fie fich 
denn auch mwieber in ihr nach allerlei 
guten Dingen duftendes Reich zurüd 
und bat ihn, zu Terefa Hineinzugehen, 
bie allein im Wohnzimmer jei. Brud- 
ner nidte freundlid und erfreut, 
lopfte an und hörte das „Bitte!“ von 
der erjehnten Stimme. 

Terefa mar von ihrem Gik im 
Tenfter aufgeftanden und fam ihm 
entgegen. Sn ihren Augen war ein 
Ausdrud der Spannung, vielleicht fo- 
gar der Bangigfeit; ihr Gefiht war 
ſehr bleich. 

Bruckner hatte zunächſt ein ſchönes 
Gefühl der Befreiung von ſchwer be— 
kämpfter Sehnſucht, als er ſie vor ſich 
erblidte, doch waren feine Nerven ge: 
fhmwächt von der Nacht ohne Schlaf, 
und ed mar ihm ein paar Sekunden 
lang unmöglich, zu fpreden. Stumm 
hielt er Terefad Hand in der feinen 
und fah ihr in die Augen. v einen 
furzen Moment ermiberte fie feinen 
Blid, dann wandte fie den Kopf hin= 
weg und fchaute zur Seite. 

Um die erfchütterte Faffung neu zu 
befeitigen, flüchtete Brudner fich hinter 
die Madte des Arztes und fing an, in 
geihäftlihem Zone nach dem Befin- 
den der Gräfin zu fragen. Sie gab 
ihm Antwort in gleicher Weife, dann 
perftummten beide auf’3 neue. Den 
Kopf fentend, fchaute Brudner aebans 
fenboll, in die Grübeleien ber vergan- 
genen Nacht und in bie Erfahrungen 
dieſes Morgens verfunten, vor ih 
nieder. So traf fein Bid Tereſas 
rechte Hand, deren ſchöne Form wie 
leicht aetönter Marmor auf bem 


tauen Stoff ihres Kleides . ruhte.. 
am.erhob au , er feine Hand 
en m, Bie der Seh 


faum 


Irgenbein Famis | darauf, fein Gefühl riß ihn fort. 


„Bir haben eben von der Wunde 
und von der Narbe an Xhrer Hand 


Ich habe mich 
Ihres Oheims 


Aber ihre Seele war ſo rein Erklärung von der Urſache dieſer Ver— 


wundung zufrieden gegeben. Geqlaubt 
habe ich niemals daran. Mein ärzt— 
lich geſchulter Blick hat mich in der 
erſten Minute die Unmöglichkeit und 
Unwahrheit ſeiner Behauptung erken— 
nen laſſen. Eine einzige Urſache nur 
kann dieſe Verwundung erklären: 
Sie müſſen mit Ihrer Hand mitten 
hineingegriffen haben in ein brennen— 
des Feuer.“ 

„O mein Gott!“ 

„Ich kann das mit einer Sicherheit 
behaupten, als hätten meine Augen es 
mit angeſehen. Ihr Oheim hat es 
gewußt und hat es mir zu verheim— 
lichen geſucht; Sie ſelbſt haben ebenſo 
ein Geheimniß daraus gemacht. Kön— 
nen Sie mir nicht vertrauen? Ich 
ſehe ja, daß irgendeine Laſt auf 
Ihrem Leben ruht — vielleicht ſeit 
jenem Augenblick, als Ihre Hand in 
die Flammen griff. Sie ſind körper— 
lich wieder geſund und kräftig gewor— 
ben ‚aber ein Schatten liegt immer 
noch auf |hrer Seele, den ich jo gern 
verfcheuchen möchte und nicht ver= 
Theuhen fann. Gie leiden, und id 
verfuche vergeblich, Ahnen zu helfen. 
Sie fönnten mir helfen und laffen 
mich leiden!“ 

„Leiden — Sie?" 

„sa, ich leide. Gold eine Nacht 
wie biefe Iehte habe ich noch niemals 
erlebt. Sie haben mich chmad; und 
mwiberftandslos gemacht, fonjt hätte 
ih mohl noch meiter gefchwiegen. 
Uber da ich nun einmal angefangen 
babe, zu Tpredhen, muß ih ihnen 
alles fagen. Aud, daß ich Sie liebe, 
Gräfin. Das gibt mir ein Recht, fo 
zu fprechen, wenigftena vor mir jelbit. 
Db Sie e3 anerfennen, weiß ich nicht, 
Aber e3 hätte mich erftidt, wenn ich 
no länger hätte fchmeigen müffen, 
darum verzeihen Sie mir. ch würde 
ruhig gewartet haben, vielleiht mona= 
telang, würde till und vorfichtig um 
‘hre Liebe geworben haben. ber 
feit gejtern Abend hat eine unfinnige 
Angft mich gepadt, eine fremde Macht 
tönnte Sie meinem Bereich entziehen, 
tönnte Sie plöglic von mir hinmeg- 
führen, für immer. Xh habe Sie 
geftern gefehen in Santa Maria degli 
Angeli, zufammen mit jenem Manne, 
den Gie zu fliehen und zu haffen 
fcheinen, mit Ihrem Obeim, Herrn 
Ruffini.“ 

Terefa hatte regungslos geſtanden 
während feiner leidenfhäftlichen Rebe. 
Nur als er von feiner Liebe ſprach, 
hatte fie die Hand auf da8 Herz ge- 
drüdt und fie dort ruhen laffen. Yet 

riff fie nach der Lehne des neben ihr 

Kine Stuhles, ald menn fie ber 
Stüße bebürfte. Dabei fagte fie ganz 
leife: „Sefehen haben Sie mich ge- 
ftern? Das ift fehr traurig — das 
ift fehr, fehr traurig für mich.” 

„Zraurig? Warum?” 

„Weil eö mir nothwendig hr Ver: 
trauen geraubt hat, und veıl es feinen 
Meg für mich gibt, e3 wieder zu er- 
merben.“ 

„Sagen Sie mir die Wahrheit, und 
mein Vertrauen zu Ahnen ijt mieber 
fo groß mie fonft.“ 

Sie fohüttelte traurig den Kopf. 
„Es tft unmöglid. Niemals darf. 
und kann ich Ihnen fagen, weshalb ie 
geftern mit meinem Obeim zufammen- 
gefommen bin und was ih mit ihm 
gefprochen babe. So menig, mie: ich 
je fagen fann, meshalb meine | 


nd bier diefe Narbe ri 2» 
das ſelbe und ich mu rJ 


machen von dieſem Geheimniß! 


* 


Sie. ſich frei 2 

3 
umbüftert Yhr Leben, meine Bermu- 
thung hat reht gehabt. Wir Menfchen 
brauchen Licht und Luft, für- unferen 
Geift jo gut wie für unferen Körper. 
Verkriechen Sie fich nicht in die Dun- 
felheit, wo Sie nicht athmen können!” 

„sh muß tragen, was mir aufer- 
legt worden ift. 
mal3 wieder fragen, meshalb ich ge- 


RR 


Sie dürfen mich nie= 
‚ boten. 


” ae * 


1 ade. Sein Mibermitln gegen Rufs 


fint war in Zurzer Zeit fo re 
mworben, daß er da3 Gefühl 3 
Terefa mit allen Kräften vor Ihm 
fügen zu müffen. Aber e8 ärgere 
und quälte ihn, fich jagen zu: müflen, 

daß er nicht wußte, was ihr eigens 
lih von jener Seite drohte. Zerefa 
felbft nod) einmal darum zu fragen, 
fhien ausficht3lo8 und mar ihm ber- 

Ihre wunde Geele Sehutfam - 


ftern dort in der Kirche mit meinem | und langjam zu heilen, das. nur 


Dbheim zufammengefommen bin!“ 
„Auch das nicht, ob meine 


| 
! 


fonnte für ihn die Aufgabe fein. Die 


Liebe Aufgabe, fomweit fie Xerefa betraf. | 


Sie beläftigt, oder ob aud Sie mid Der Name Auffini ftand auf einem.. 


ein wenig lieb haben fünnen?“ 
„Nein, nein! — Fragen Sie mich 
darum nicht! Ih meiß ed nit — 
laffen Sie mich — gehen Sie jet und 
laffen Sie mid allein. 
Ende mit meinen Kräften.“ 
Einen Augenblid überlegte Brud- 
ner no ftumm, dann fprah er in 
berändertem, fcheinbar rubigem 
Tone: „Gut, 


| 
| 


Gräfin, Sie fordern | theilte der 


mich auf, zu gehen, und ich gehorche. | 


Wenn ich e3 aber thue, dann 
e3 auf Nimmeriwiederjehen. 
Pfliht als Arzt ift 
Menfchen, den Freund weifen Sie von 
ih. Leben Sie wohl.“ 

Er wandte fidy und fchritt Iangfam 
zur Thür. Bevor er fie jedoch erreicht 
hatte, ließ ein merfwürdiger, Klagen: 
ber Ton, der faft wie ein Hilferuf 
Hang, ihn haltmachen und mwieber zu= 
rückſchauen. Tereſa ftand, an einen 
Tifch gelehnt, mit nach ihm auäge- 
ftredten Armen da. Sie rang vergeb- 
ih nach Worten, ihre Lippen, ihre 
Hände zitterten, und erft, al3 herbor- 
brechende Thränen ihr die Bruſt ein 
wenig erleichtert hatten, vermochte ſie 
wieder zu ſprechen. 

„Das dürfen Sie nicht — ich bitte 
Sie — gehen Sie nicht ſo von mir. 
Laſſen Sie mich nicht wieder ganz, 
ganz einſam werden! Ich muß Ihnen 
undanftbar erfcheinen, ih meiß es. 
Aber ich bin es nicht, mwirffich nicht. 
Sie haben fo unendlich viel für mich 
gethan in der Furzen Reit. Sie ahnen 
e3 gar nicht, was da für ‚nich hebeu- 
tet, Früher war e& mir immer, al? 
tern ich im Dunklen ginge. Geit 
Sie fich meiner fo freundlich. fo Tiebe- 
boll angenommen haben, it e8 mir 
oft gemweien, al3 wenn vor mir etwas 
Helles, Leuchtendes wäre, ganz in ber 
yerne, dem ich entgegenginge. Gto- 
Ben Sie mich nicht wieder zurüd in’s 
Dunfle, ich bitte Sie!“ 

In ihren Morten war ein Magen. 
der, flehender Ion inneriten Gefühls, 
dem Brudner nicht widerftehen konnte. 
Und aus diefen Worten, bie von 
Dankbarkeit und Hingabe zeugten, 
drang zugleich ein helles Gefühl neuer 
Hoffnung und Freude in fein Herz. 
Er eilte zu ihe hin, ergriff ihre aus- 
neitredte rechte Hand und füßte bie 
Narbe darauf. 3 mar eine mortlofe 
Bitte um Vergebung. 

„Verfuchen Sie jedoch, mir zu ver— 
trauen,” bat fie meiter. „Auch ohne, 
daß ich Nhnen fage, mad auf mir 
Tiegt. DBertrauen Gie mir — id 
felbft habe feine Schuld an diefen 
Dingen, da3 darf ih Ahnen jagen, 
aber nichts meiter. Wenn e3 mahr 
ift, daß Sie" — — 

Mitten im Sabe brach fie ab, ein 
heikes Roth überzog plößlich ihr Ge: 
fiht. Er Half ihr, indem er ganz 
nahe zu ihr hintrat und Teife die 
unterbrochene Rede vollendete: „Daß 
ih Sie lieb habe — das mollen Sie 
fagen. Nicht wahr?“ 

Sie nidte nur, ohne die Worte zu 
wiederholen. „Ya, menn dad mahr 
ift, dann verfuchen Sie e8, mir zu 
berirauen, auch fo. Schlecht bin ich 
wirklich nicht, Sie dürfen e3 mir 
glauben.” 

&3 mar ein fo rührender, findlicher 
Ion in ihrer Bitte, und eine folche 
Reinheit fprach aus ihrem Weien, daß 
Brudner davon tief bewegt wurde. 
Zuerit mar es ihm nicht möglich, ihr 
zu antworten; er drüdte feine Lippen 
nur noch einmal auf ihre Hand. Als 
er dann aber die Bewegung bon fich 
abjchüttelte und fprad, lang es 
mannhaft und feit. 

„sh mill e3 verfuchen, das Tann 
ich Ahnen verfprechen. Weiter nichts. 
Ein anderer würbe vielleicht in bie- 
fem Augenblide ſchwören, daß nie— 
mals wieder eine Frage, ein zweifeln— 
der Gedanke aufwachen würde in ihm 
— das kann ich nicht. Ich weiß, wie 
ſchwer ein Leben ohne volle Wahrheit 
und Klarheit iſt, und wie leicht 
irgendein Zufall die Zweifel wieder 
aufwecken kann. Aber Ihr ganzes 
Weſen iſt mir eine feſte Bürgſchaft 
für die Wahrhaftigkeit Ihrer Natur, 
und ich mwerbe niemals vergeflen, mie 
Sie por mir geftanden haben in diefer 
Stunde. Und aud da3” — er Tentte 
die Stimme ein wenig — „haben Sie 
mir ohne Worte gefagt, daß hr Herz 
doch ein wenig für mich fühlt. Sonſt 
hätten Sie mich gehen laffen. Wie- 
viel e8 ift, weiß ich nicht, frage auch 
jegt nicht mehr danad. ch mill Sie 
nicht quälen, und ich gehe nun doc 
mit einer Hoffnung im Herzen bon 
Shnen. Leben Sie wohl.” 

Sie hielt feine Hand, ihre WBlide 
ruhten in feinen Mugen. „Sagen Sie 
lieber: Auf Wiederſehen!“ 

„Mit Sreuben. Auf Wieberfehen!“ 


Das Dfterfeft' war fonnig und 
freudig für Brudner; denn er beging 
e3 in dem fchönen Gefühl, ein menig 
Neigung für fi in Terefaß Herzen 
gefunden zu haben. Ein paar Tage 
noch lang der Schluß des Geipräches 
mit ihr in feiner Seele nach mie ber 
Fon gern aehörter, feitlicher Gloden. 
Die Narbe auf Terefas Hand mar 
ftumm für ihn geblieben. Aber bie 
Reinheit ihres Denfens und Handelns 
durfte fein Zweifel antajten. 

Trogdem mar das Geheimniß, das 
ihr Leben umgab, ihm verhaßt, nod) 
mehr ald jedes anbere Geheimniß, 
das er feiner Natur gemäß berab» 
fheute. Mit Recht hatten feine Worte 
nur ben Berfuch zum Vertrauen ver» 
fprodhen; als ein. paar Tage vergan- 

das Üinbehagen 


anderen Blatt, ohne deshalb vergeflen 
zu werben. Berzichtet hatte Brudner 
nicht auf den Plan, in das Dafen 
diefes Mannes hineinzuleuchten und 


IH bin zu | aufzubellen, mas finfter darin war. 


Shm beizuftommen ohne Terejas Hilfe, 
— fein zweites Ziel für die Zus 
unft. 


Im Laufe der nächften Wochen vers" 
Arzt in der That feine 
freie Zeit auf die Löfung diefer dop- 


geichieht | pelten Aufgabe, jedoch mit ungleichem 
Meine | Erfolg. 
erfüllt — ben | fuchen, 


Er fing an, Orte aufzu- 
mo WRuffini zu verfehren 
pflegte, mit Leuten zu reden, die jener 
fannte, vorfichtig dad Gefpräh auf 
ihn zu bringen und fich nad ihm zu 
erkundigen. Einen Club in der Bia 
Nazionale, dem Herren au3 den vers 
Thiedenften Kreifen angehörten, fuchte 
Brudner jet häufiger auf. Mit- 
Ruffini felbft fam er dort ein paar= 
mal zufammen und murde vom ihm 
ftet8 mit ausgefuchter Höflichkeit, aber 
nur jfehr flüchtig begrüßt. Sobald 
eine niemals vergefiene Trage nad 
dem Befinden feiner Nichte beantwors 
tet worden mar, empfahl fich der Ab« 
bofat jedesmal tmieder unter irgenbs 
einem VBorwande. Wenn er gegangen 
mar, benußte Brudner die Gelegen- 
heit, fi unauffällig bet anderen über 
ihn zu erfunbigen, doch mit geringem 
Erfolg. Ein Achfelzuden, ein vielbes 


| deutendes Lächeln mar manchmal die 


I 


Antwort, aber zugleich fühlte Brud» 
ner doc, daß man dem Rechtsanwalt 
in biefem Kreife jene Art von Hodh- 
adtung entgegenbrachte, die aus der 
Ueberzeuaung hervorgeht: Er Tennt 


feine Zeit, er verfteht fein Geihäft. 
Nach und nach wurde Ruffini® Ers 
fcheinen im Club immer feltener, und 
in dem Arzte wollte fchon der Vers 
dacht aufiteigen, daß er felbft an die— 
: Fernbleiben ſchuld ſei, 


als er 
eines Tages eines anderen belehrt 
wurde. Schon mehrfach war unter 
den Geſchäftsleuten, die hier verkehr— 
ten, in aufgeregten Worten über eine 
Geldkriſe verhandelt worden, deren 
Anlaß der Zuſammenbruch einer afri— 
kaniſchen Goldminengeſellſchaft war. 
In den vornehmen und reichen Krei— 
ſen Roms waren die Papiere dieſes 
Unternehmens weit verbreitet, und 
viele Leute von Anſehen wurden in 
den Zuſammenbruch mit hineingezo— 
gen. Bruckner, den die Sache wenig 
intereſſirte, hatte nur mit halbem Ohr 
auf die Berichte darüber gehört, bis 
er eines Tages mit ſeinem Collegen 
Marliani zuſammentraf, der auch 
mitunter im Club erſchien. 

Lebhaft, heiter, mit Neuigkeiten 
bis an den Rand gefüllt, fand er hier 
immer ein dankbares Publikum. Auch 
an dieſem Abend begrüßte man ihn 
von verſchiedenen Tiſchen her mit Zu—⸗ 
rufen und lud ihn zum Sitzen, als er 
aber den deutſchen Fachgenoſſen be— 
merkte, trat er zu ihm heran und gab 
ihm die Hand mit den Worten: „Col—⸗ 
legen gehören zuſammen. Ich ſetze 
mich zu Ihnen, wenn Sie geſtatten.“ 

Bruckner lud ihn höflich an ſeine 
Seite und erwies ihm den Gefallen, 
gleich zu fragen: „Was gibt es Neues 
in Rom?“ mit einem: „Nichts; ich 
müßte nicht? Beſonderes!“ Tehnte 
Marliani meiftens einen jolchen birel- 
ten Angriff zunäcdhft ab, und er that 
e3 auch heute. Zroßdem verging nur 
menig Zeit, biß er nach einem furzen 
Gefpräh die Frage that: „Was fagen 


| Sie denn zu der Mardefa Mezzara, 


Eollege?" 

Brudner borchte hoch auf, der. Bes 
ziehungen der Mardela zu Ruffini 
gebentend, mußte jedoch jeine völlige 
Unmiffenheit eingeftehen. 

„Was, davon haben Sie mieber 
nicht3 gehört? Ya, mo leben Sie 
denn, College? Hören Sie nicht, mo= 
von ganz Rom redet? Willen Sie 
nicht3 von dem afrifanifchen Gold» 
minenfrah? Mahrhaftig, bei Ahnen 
hätte man e3 auch nicht jchwer, |hnen 
ein Glühmürmchen ftatt einer Laterne 
zu zeigen, wie man zu fagen pflegt.” - 

„Ein abfoluter Xgnorant bin ich im - 
diefer wichtigen Sache nicht,“ entgegs 
nete der Deutfche lachend. „Aber 
weil ich mit feinem Soldo bei bem 
verfrachten Unternehmen betbeiligt 
bin, hat mich die Gefchichte biäher uns 
geheuer kalt gelaſſen. “ 

Seien Sie nicht ein ſo kraſſer 
Egoiſt, College! Haben Sie kein 
Gefühl für Ihre Freunde? Und ich 
denke doch, Sie rechnen auch Ihre 
Patienten zu Ihren Freunden. Ihre 
Patientinnen wenigſtens. Und wenn 
eine von ihnen ſo ſchön iſt und ſolch 
ein Pech hat wie die Marcheſa Mez⸗ 


zara * 

„sit fie bei dem Zuſammenbruch 
betheiligt?“ 

„Und ob! Bon den Millionen be 
Herrn Marchefe ift ein hübfcher Theil 
in Rauch aufgegangen. Zwei Drittel 
— oder feien wir milde: die Hälfte - 


| bon ihrem Vermögen hat hre jchöne 


| 


Patientin verloren.“ 

„Sie thut mir leid, herzlich Teik, 
Aber au) fo bleibt fie doch mohl im«- 
mer noch eine vermögende raw.” - 

„Sa, Gott fhidt die Kälte je n 
der Kleidung. Uber bie Sade 
für fie noch einen anderen Hafen.” 

Wieſo?“ 

„Wiffen Sie nicht, wer die Mars 
hefa neuerdings in allen wichtigen » 
Angelegenheiten und vornehmlich auch 
bei der Verwaltung ihres Vermögens 
zu berathen pflegte?“ —— 

Ja, ich meine, ſie ſelbſt hätte mir 
einmal vom Rechtsanwalt Ruffini ge⸗ 
ſprochen.“ ER ER. 
ortfegung folgt.) 
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Franen- Krankheiten 


Bedentrantdeiten, Sämersm tm 
Freuz u. and. Aranfheiten nad. 
Baltig redetlt. Uften, roniſche 
und neebdfe Krankheiten. 


Yehermann ſucht neMdaltige 
Hellung. IG delle Guch vollſtan⸗ 
dig. wenn Ibhr mie Euren Fall 
onbertraut. Meine Sebühren finb 
mäßig und die Babingungen find 
fehr leidht. Kommt heute und wer⸗ 
bet geheilt. Nomfultetion frei. 
Deutſch geſprochen. 


Tba,mifon® 


und 
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ine lange Oftindien-Reife lag hin- | 


ter und. Wir maren mit unferem Se- 
gelichiffe gerade noch fo rechtzeitig nad 
Hamburg zurüdgefehrt, daß ich midy 
auf die Bahn fegen und zur Weib- 
nachtöfeier nah Hauje reifen fonnte. 
Das legte MWeihnachtäfeft hatte ich 
an-Bord des Segeljchiffes in der Sun- 
baftraße verlebt. Am Heiligabend als 
Borfeier mehmüthige Erinnerungen an 
daß Elternhaus. Als Hauptfeier glü— 
hende Tropenhitze, ununterbrochen 
ſtrömender Regen, ſchwere Gewitter— 
böen — und ein zerſchmetterter Fock 
maſt! Folglich in ſtockfinſterer Nacht 
alle Mann auſentern, Segel, Rahen 
und Stengen bergen zwiſchen umher— 
fliegenden Holz- und Eiſenſplittern! 
Und als Nachfeier an den beiden 
Weihnachtstagen mit zerſchundenen 
Armen und Beinen aus dem Stumpfe 
des Fockmaſtes einen Nothmaſt mit 
wenigſtens einem Segel herrichten! 

Zu Hauſe verlief das Weihnachts— 
feſt diesmal gemüthlicher. Schon ſchick— 
ten wir uns an, Sylveſter zu feiern, 
da bekam ich eine Depeſche aus Ham— 
burg, in der mir eine Stelle auf ei— 
nem holländiſchen Dreimaſtſchoner, 
der von Hamburg nach Weſtindien ſe— 
geln ſollte, angeboten wurde. Meine 
Eltern waren verzweifelt. So kurze 
Zeit nur zu Hauſe und dazu noch eine 
Winterreiſe durch die Nordſee auf ei— 
nem ſo kleinen Segelſchiffe, auf ei— 
nem Dreimaſtſchoner! Aber was half 
es? Wer auf See ſein Geld verdienen 
und vorwärtskommen will, der darf 
nicht wähleriſch ſein, wenn ihm ein 
Schiff angeboten wird. 

Am 1. Januar an Bord ſein und 
am nächſten Tage in See gehen! 
ſagte die Depeſche. 
packte ich noch in der Sylveſternacht 
mein Hab und Gut in die waſſerdichte 
Seekiſte und reiſte am Neujahrsmor— 
gen in aller Frühe nach Hamburg ab. 

Mit einem Jollenführer, dem be— 
fannten Hamburger Hafenbefoörde— 
rungsmittel fuhr ich über die mit Eis— 
ſchollen bedeckte Elbe nach dem Segel— 
ſchiffshafen und meldete mich an Bord. 
Gegen Abend ſchleppte ein Schlepp— 
dampfer unſer ſchwer beladenes Schiff 
elbabwärts in die kalte Winternacht 
hinaus. Bei Cuxhaven verließ er uns, 
und wir ſetzten die eisſtarrenden Se— 
gel. Eine friſche Briſe, platt von ach— 
tern, trieb unſer Schiff vorwärts, und 
mit dem Elblotſen an Bord, näherten 
wir uns ſchnell der in der äußerſten 
Elbmündung verankerten Lotſengalio— 
te. Auf ein Flammenſignal wurde 
uns von dort ein Boot entgegenge— 
ſchickt, das unſern Lotſen abholen ſoll— 
te. Der Wind war böig geworden, es 
fing zu ſchneien an, und dazu finitere 
Naht! Wir follten die Raben des 
Bortopp badhraffen, um die große 
Tahrt des- Schiffes zu hemmen und 
das entgegenfommende Boot längäfeit 
nehmen zu fünnen. Da3 Manöver 
glüdte mit dem eisftarrenden Taus 
wert niht. Wir ftürmten meiter in 
die offene Nordjee hinaus, und der 
Lotje mußte an Bord bleiben. Biel: 
leicht trafen wir draußen einen umber- 
freuzenden Zotjenfchoner, der ihn nad) 
Haufe mitnehmen würde. Unjer Lotfe 
fluchte. Anftatt zu jeiner Familie zu- 
rüdzufehren, war er num für ungemilje 
Zeit Baffagier auf einem elenden Se- 
gelichiffe geworden, das ihm nicht ein- 
mal ein paffables Nachkquartier ge= 
mwähren fonnte. 

Die Böen trieben den Wind herum 
und machten ihn zum Sturm aus 
Siübdmeft, fo daß er uns gerade auf 
die Nafe wehte, vom Englifhen Ka: 
nal ber, mohin wir gern wollten. Aus 
dem Schneefall wurde ein unburd- 
bringliches Schneetreiben, das uns 
die lete Möglichleit nahm, no in 
biefer Nacht die Lichter eines Lotjen- 
fchoners in Sicht zu befommen. Bis 
lange nad) Mitternacht hatte die ganze 
Mannihaft Schwer zu arbeiten, Segel 
zu bergen und zu treffen. Unb dazu 
mußte an Ded alles in Sicherheit ge- 
bracht werben, denn die See fing an 
hoch zu gehen und mit tofender Gewalt 
über die Reling hineinzubrehen. Der 
Sübmeltfturm hatte den jcharfen Froſt 
vertrieben. Aber ed war naffalt, dazu 
da3 Ded des tief aeladenen Schiffes 
bejtändig unter Waffer. Der Gifcht 
der Sturzjeen fegte wie kalte Wolfen 
über uns hinweg. Da halfen feine 
Geeftiefel und fein Delzeug mehr. Als 
wir lange nad; Mitternacht endlich eine 
fleine Erholungdpaufe befamen und 
im 2ogid, dem Mohnraume der 
Mannſchaft, das durchnäßte Delzeug 
bffneten, da dampften wir in unſern 
Unterkleidern wie friſche Pellkartoffeln. 
Alles, alles, was wir auf dem Leibe 
hatten, war feucht. Und dazu ein 
Logisraum, wie er heute auf deutſchen 
Schiffen überhauyt nicht mehr denk⸗ 
bar ift! Eine enge, dunkle Kammer, 
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einer eleftrifchen Straßenbahn und fo 
niedrig, daß der Fleinfte Leichtmatrofe 
nur gebüdt darin ftehen fonnte, mäh- 
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allen vieren hineinfriechen mußte. Als 
Fenſter dienten zwei kleine Ausſchnitte 
in dem hölzernen Seitenwänden, ohne 
Glas, von außen mit Brettern zuge— 
bunden. 

Aber es war nicht die auf allen Se— 
gelſchiffen oft unvermeidliche Einfach— 
heit der Ausſtattung unſeres Logis— 
raumes, die unſer Seemannsherz in 
die naſſen Seeſtiefel ſinken ließ. Nein! 
Durch Ritzen und Fugen drang das 
draußen an Deck mit dem rollenden 
Schiffe hin und her rauſchende Waſſer 
in Strömen herein und umſpülte klat— 
ſchend die Seekiſten, ſo daß der Fuß— 
boden einem wild gewordenen Teiche 
glich. Durch die Fenſterlöcher ſpritzten 
feine Waſſerſtrahlen, das Waſſer lief 
an den Wänden entlang, Strohfäde 
und Deden in den Kojen maren bereit 
durhnäßt. Auch von oben durch den 
Qufendedel tropfte da8 Wafler. Alfo 
Delzeug und Seeitiefel auh im Xo- 
ci3 anbehalten, damit wir hier nicht 
noch mehr durhnäßt wurden! Wenn 
das Wetter noch lange anhielt, dann 
mußte folch Uebermaß von Feuchtig- 
feit auch) in unfere Seefiften eindrin- 
gen, und damit mar die Hoffnung, tro- 
cdenes Zeug anziehen zu fünnen, bor- 
bei. Uber noch waren Tabat und 
Streichhölzer troden! Wer nicht 
draußen am Ruder ftehen mußte, 
der hocdte mit dem qualmenden Bröfel 
im Munde auf feiner Seefifte und 
dämmerte, von mwafferraufchender Mu- 
fif draußen und drinnen umgeben, 
dem Morgen entgegen, 


Der Morgen fam. Daß Schnee- 
treiben hörte auf, der Sturm nahm zu. 
Wir waren weit nach Norden vertrie- 
ben. Damit mar die Ausficht ge= 
ihmwunden, daß mir irgend ein Xotjen- 
fahrzeug treffen würden, das unjern 
Elblotien mitnehmen fünnte, jolange 
der Sturm uns nicht erlaubte, mit un 
ſerm Schiffe wieder mehr nad Süden 


ı auf die Küfte zuguhalten, wo die Lot=- 


fenfchoner zu freuzen pflegen. Einige 
weitere Tage unfreimilligen Gaftipiels 
waren dem Lotjen im günftigften 
Falle gewih. Er gab das Fluchen als 
nußlos auf und machte ein erbar- 
mungstwürbdiges Gejicht. Seine Frau 
und Kinder würden aus Angit um: 
fommen, was aus ihm geworden wäre. 
Dazu fand er hinten in der Kajüte, 
mo er jich zmwifchen Mehl- und Erb: 
fenfäflern und Referpefegeln ein propi 
forifches Nachtlager hergerichtet hatte, 
auch nicht mehr Lurus oder weniger 
Feuchtigkeit ala wir in unferm Mann- 
ſchaftslogis. 


Nur der ſehr wohlbeleibte Steuer— 
mann wohnte noch trocken, ganz hinten 
unter dem Halbdeck in einem zwiſchen 
allerlei Proviant, Theerfäſſern und 
Tauwerk errichteten kleinen Ver— 
ſchlag, den er mit dem neuen und koſt— 
barſten, nach Theer duftenden Tau— 
werk, das zu großen Rollen aufge— 
ſchoſſen war, theilte. Seine Beleibt— 
heit machte es demSteuermann ſchwer, 
in die enge und niebrige Koje hinein> 
zufriechen, doch lag er jchön feit, wenn 
er erit einmal darin war. Der Ka- 
pitän blieb an Ded, und der Steuer- 
mann verfhmwand durch die Sappe, 
den von.oben in feinen Verfchlag füh- 
renden Ireppeneingang, um feine vier 
— Freiwache zu ſtärkendem 

Schlaf zu benutzen. Er mochte wohl 
— eingeſchlafen ſein und, während 
es draußen mit unverminderter 
Kraft weiterſtürmte, von zukünftigem 
ſchönen Wetter träumen, als das 
Schiff in einer heranrollenden ſchweren 
See ſich weit nach Steuerbord über— 
legte. Kaum hatte es ſich wieder auf— 
gerichtet, ala fchon eine meitere Hohe 
See berantolfte und mit furdhtbarem 
Getöfe über das Halbded niederbrad). 
Der bier am Ruder ftehende Matrofe 
wurde von der MWaffermaffe zu Boden 
geichleudert, doch aelang e3 ihm, ich 
mit Aufbietung aller Kraft an feinem 
Steuerrabe feitzuhalten, jo daß er fei- 
nen Schaden erlitt. Er richtete ſich 
Schnell wieder auf und hörte ftöhnenbe 
Hilferufe, die non unten zu ihm ber- 
aufbrangen. 

Was mar da 108? Er jah gerade 
por fich auf die Kappe zu des Steuer- 
manns Verfhlag. Ahr Dedel mar 
bon der Sturzjee fortgerifien, ihre 
Heine Thür eingebrüdt. Aus bem 
übriggebliebenen Zocdhe famen die Hil- 
ferufe. Der Ruderämann Tchlug Lärm. 
Der Kapitän und ein Leichtmatrofe 
eilten durch die Wafferfluth an Ded 
herbei und ftürgten fich in die Kappe. 
Sie hörten den Steuermann in feiner 
Koje ächzen und ftöhnen, aber ed mar 
nichts von ihm zu jehben. Denn auf 
thm lag, dur. die Kojenöffnung hin- 
burchgesmängt, eine der zentnerſchwe⸗ 
ren Zaumerfärolien. Sie mar * 
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bem 

auß ihrer hohen Lage herausgefprun- 
gen und in mwuchtigem Bogen gerade 
in bie Koje auf den Steuermann ge= 
flogen, während gleich hinterher die 
Sturzfee durch die zerfchmetterte Kap- 
pe jolde Waffermaffen hinuntergegoi- 
fen hatte, daß der Schläfer durchnäßt 
wurde und dad Wafler noch ein halbes 
Meter hoch auf dem Fußboden ftehen- 
blieb. Erft ala auch der Schiffstoch 
berbeieilte, gelang e3 den vereinten 
Kräften der drei, das ſchwere Tauwerk 
gewaltſam aus der Koje herauszuzie— 
hen und den Steuermann zu befreien. 
Sein rechtes Bein war ſo gequetſcht, 
daß er nicht mehr gehen konnte. Er 
war für die nächſten Tage kampfun— 
fähig. Der Kapitän und unſer Paſ— 
ſagierlotſe ſuchten alle ihre medizini— 
ſchen Kenntniſſe zuſammen, und das 
verzweifelte Stöhnen des Steuer— 
manns zeugte davon, mit welchem Er— 
folge ſie an ſeinem Beine herumkurir⸗ 
ten. 

Am nächſten Tage ließ der Sturm 
etwas nach, und gegen Abend ſetzten 
wir ſogar einige Segel mehr, um jede 
Gelegenheit, dem Engliſchen Kanale 
näher zu kreuzen, wahrzunehmen. 
Aber die See ging immer noch hoch. 
Als der Koch gerade Feuer in ſeiner 
Kombuſe angemacht hatte, um uns 
heißen Thee zu bereiten, da riß eine 
Sturzſee ſeinen Schornſtein fort und 
nahm damit dem Kochherde die Feu— 
erkraft. Kaltes oder höchſtens lau— 
warmes Eſſen und Trinken, Erbſen 
und Bohnen, die auf dem mühſam 
glimmenden Herdfeuer nicht gar wer— 
den wollten, waren für uns die weitere 
Folge hiervon. 

Unſere Hoffnung, daß das Wetter 
ſich nun allmählich ganz beſſern wür— 
de, war ein großer Irrthum. Schon 
nach wenigen Stunden fing es von 
Neuem an zu ſtürmen, immer gerade 
vom Engliſchen Kanal her. Das blieb 
drei lange Wochen ſo. Wenn der 
Sturm wüthete, dann trieben wir mit 
kleinen Segeln, ohne vorwärtszukom— 
men. Wenn die Gewalt des Sturmes 
etwas nachließ, dann ſetzten wir ein 
paar Segel mehr, um uns dem Eng— 
liſchen Kanal wieder einige Meilen zu 
nähern. Die See bekam niemals Zeit, 
ſich zu beruhigen. Ein ununterbro— 
chen ſchlingerndes Schiff, das ewige 
Rauſchen des Waſſers an Deck und in 
den Wohnräumen, dazu alles Zeug 
und die Kojen durchnäßt, keine Mög— 
lichkeit, bei dem Wetter etwas zu 
trocknen, obendrein aller Proviant 
feucht oder gar ſchon verdorben, nicht 
einmal hinreichend Feuer, um den ver— 
dorbenen Proviant wenigſtens garzu— 
kochen und uns wärmende Speiſen zu 
ſpenden! Das alles verfehlte ſeine 
Wirkung auf die Beſatzung des Schif— 
fes nicht. 

Mit ſtumpfem Sinne verrichtete je— 
der die nothwendigſten Manöver und 
Arbeiten. Nur die unerſchöpfliche 
Schnapsflaſche des Kapitäns erhielt 
uns noch die nöthige Beweglichkeit. Er 
kam ohne ſie nicht mehr an Deck und 
ließ ſie fleißig kreiſen. Eines Tages 
riß eine Sturzſee das große Rettungs— 
boot aus ſeinen Befeſtigungen, und 
die nächſte Sturzſee zerſchmetterte es. 
Seine Trümmer ſchlugen ein klaffen— 
des Loch in die Verſchanzung. Was 
kümmerte das uns! Wen eine neue 
Sturzſee durch das Loch über Bord 
ſpülen würde, der war von allen Qua— 
len befreit. Von unſern beſtändig naſ— 
ſen und frierenden Händen löſte ſich 
die Haut, die Füße waren geſchwollen 
und mit blauen Froſtſtellen bedeckt. 
Die ſchweren Seeſtiefel verurſachten 
uns Höllenqualen, doch zogen wir ſie 
nicht mehr aus, da wir ſie ſonſt nicht 
wieder anbekommen hätten. 

Schon brach die vierte Woche an, da 
wurde es endlich beſſer. Aus mäßi— 
gem Sturme wurde eine mäßige Briſe, 
die uns erlaubte, Segel zu ſetzen und 
ſüdlich auf den Engliſchen Kanal zu— 
zuſteuern. Unſere Hoffnung auf gutes 
Wetter und trocknes Zeug ſtieg. Wenn 
wir nur einmal einen Tag lang Oel— 
zeug und Seeſtiefel ausziehen könnten! 
Nachmittag bekamen wir voraus einen 
hoſländiſchen Lotſenſchoner in Sicht. 
Wir ließen die Lotſenflagge im Vor— 
topp emporflattern. Der Lotſenſcho 
ner ſah es und ſchickte ein Boot her— 
über, um unſern Elblotſen abzuholen 
und endlich aus ſeiner langen, ſchwe— 
ren Gaſtrolle zu befreien. Mit kräfti— 
gem Händedruck nahm der Lotſe von 
uns allen Abſchied: „Glückliche Wei— 
terreiſe!“ 

„Das wollen wir hoffen!” ermiber- 
ten mir. 

Der Lotje wünjhte dem Steuer: 
mann, der noch bebenflich Hinfte und 
bleich und abagezehrt daftand, qute Bei: 
ferung und ftieg in da8 wartende Boot. 
Morgen fonnte er fchon in der Eifen- 
bahn jigen, um nad Hambura zu 
Frau und Kind zu fahren. Als mir 
uns anjchidten, den Vortopp tmieder 
pollftändig vorzubrafjen und weiterzu- 
fegeln, da meinte der lange Matroje 
aus Schleswig - Holitein: „Na, wenn 
es jet nur qut Wetter bleibt, dann 
wollen wir eS qut jein laffen, daß 
wir vier Wochen anftatt vier Tage bis 
zum Englifhen Kanal gebraudht ha= 
ben: Xe länger die Reife dauert, befto 
mehr Geld bringe ih nach Haufe.“ 

Er hatte daheim Weib und Kind, 

Mit Hoffnungsfrohem Gefang arif- 
fen mir zu den Brafien. Die Fahrt 
ging meiter, dem Kanal entgegen. Am 
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ſtrahlenden 
Leuchtfeuer der frangoſchen Küſte in 
Sicht. Doch — unſere Hoffnung 
begann ſchon wieder zu ſinken. Ueber 
dem Kanale thürmten ſich von neuem 
drohende Wolken zuſammen. Der 
Himmel nahm eine Ünheil verkündende 
Färbung an. Der Kapitän ließ die 
Schnapsflaſche kreiſen: „Trinkt, Kin— 
der, daß ihr Kraft in die Knochen 
friegt! Wir müffen Segel bergen!“ 

Wir lagen wieder unter Sturmie- 
geln. Gegen Mitternaht mar der 
Sturm vom Englifchen Kanal her zum 
Drfan angefhmollen. Brüllend jag- 
ten die Sturzfeen über unfer Schiff 
dahin. Wir wurden in die Norbfee 
zurüdgetrieden. Eins von unfern 
MWaflerfäffern ri fich lo8 und zer- 
fchellte frachend am Fodmaft. Was 
machte uns der Wafferperluft? Wir 
verfuchten fchon lange nicht mehr mit 
Friſchwaſſer die ſalzig - ſchmutzige 
Kruſte von Geſicht und Gliedern ab— 
zuwaſchen. Es war ja doch ſchon mit 
Salzwaſſer vermiſcht und zum Wa— 
ſchen oder zum Trinken kaum mehr zu 
gebrauchen. Nur hin und wieder ein 
kräftiger Schluck aus der Schnapsfla— 
ſche! Das gab noch Wärme und 
Stärke! 

Der lange Schleswig- Holſteiner 
ſtand am Ruder. Er rief laut über 
das Deck, man ſollte ihm ein Tau brin— 
gen, ihn feſtbinden, die See würde 
immer höher. Irgend jemand eilte 
aus ſeinem Schlupfwinkel hervor, ein 
Tau zu holen. Da thürmte ſich zu 
Luvard, der Windſeite eine furchtbare 
See auf und rollte heran. Das 
Schiff legte ſich ſchwer auf die Seite 
nach Lee. Der Mann, der das Tau 
holen wollte, flog unter die Reſerve— 
ſpier an der Leverſchanzung und blieb 
mit gebrochenem Fuße liegen. Don— 
nernd brach die See über das Halbdeck 
hinweg, ſeine ganze Verſchanzung mit 
ſich reißend. Das Steuerrad ſchnellte 
raſſelnd von einer Seite zur anderen 
— — — herrenlos! Die furchtbare 
See rollte auf der Zeejeite des Scif- 
fe8 tofend davon, in ihrem Schauine 
— ben langen Schleswig = Holfteiner 
begrabend. Der Kapitän hatte feinen 
marferfchlitternden Schrei gehört. Er 
ftürzte an Ded. Der Ruf: „Mann 
über Bord!” rif alle hob. Doch mer 
follte dem Unglüdlichen helfen! Stod- 
finftere Naht! Haushohe See! Nichts 
mehr von ihm zu fehen und zu hören! 
Wir hörten das Stöhnen des unter 
die Refervefpier geflogenen Matrofen, 
zogen ihn hervor und padten ihn in 
die nafle Koje des Stapitäns, der den 
gebrochenen Fuß furiren wollte. Ich 
glaube, am näcdhjiten Tage ließ die Ge- 
malt des Orfanes nad, und wir be- 
famen aemöhnlihen Sturm. Bald 
mar er jchmerer, bald mäßiger. Das 
ewige Waffer an Ded und in den 
MWohnräumen raufhte auh in den 
vierzehn Tagen bald leifer, bald lau- 
ter von einer Seite zur andern. Wenn 
der Kapitän mit der Schnapäflafche 
fam, dann fingen wir an zu murrten, 
denn da3 bebeutete ja immer, daß e& 
etwas zu thun qäbe, Segel fegen oder 
Segel bergen. Warum denn fo viel 
Quäleret in der Nordiee, diefer .... 
Mordſee? Es ſchien auch, als wenn 
der Schnaps nicht mehr recht reichte, 
als wenn der Kapitän ſchon von dem 
halbſalzigen Friſchwaſſer dazwiſchen— 
göſſe. 

Langſam ſetzten wir ein Segel nach 
dem andern. Es ſchien uns, als wenn 
das Waſſer gar nicht mehr ſo an Deck 
hin und her rauſchte. Wir glitten 
überall in dem grasartigen Schlamme 
aus, der ſich auf den Decksplanken 
feſtgeſetzt hatte, nachdem ſie faſt ſechs 
Wochen lang nicht mehr trocken gewe— 
ſen waren. Alle Segel waren geſetzt. 
Keine Sturzſeen mehr an Deck! Die 
Großlucke war trocken geworden. Wer 
nicht am Steuerrade ſtehen mußte, leg— 
te ſich auf ſie und ſchlief. Und als der 
Steuermann uns weckte, das Schiff 
zum Kurſe auf den Engliſchen Kanal 
zu wenden, da ſahen wir wieder die 
ſtrahlenden Leuchtfeuer der franzöſi— 
ſchen Küſte. Mit friſcher Bagſtags— 
briſe ſegelten wir in den Kanal. Ein 
ſternklater Himmel und ſilberner 
Mondſchein! Welch Genuß für uns, 
die wir nicht mehr zu leben glaubten! 

Als am nächſten Morgen die Sonne 
mit wärmenden Strahlen aufging, da 
ſah ſie jeden freien Platz auf unſerem 
Deck ſchon reich behangen mit unſerem 
Zeug, mit wollenen Decken, Strohſä— 
cken und Seeſtiefeln. Sie fand Arbeit 
genug, um alles rechtzeitig zu trock— 
nen, bis wir gegen Abend Plymouth 
anliefen, als Nothhafen, wo unſer 
Kamerad mit ſeinem gebrochenen 
Fuße an Land in ein Krankenhaus 
übergeführt wurde. Noch an demſel— 
ben Abend wurde die Kombüſe wieder 
tadellos inſtand geſetzt. Ein herrli— 
ches Mahl, aus Weißkohl, Kartoffeln 
und friſchem Fleiſch dampfend zuberei— 
ket, weckte den alten Seemannsmuth 
in uns. Mit frohem Geſang lichteten 
wir bei Tagesanbruch den Aumer und 
ſegelten den Tropen entgegen nach 
Weſtindien. 

— — — tt 


Verlobung in der Chalupp. 


Eine ——— Geſchihte. Von Frip 
fomwronnef. 


„Ra, * Se Lebenatusſche, e 
bische fräch is ja gut, aber ſo fräch, we 
Rs: 

„Grigoleitſche, Se wärden ſich noch 
das Maul verbrännen.“ 

„E nei! Wenn ich ſag, daß Se fräch 
ſind, das kann iſt Se ſchriftlich gä— 
ben.“ 

Frau Lebenatus ſchlug eine höhni— 
ſche Lache auf. „Erſt müßten Se 
ſchreiben lärnen.“ 

Diesmal hatte ſie die alte Zunzel 
ordentlich abgetrumpft. „Erſt lärn 
ſchreiben . .. Auguſte ...“ wiederholte 
ſie nochmals ausdrucksvoll, nahm ihren 
Grapen vom Feuer und verſchwand 
mit ihm in ihrer Stube. Frau Gri- 
aoleit hob Hinter ihrem Rüden dro— 
bend die geballte Fauft... Sole 
freundfchaftlichen Auseinanderfegun- 
EB zwiſchen ben hei rauen 

täglich ſtattaufinden. er 


die Stefta gefüßt Hatte. 

Die alte Gefchichte, doch in doppel- 
ter Auflage. Der einen mar der 
Schmiegerjohn nicht recht, der anderen 
die Schmwiegertochter. 

rau Lebenatus und Frau Grigoleit 
waren mit einander aufgemachien, ihre 
Männer, die in der Königlichen Yorit 
arbeiteten, waren auch befreundet. 

Ya, folche Freundfchaft ift etipas 
merthb! Mean brauchte nicht megen 
eines Löffels voll Mehl zum Anrühren 
der Suppe zum Krämer zu laufen, jo= 
lange die freundin nod etwas Vor: 
tath batte. 

Und wenn mal eine der rauen, 
was ziemlich regelmäßig gejchab, den 
Beſuch Klapperſtorchs empfangen 
hatte, betraute die andere beide Wirth— 
ſchaften. Der älteſte Sprößling der 
Familie Lebenatus war mit einem 
Klumpfuß zur Welt gekommen. Nach 
altem Brauch muß ein Junge mit 
Klumpfüßen das Schuſterhandwerk 
lernen. Aber Janet hatte erſtens nur 
einen Klumpfuß, und zweitens war er 
ſo klug und lernte ſo fleißig, daß der 
alte Czwalinni, ſein Lehrer, auf den 
abenteuerlichen Gedanken kam, ihm 
zum Studium zu verhelfen. Das 
Schickſal that viel Waſſer in dieſen 
Wein, aber Czwalinna erreichte doch 
ſoviel, daß Janek von der Schule nicht 
zum Dorfſchuſter in die Lehre ſondern 
in das Bureau eines Rechtsanwalts 
trat. Nach drei Jahren kam er auf's 
Landrathsamt, und als er dort eben— 
ſolange eifrig gewirkt hatte, trat er in 
die Dienſte der Stadt. 

Er war mit einundzwanzig Jahren 
feſt angeſtellt, hatte hundertundfünfzig 
Mark Monatsgehalt und war auf dem 
ſicheren Wege „Magiſtratsſekretär“ 
zu werden. Die Mutter nannte ihn 
jetzt ſchon nicht anders als: „Mein 
Sohn der Härr Magiſtratsſekretär“. 

Frau Grigoleit nahm an Janeks 
Karriere freundſchaftlich Antheil. Und 
das wurde der erſte Grund des Zer— 
würfniſſes der beiden Frauen. Denn 
Frau Lebenatus gerieth auf die Ver— 
muthung, ihre Freundin wollte Janek 
als Tochtermann kapern. 

„Auguſte, du verſpitzſt dich wohl 
auf meinen Jungen für die Stefka? 
den Appetit laß dir man värgehn.“ 

„Was du dir dänkſt, Minna! Ja 
wänn er den Choddak nicht hätt.“ 

Nun war das Ei zwiſchen beiden 
entzwei. Meiſtens gingen ſie ſtumm 
mit verbiſſenen Mienen aneinander 
vorbei. Nur Mittags, wenn ſie ſtun— 
denlang nebeneinander in der Küche 
wirthſchaften mußten, kam es zu 
ſpitzen Redensarten. Die Männer 
kümmerten ſich nicht um das Zer— 
würfniß der Frauen. Sie gingen am 
Sonnabend und Sonntag gemeinſam 
in den Dorfkrug, tranken umzech aus 
demſelben Bummchen Schnaps und 
kamen zu gleicher Zeit mit der gleichen 
Ladung heim. Frau Grigoleit hielt 
ihre Stefka unter ſtrenger Obhut und 
Zucht. Das Mädel war zwar erſt 
ſechszehn Jahre alt, aber ſie wußte, 
daß ſie hübſch war. Das hatte ihr 
der Janek ſchon oft genug geſagt. Er 
war auch kein übler Burſch trotz ſeines 
Klumpfußes. 

Wie Bruder und Schweſter waren 
ſie mit einander aufgewachſen, bis die 
Mütter ſelbſt ihnen die Augen öffne— 
ten. Frau Lebenatus hatte zu ihrem 
Aelteſten geſagt: 

„Janek, daß du dich mit der dum— 
men Margell, der Steffa nich ab— 
gibſt.“ 

„Wie meinſt du das, Mutter?“ 

„Na, ich mein, du kannſt als Be— 
amter mit feſtem Gehalt was anderes 
kriegen als ſo eine, die nichts mehr 
als das Hemd auf dem Leibe hat.“ 

Dieſe draſtiſche Aeußerung löſte in 
dem Kopf des zukünftigen Magiſtrats— 
ſekretärs Gedanken aus, über die ſich 
feine Mutter wahrjcheinlich jehr ge- 
ärgert hätte. Sie deutete fein Erröthen 
ganz anders und fuhr fort: 

„Da 18 die Hathinfa 
reuterd... .“ 

„Mutter, die ifı älter als ich.” 

„Was jchadet das? ber jte kriegt 
e Anubbs Gäld mit. Man munfelt jo 
bon dreidaufend Dhaler.... 

Etwa in derjelben Zeit hatte Frau 
Grigoleit zu ihrer Tochter gejagt: 

„Stefta, wenn du dem langen Lor- 
baß dem Nanef noch einmal blante 
Augen madjt, dann jagt e3 mas.” 
Eine energifhe Handbemegung be- 
gleitete die Ermahnung. „Du 
brauchit nicht nach dem Krüppel bon 
Schreiber zu fiden. Wenn man fo ne 
hübfche Fra hat wie du, fann man 
ruhig warten, bi3 der Richtige fommt.” 

„Wen meinft denn, Mutter?” hatte 
der fleine Rader unfchuldsvoll gefragt. 


bon Neu: 


„Ra, neulich war der Gottlieb Drus- 


ba bei mir und hat gefragt, ob du nic) 
bei ihm zur Arbeit gehen millit?* — 
„Was haft ihm denn aefaat?“ 

„Daß du noch zu jung bift, du Gij- 
fel. Da fing er an zu erzählen, daß 
die Mutter ihn zum Heirathen drängt, 
teil jte jich aufs Altentheil fegen mil. 
Ei, wei! Drei Hufen Weizenboden 
und fchuldenfrei.“ 

Die praftifhen Lebensanfchauun- 
gen der Mutter hatten auf anet und 
Steffa gar keinen Eindrud gemacht. 

Gleich am nächften Sonntag hatten 
fie fih zufällig getroffen. Er fam 
bon der Stadt, fie wollte dorthin zur 
Kirde. Stumm reichten fie fich die 
Hand, fahen fih an und wurden roth. 
Dabei füllten fich ihre Augen mit 
Ihränen. 

„Steflfa, maß tft dir?“ 

„Ach, die Mutter will, daß ich den 
Gottlieb Drusba heirathen fol.“ 

Jetzt wurde Kane blaf. „Das geht 
doch nicht, Steffa.” 

In ihren Augen bligte es fchelmifch 
auf. „Weshalb foll ea nicht gehen, 
Janek.“ 

„Weit. ... weil ich dich heirathen 
will.“ 

„Das habe ich ja gewußt. Biſt mir 


böſe?“ 
habs ja 


a nein, er 
auch nicht gewußt, daß ich Dir fo au 
bin, bis die Mutter ae * 


A Ss — 


VENBOI 


HILLMANS) 


DEREN 
Künmung von Kleidern um En 


Mir machen -Rekords in zwei Richtungen — niedrigfte Preife an Relorb 


und arößte Januar-Räumungsverfäufe an Rekord. 


Die größten Herab- 


jegungen betreffen ein ungeheure Lager von 
Suit3, Coats, Kleidern, Pelzjachen etc., in den 


\ eleganteften Facons der GSaifon, 


2. Floor. 


rin Derfauf von Suits 


= WUnswahl von diefer Partie zu 


+ Camımtband unten. 
U det an der Vote und Aermeln, 
= und Guffs am lIinterärmel. 
3 farbig, für Montag herabge- 
3 jeßt bon 


> jchmerem Meffaline- 


und Kleidern 


Die Dame, die einen Suit oder ein PMleib 


braucht, um nad während der Saiſon gu 
trasen, fann ihren Bedarf zu einem nie- 
8 drigen Vreis kaufen. Eine An 
ji zahl von feinen Bartien Eommi 
; zu Breiien zum Verkauf, bie ein 
” große Anziehungsfraft auf folde 
ausüben jollten, die Suttö oder 
Kleider jett oder fpäter in ber 

Saiſon brauchen. 

Als ein Ereigniß für morgen offeriren 
wir 50 Kleider, von unferem regulären Das 
ger erftflafjiger Rleidungsftüde ausgewählt. 
hr werdet die prachtpollften Modell der 
Saiſon zu dieſem außergewöhnlich niebeis 
gen Preiſe darunter finden. Bedentt, es 


ſind nur eins oder zwei von 
einer Sorte, daher rathen wir 
Euch, zeitig zu erſcheinen. Die 
Meſſaline-Kleid, voll plaited Skirt, mit 
Kimono⸗Aermel, Vel⸗ 
Spitzen⸗Yoke 
Schwarz und 


2375 auf 13.98 


Rier Kleider, —* Uber Perſian, mit 
and unten am Skirt. 


i Fancy Netz-Yoke und Aermel, mit Rat Zail 


I Näumungsverfauf 


i niedrigen "Preifen verlauft zu 


Für den Raumungsperfauf am 


ſtickter 
für 
von 849.50 herabgeſetzt auf.. 
fadirtem Zaffeta, Wolfe ıı. Aermel 
auto Gild beaded et. 
tag berabgeiekt non 875 auf 


Pelz⸗Sets und 
zuvor zu ſo niedrigen Preiſen verkauft. 


Braid beſetzt. Speziell für dieſen großen 


633 
ſeßt von 20.00 auf o+ 


Seidene Erepe de Chine ither Meffafine. 
Spangled Vote und Aermel. Empire-Yoke. 


30.00 
25:00 


Zwei Ihmarze arquifetted Gowon& über Bros 


42.50 


Belz:Guat8 wurden nie 


Montag reduz. von 40.00 auf 
Ehiffon Suit, fpeziell 
Montags Näumungäperfauf 


Kür Mons 


Gines der interefjanteiten Ereigniſſe bei 


diefer Räumung find die großen Herabfeß: 
ungen an eleganten Pelz:Soats und Pelze 


Sets. Wir fönnen uns nicht erinnern, fol 


Beiſpiel: 


Coat, brotad. 


ich mich mit dir nicht 
Nu gerade... 

Er jah fih nach reht3 und links 
um, die Straße entlang. Dann legte 
er den Arm um fie, beugte jich hinab 
und gab ihr einen Kuß. Da jchlang 
fie ihre Arme um ihn und flüjterte 
ihm ins Ohr: „Set jind mir ber- 
lobt, aber heimlich.“ 

. Am Nachmittag jahßen die 
Väter einträchtig im Dorftrug bei 
ihrem Bummcen. „Was haben bloß 
unfere Weiber miteinander, Grigoleit.“ 

— „Ad, Dummpeiten! Meine bat 
mir heute den Kopp vollgerübt 
dein Janef und meine Stefta.“ 

„Ra Mänich, Grigoleit, wär das e’ 
Wunder?“ 

„&’ Wunder? Net, aber die Steffa 
i$ mir zu fchade . 

„Was, für meinen Jungen... ® 
— „Na, heiraten wird er fe doc 
nich.“ 

„Weshalb foll er fe denn nich hei- 
rathen?“ — „Weil deine Frau nich 
will... .und meine auch nich.” 

„Das wär ja noch fchöner ... .Sind 
wir Härr im Haus oder die Weiber?” 
„Wänn du jo däntft, dann möcheen 
mir jchon einig fein.“ „Nei, wir find 
einig... . .Sie find ja noch e bischen 
jung, aber er bat fein Brot, und it 
ein tüchtiger Kerl, der fchon vorwärts 
fommen wird. Darauf fannft du dich 
verlaffen, Grigoleit!“ 

„Ra, und ich Hab’ zmeihundert 
Dhaler auf der hohen Kaut liegen . 
Davon friegt Stefla eine feine Aus: 
ſteuer.“ 

„Dänn ſind wir 
rauf müſſen wir 
Schwäher.“ 

„Proſt Schwäher.“ 

Am Abend ging es in der Chalupp, 
in der die beiden Familien wohnten, 
etwas geräuſchvoll zu. Die Männer 
waren ganz außer Rand und Band, 
als ſie auf Widerſpruch ſtießen. Sie 
wetterten und fluchten, die Frauen 
heulten und weinten. Gaben aber 
natürlich nun erſt recht nicht nach. 
Beide behaupteten übereinſtimmend, 
daß ſie ihre mütterliche Einwilligung 
zu dieſerEhe nun und nimmer ertheilen 
würden. Der Janet ſollte ſich die 
Stefka nur aus dem Kopf ſchlagen, 
und die Stefka würde den Gottlieb 
Drusba kriegen, und damit baſta! 

Schließlich nahm Lebenatus ſeine Mütze 
und ging weg. Vor der Thür ſtand 
Grigoleit. 

„Haſt du ſo was ſchon erlebt!“ 

„Is deine auch ſo verrück? Na, 
warte nur, wir werden ſie ſchon klein 
triegen!“ 

Nah Mitternacht erit famen die bei- 
den Schmäher aus dem Arug nad 
Haufe, [hmer geladen... Am Montag 
ebenfo ... 

„Augufte”, faate Frau Lebenatus 
am nächſten Sonnabend ſehr klein— 
laut zu ihrer alten Freundin, die 
ebenfalls ein betrübtes Geſicht machte 
an atbt mir heute nich e m. 


abgeben fol. 


ganz einig. Da- 
trinfen. Broft 


für Montag 
auf 


fragen 


ur berabgeiegt von $225 150 
au 


mung berabgeiegt von $80 auf 


Ein 37:zÖlliger 


haben. Zum 
Perſian Lamb 
Futter, für ſchnelle 


5100 

Räumung berabgei. bon $200 auf % 

Ein volle Länge Witrafdan Coat, 8* 45 
e 


bon 3400 herabgeſetzt 
Länge Coats mit Luchs⸗ 
Aermelaufſchlägen; 


Zwei PVerſian volle 
und 


Ein volle Länge Stinnergefütterter 
Deurmeltbier Coat, für dieie Raus 


590 


„Meiner fit auch fchon im Krug,” 
Beide jeufzten tief auf und fahen 
fih an. — „Augufte, ih dänf, mir 
wärden diesmal doh klein beigäben 
müflen... “ „Wänn du meinit ... der 
Janet hat ja doch fein ficheres Brot . 
“ — „Und wenn hr der Stef- 

fa 'ne quite Ausfteuer gäbt... .” 

Fünf Minuten fpäter jtand Stefla 
athemlos in der Krugitube. .. „Vaters 
chen, Onkelchen kommt ſchnell .. „wir 
wollen Verlobung feiern i 
Mütter find einig... Wir haben ſchon 
nach dem Janet aefchiett. 2 


Das Meer als RabeungDueeuänun 
Auf die Frage: Wie ernähren fich 
die Wafferthiere? hat man bisher wohl 
geantwortet: Aehnlich natürlich wie die 
Landthiere, durch Aufnahme von ges 
formter Nahrung, die durch medhani- 
Ihe und chemifche Progeffe für die 
Aufnahme in den thieriſchen Zellen⸗ 
ſtaat präparirt wird; in letzter Linie 
ſind die Wafferthiere, wie die Lands 
thiere, auf die Pflanzen angemiefen. 
Erft in allerjüngjter geit, ſo ſchreibt 
Dr. A. Krauſe im „Prometheus“, hat 
Püttner gezeigt, daß die Verhäliniſſe 
bezüglich der Ernährung der Waſſer⸗ 
thiere ganz anders liegen: „Außer der 
geformten Nahrung enthält da8 Meer 
no Näbrftoffe in Löfung.” Die Uns» 
terfuchungen Püttners, von M. Wolff 
fofort in ihrer Bedeutung erfannt und 
auf die in feuchten Medien lebenden 
Ihiere ausgedehnt, find in ihrer Ein« 
fachheit in der That von herporragen« 
ber Bedeutung. E3 ift aus ihnen 
leicht zu erjehen, mie überaus wichtig 
die Nährjtoffe in Löfung für die Wafe 
ferthiere find; ja mandıe, die Schmäms 
me, fcheinen aanz und gar auf die ges 
löfte Nahrung angemiejen zu jet. Ein 
Liter Seemwaffer enthält in gelöftem 
Zuftande 24,000 mal mehr Kohlen« 
ftoff, als in den Organismen darin 
borhanden ift. Für eine Schmammart 
bat Büttner gezeiat, daß, wäre fie nur 
auf die geformte Nahrung angeioiefen, 
fie fih nur '/,300 des zur Ernährung 
in der Stunde nöthigen Koblenftoffes 
verſchaffen könnte; und um ſich dieſen 
geringen Bruchtheil an aeformiem 
Kohlenſtoff zu verſchaffen, müßte dieſe 
Art 3000 Kubikzentimeter Seewaſſer 
ausfiſchen, während dagegen ſchon in 
14.2 Kubifzentimeter die erforderliche 
Kohlenstoff: Menge in Form gelüfter 
fomplerer Kohlenſtoff— Verbindungen 
borhanden tjt! Antereffant ift, daß im 
der That der Zoologe bei Unterfuchung 
niederer Meeresthiere fehr haufig nicht 
imftande ift, geformte Gtoffe im 
Darminhalt in ausreichender Menge 
nachzumeifen. Das Meer ftellt F 


eine aroße Zahl wirbellofer Thiere eine 
Nährlöfung dar, aus der fie die darin 


borhandene Nahrung jo aufnehmen 
mie die Gemehäzellen ihre Nahe 
aus der Körperflüffigkeit, die ti 


ſchen Paraſiten aus ihrem Min, 3 


ja mie alle Pflanzen eö zu thun 


en. Das Meer: ein unerichög 
———— 





‚ Schiffstarten! 
bon und nadı Europa. 
Geldjendungen 
Bollmahten cu. 

Erbichaiten eingezogen. 


K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Ubr., 
nor27,jondibo® 


| 


Schiffs: Karten. 


Unf den Dampfern ber 


Uranıum STEAMSHIP G0., LTD. 


Eztra billig ad Wotterdan, Bremen. 
möurg, Antiverpen, Berlin, Oderberg, Wien, 
bapeit, Temcesvar a. alien Bläben in Europa, 

Bon New Hort nad Rotterdam 542. 50 in 1. As 
füte, 837.50 in 2. Kajlite auf doppelfhraubigen 
Schuelldnmpfer n 


| Stadtverwaltung fi anſchickt, 


Abiahrt von Chicago am 3., 17. und 31. Januar | 


am 14. and 28. Februar. 


a ne. Inannebmlidleiten mit 
Geväd, unnütes Barten im Hafen, oder unnüte 
Auslagen. Wenden Eir fih an 


J.V. ZINNER &CO. 


MWefrlide General:Agenten. 
70 Dearborn Str, Ede Randolph Str. 
Elfen 8 Viorg. bis 6 Abends. Sonntan 9—12. 
4ol,jonmomifr® 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 
=H. OLATSSENIUS. 


Erhſchaſlen, hoſſmachten 


Bechſel, Voſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſlensſachen, Notariats· u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


Olfen MB 6 Ude Adındd. Eonntan bis 12 Une, 
2önov,nifafon® 


Kauft Eure wollenen 


Strümpfe und Iaken 


in der Sioding Factory, 08 Willow Str., 
Bilod öftlih von Willow „X“ Station, 2 
de311,13,25,jant,S 


— 


in 


Grfranfte 
Männer. 


Wir bebandeln alle 
Männerkfrantbeiten er» 
erbt oder auageaogen, nad 
den erbrobteiten Metbos 
den. Man beadis, dab 
mir in jedem Wall ehe 
wir eine Bebandiun ia an 
ternehmen aueri ne 
gründliche Unte — ng 
un m. ltlih borne men. 
Menn der im jkrage fie 
bene Fall al3 beilbar 
erachtet wird, fo mird dem 
Ratienten die GSadıl age 
aenau erflärt, und De 
feibe farm fich dann eı * 
ſchließen ob er die Be— 
bandlung wünſcht oder 
nicht Der debandlu: ig 
von M annertran itbeiten 
babe n wir Nabre u nfere3 

ebe na aeividm et nd find 
dab int Stande bie 
beite n mebdiziniichen Dien- 
fte zu lieferi 

Nervenihwäre, einem 
Leiden ur“ Vernach⸗ 

1af fi aung, —J inden 
+ Y} ang 

tur — oe: 

B hmäche, Nüd 
1 ft 19 > berl 
en w:t 


führt, das fi buch Bedähmi 
ihmerzen, Nerhöfität, Aräften 
rene Mannbarteit benierfhaı 
unfere Aufmerfjanteit zu 

Zugezögene und neheime Kranfneiten: Blaien: 
entzindung, Blutberaittirr 19, Wunden tm dals 
und der Keble, Auafallen ber Haare, fchmeraba 
te Geſchwüre. Entzündun gen, Hautkrankbeiten 
und Ausihläge Der Urt werden in fürzefter 
Zeit befeitigt. 

Unfere Gebühren iind die niedrigiten. Gründ- 
liche Unteringung > Rath frei. Wir garan- 
tiren abfolute Zufriebenbeit in jedem 


State Medical Dispensary 


Etunden von 10 Uhr Mtorgens bis 4 Ubr Naa⸗ 
mittags, und bon 6 bis 7 Ubhr Abe nde. Sour 
“ und an allen Feiertagen nur bon 10 5i3 
Uhr Mittagd. 
150 Süd Clark Strafe, Chicago, JM. 
16de34*3 


madt, —* 
Falle. 


— ⸗ 


Vadikalheilung 


— der — 


Verveuſchwäche. 


nerdoſe — eplagt bo 
Fi und fchledten Fluten: * hd» 
re 5 uft-, Rüden. und Ropis 


Abnahme be3 Gehbörs 
atarıh, Ma — 


Pa "main teit, Errö ‚But 
Brufft beflemmuna, ent 

> — inn erfabren aus dem 
nd“ wie einfach, fhnel und Bilfia 


Mater "un 


——— 
er erirrungen gründli eh⸗:l 
oe ———————— und Ben — 


den Lönnen. — Ganz neues Ts 
—S „Never, L ae 


fein ei gene Arz 
de Bus (Deutie Auflage 1910), tmeldes 
erh und alt, Mann und Jrau, gelefen 
ollte, fann gegen Einfendung bon 25 
eng in. Liemanten berfiegelt beaogen wer⸗ 


at-Rlinik, 181—6. Ane., 


New Yce®k, N, Y. 
Ban eewähne die Chicago Adendpoft. 
22fep,dofondt,8m 


. Bühne ohne Platten wud Eure Isien 
ühne beieitigt. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 


Annterbuntes aus Der Grofkftadt. 


Ebicagos neues Ratbbaud. — In weniger ald 
zwei Nabren aufgeführt mit einem Roftenanuf- 
manbe bon $5,000,000. — Einige Angaben be- 
sünlih der Menge bon Baumaterial, das in 
den gewaltigen RKaften ftedt. — Die Raum- 
vertbeilung und der möglide Dadhaarten. 


„Segt mag der Hammer rub'n, 
Maiten die Kelle, 

Bredet die 2 nun, 
Zäubert die Schwelle. 
Ratbspalait, Rathpalaſt, 
Zeigft nun im Eonnenglaft 
Giebel und Dächer, 

Saal und Gemächer.“ 

An die vorftehende Strophe aus Ar— 
ihur Fitgers „Lieder vom Maurerge- 
| fellen“ wird man unwillkürlich erin— 
nert bei der Ankündigung, daß die 
das 
neue Rathhaus zu beziehen. Die Um— 
ſtände des vorliegenden Falles ſtimmen 
freilich nicht ganz überein mit den 
Einzelheiten, welche die Dichtung vor— 
ausſetzt. Giebel z. B. wird man an die— 


ſem modernen Gebäudekoloß vergeblich 


ſuchen, 


und mit der Errichtung des 


Baues haben die Maurer nicht ſo viel 


zu thun gehab 


t, wie es der Fall geweſen 
ſein würde vor der Umgeſtaltung des 


Bauweſens durch die neuzeitlichen Er— 


rungenſchaften der Technik. Immerhin 
aber: es ſtecken 2,700,000 gewöhnliche, 
520,000 hohle, 400,000 glaſirte Back— 
ſteine und 92,000Backſteine mit grauer 


Frontſeite in dem Rathhausbau; da— 
zu kommen, für die Außenwände und 


worden, 


decken 


dem einmal die 124 Caiſſons für 


| Tiefe von 48 Fuß reichen die dreithei 
; Tiq übereinander gelagerten SKellereien 


Verlufte und andere Folaeen | 


| ren Trandport man 324 Güterwagen 
| gebraucht hat. 
| Theil des Gerippes war 


ben im Gejammtgewicht von 21,000 


Berorbentfia intereffante und lehr⸗ 


die Säulen verwendet, 180,000 Kubit- 
fuß Granit, der von Maurern „gejeßt" 
und fommen ferner Terra 
Gotta Platten, mit denen Maurer 1,- 
240,000 Quadratfuß Fläche zu be: 
und eilernes Gebält in 
det Gefammtlänge von 150,000 Fuß 
zu verfleiden gehabt haben. Ganz au3- 
geichaltet werden alfo durch die moDder- 
nen Baumethoden die Vertreter des 
ehrwürbigen Maurergemerfes feines- 
wegs, menn fie auch nicht mehr aus: 
Ichließlich die erite Rolle fpielen. Unter 
den etwa 750 Bauhandmwerfern, die bei 
dem Bau befchäftigt worden find, nad)- 
bie 
Fundamentirung hergerichtet waren, 
haben fi nur 83 Maurer 
und zwar 40 Siegel=-, 
und 8 Granitfeker. 

Un Zahl übertroffen murden die 
Maurer von den Marmortäflern, die 
in der Stärfe von 135 Mann mitmwirf 
ten, fomie von den Baufchmieden, den 
Stahlbleharbeitern und den Zimmer- 
leuten, die je hundert Mann zu dem 
Bauperfonal ftellten. Maler hatten 65, 
Verpuber 40, Mafchinen-Transporteu- 
re 25, @leftrizitätsarbeiter u. Dampf 
heizungseinrichter je 22, Fachtvertarbei 
ter, Slafer und Plumber je 20, Bau 
Ichloffer 14, Kalfaterer 11, Yemen 
tirer 9, Gasleitunageinrichter und Kal 
faterer je 8 an dem Bau zu thun. 

* * 

Am 11. Auguſt 1908 wurde mit der 
Abtragung des alten Rathhauſes an— 
gefangen, am 15. April 1909 begann 
die Unternehmer-Geſellſchaft mit der 
Arbeit an den Fundamentcaiſſons für 
den Neubau, der in achtzehn Monaten 
hätte fertig geſtellt werden ſollen, durch 
allerlei Wirren unter den Baugewerk 


35 Backſteinleger 


ſchaften aber um einige Monate ver— 


zögert worden iſt. Wie bei dem benach— 
barten Countygebäude, an den der 
Rathhausbau wie ein Zwillingsbruder 
unmittelbar ſich anſchließt, ſo ging 
man auch hier mit den Betonſäulen der 
Fundament = Gaifjons, oder doch mit 
112 von den 124, Die e8 herzuitellen 
aab, bis auf den felfigen Untergrund 
des Bodens, d. h. 114 Fuß tief hinab 
12 von den Säulen find nur in der 
Ihonfhiht veranfert, die über ber 
Felspartie liegt. 

Die Höhe des Rathhauſes, vom Bür 
gerſteige bis zum Dachfirſt gerechnet 
beträgt 204 Fuß, aber bis zu einer 


des Gebäudes in den Boden hinab. In 
dem oberen Keller befinden ſich die Ma 
ſchinenräume, in dem mittleren die 
Keſſelräume, in dem unterſten die Ver 
kehrswege für die Zufuhr von Kohle 
und die Abfuhr von Aſche. 

Für das ſtählerne Gerippe des 
Baues ſind Träger, Balken und Stre— 


000 Pfund erforderlich geweſen, zu de— 


Der ſchwerſte einzelne 
der eiſerne 
Träger für die Decke des Rathhaus— 
ſaales, welcher nicht nur dieſe Decke zu 
halten, ſondern auch Alles zu tragen 


hat, was ſich in den zehn Stockwerken 


| weiter oben unmittelbar über 


diefen 


| 96 bei 65 Fuß großen Saale befindet. 
ı Der Tirägerbalfen wiegt 88,000 Pfd., 


allo 44 Tonnen. 
Heine und 


Es iſt deshalb fein 
ein ſehr aemagtes 


Stück geweſen, ihn durch unſere viel— 


Seennt Eu nit don Euren alten freunden. | 


dr 2.1 ftem unterfudt habt, da3 Re 


: alpası 50 Proa. an den Koften, erbal, 
u. # an — u 


— 
äbne 
A rfäben 
atter (umi. „Gpesieiität 


u. alle anderen Kronen.. 


eemaune od. Neuemailliren.. 
frei. ® hmerziofes ieben.. 


eCHESNEY BROTHERS ine, 


©. D..Ede Mandolyb u. Glark Etr., Ghic 
13noviondi 


Bruchbänder. 


Einfew und doppelt. 


R rt Eud Gelb, 
ge u M a Puh 
Bänder find die bilielten und beiten. 


Behltes Deutihe Apsthete, 


und Berichleimung kurirt 

— — I fofort. ——2—— 
Be nen den Beweis liefern 

BE lobenb anerlannt. $1.00 per Slaſche. 


Bi Son, re Se nahe u der J— 


| 
| 


ı fein gefchulter Handimerter. 


fach unterhöhlten Straßen zu tran3- 


ven Grfabrumg auf demfelßen | portiten und dann an Ort und Gtelle 
ı einzufügen. 
00 | Bauführer der 


00 | Jabird & Roche, verfichert alaubmwür- 


Herr 9. 2. Marfh, der 


Architektenfirma Ho— 


dig, er habe erleichtert aufgeathmet, als 
dieſe Aufgabe glücklich gelöſt war, ohne 
daß ein Unfall dabei vorgekommen 
wäre. 

Ohne Verluſt an Menſchenleben iſt 
es indeſſen bei dem Bau des neuen 
Rathhauſes doch nicht abgegangen. — 
Vier Arbeiter ſind bei dem Bau ver— 
unglückt, aber es hat ſich darunter kei— 
ner von den Bauſchmieden befunden, 
die doch ſonſt immer am meiſten „da= 
ran glauben“ müſſen, und auch ſonſt 
Zwei der 
Verunglückten ſind Caiſſonarbeiter ge— 
weſen, „Sandſchweine“, wie ſie in dem 
mehr kräftigen und bezeichnenden Jar⸗ 


| gon der Leute vom Bau genannt wer: 
41 &, State Straße, Ede Bed Tnut den, die anderen waren Handlanger, 


deren Mißgeſchick es wollte, daß ſie ſich 
gerade an der einzigen gefährdeten 
Stelle befanden, als einmal ſchweres 
Baumaterial unverſehens aus der Hö— 
he herabfiel. Die „Sandſchweine“ 
und Handlanger haben ſomit mehr 
Recht, die Klage zu erheben, welche Fit⸗ 


ger in dem vorſtehend erwähnten Liede wiegt. 


befunden, ! 


— Tuicaso, Sonntag, von 8. — — 


ſeinen Mourergeiellen in in den Mund 
legt, indem er fie fingen läßt: 
„Wir fügten in den Grund 
Die Quaderrieien, 
Die ihr fo zierlich, bumt 
Dedet mit Flieſen: 
Air fiir die Göttermelt 
Wölbten das Dedenfeld, 
sir find'&, die halten 
Eure @eitalten. 
Ratbapalait, Rathspalaſt, 
Trangit nun bollendet; 
Zo bielen Meiftern baft 
Ruhm du aeipendet, 
Wenn uniere Schwielenband 
Modert im tiefen Sand, 
NRubınlo®, vernichtet, 
Die dich errichtet.“ 


* * * 

Der Stadtrathsſaal mit ſeinem ge— 
räumigen Vorzimmer, im nördlichen 
Theil des zweiten Stockwerks gelegen. 
wird das Prunkgemach der Stadt ab— 
geben. An ihn ſchließen ſich 14 Sitz— 
ungszimmer für die Ausſchüſſe der 
hochmögenden Körperſchaft. Für die 
künſtleriſche Ausihmüdung dieſer 
Räume ſorgt F. Clay Bartlett. 

Das Rathhaus enthält, von den 
Kellereien abgefehen, zmölf numerirte 
Stodmwerfe und ein, zmifchen dem brit- 
ten und vierten Stod liegendes, nicht 
numerirfeg, in meldhem jich die St- 
cherheitsgemölbe für die Archive ver: 
Schiedener Mötheilungen der öffentlichen | 
Verwaltung befinden. Jm Uebrigen iſt 
die Raumvertheilung in dem Gebaude 
wie folgt vorgeſehen: 

Erdgeſchoß — Kanzlei des Stadi— 
ſchreibers; Waſſeramt; Büro desChefs 
der Feuerwehr. 

Zweites Stockwerk — Städtiſches 
Schatzamt; Behörde für örtliche Ver— 
beſſerungen. 

Drittes Stockwert — Wahlkommiſ— 
ſion. 

Viertes Stockwerk — Stadtinge— 
nieur; Kommiſſär für öffentliche Ar— 
beiten. 

Fünftes Stockwerk — Mayor; Kor— 
porations-Anwalt; Stadtkämmerer; 
Chef und Hilfschef der Polizei. 

Sechſtes Stockwerk — Stadtan— 
walt; Abtheilung für Elektrizitätswe— 
ſen; Zivildienſtkommiſſion; Telegra— 
phenamt der Feuerwehr. 

Siebentes Stockwerk — Geſund— 
heitsamt; Bauamt. | 

Achtes Stodmwert — Kanzlei 
Situngsfäle des Stadtgerichtes, 

Neuntes Stodwert — Kanzlei des 
Stadtgerichtspräſidenten; Sitzungs— 
ſäle des Gerichts. d 
Sehntes Stodwert — Prüfungs- | 
Kommijlion für Mafchiniften: Büro | 
für  GOeleifehochlegung; Städtifche | 
Parkkommiſſion; Stadtbibliothek; 
Stadtarchitekt; Säle zur Abhaltung | 
bon Zivildienſtprüfungen. 
Elftes Stockwert — Sitzungsſäle 
des Stadtgerichts. | 
Smwölftes Stodwert — Räumlid: 
feiten für die Hausverwaltung; Waf 
jerbehälter; Mafchinerie für die Auf: | 
zugsporrichtungen u. f. w.. 
(3 werden in dem neuen Rathhaus 
gegen 3000 ſtädtiſche Angeſtellte Unter— 


und 


| funft finden müſſen. Für ſie, und für 


die Leute, die geſchäftlich oder ander— 
weitig im Rathhauſe zu thun haben, 
ſind 14 Fahrſtühle vorgeſehen, von de 
nen zwölf je eine Strecke von 181 Fuß 
durcheilen werden, während einer 196 
Fuß durchmißt und einer die ganze, 
238 Fuß betragende Höhe vom zwei 
ten Keller bis zum Dachſtuhl zu decken 
hat. 

Rathhaus und Countygebäude bil 
den, von außen geſehen, ein einheitli— 
ches Ganzes und ſind auch innen mit— 
einander verbunden. Als Baukurioſum 
mag erwähnt werden, daß das Countyh— 


gebäude, urſprünglich als in ſich abge— 


| 


Ichloffener Bau aufgeführt, nachträg- 
ih fozufagen wieder aufgetrennt und 
dem Bruderbau angegliedert tmırrde. 
Die Shlußfteine des Dachfirits an den 
beiden Weitedfen des Gebäudes murden 
bei diefer Gelegenheit herausgenommen 
und an den Eden des Rathhaufes an- 
gebracht. 

Früher oder Später wird man übrt- 
gend ſich wohl entſchließen, das ge— 
meinſchaftliche Dach des Doppelbaues, 
das eine ſehr tragbare Fläche von etwa 
zweiAckern bildet, irgendwie für öffent— 
liche Zwecke nutzbar zu machen, etwa 
als Konzertgarten oder dergleichen. 

Die Baukoſten für das Rathhaus 
belaufen ſich auf rund fünf Millionen 
Dollars. Eine ſehr gründliche Un— 
terſuchung, die ſeitens unparteiiſcher 
Architekten und Ingenieure vorge— 
nommen worden iſt, hat ergeben, daß 
die Baugeſellſchaft (Noel Conſtruction 
Co.) ſich in allen weſentlichen Stücken 
genau an die Vorſchriften gehalten hat. 
Eine zweite Unterſuchung wird in die— 
ſer Hinſicht übrigens noch vorgenom— 
men werden, ehe die Stadtverwaltung 
den Bau übernimmt. —88. 


Eiſenwalzwerkt. 


Von Arthur Fürſt. 


Schwer und wuchtig ſteht in ihrer 
niedergeduckten Mächtigkeit die wie 
aus rieſigen ſtählernen Quadern ge— 
fügte Walzmaſchine da. Jeder Theil 
an ihr iſt konzentrirte Kraft; die un— 
geheuren Fundamentplatten, die mäch— 
tigen Zahnräder mit dem Mammuth— 
gebiß, die armdicken Schraubenſpin— 
deln; alles deutet auf Entſchloſſenheit, 
den härteſten Angriffen ſtandzuhalten, 
jeden, auch den ſtärkſten Widerſtand 
zu brechen. Dieſer von der Laſt der 
eigenen Schwere in den Boden ge— 
wurzelte Rieſe iſt eine Blockwalze, eine 
Maſchine des ſtärkſten in der Eiſenin— 
duſtrie verwendeten Kalibers, deren 
Aufgabe es iſt einen kurzen, dicken, 
rohen Eiſenblock in kürzeſter Zeit in 
eine lange, ſchlanke Eiſenbahnſchiene 
umzuwandeln. Ganz einſam ſteht die 
Blockwalze inmitten der großen, von 
einem feinen ſilberigen Dunſt erfüll⸗ 
ten Halle. Kein Menſch iſt in weitem 
Umkreis zu ſehen, und doch ſoll bereits 
in der nächſten Minute der Walzpro— 
zeß beginnen. 

Aus dem Hintergrund der Halle 
kommt langſam und ruhig ein koloſ— 
ſaler Kran herangefahren. Einge⸗ 
tlemmt zwiſchen zwei ſtählernen Backen 
trägt er den rothglühenden Block, deſ⸗ 
ſen wuchtiger Gedrungenheit man es 
anſieht, daß er wohl zweitauſend Kilo 
Auch der Kran wird von un⸗ 


Augenblick, 


Zwei Be en me * ich 


en nn ms 


ſichtbaren Händen bedient. Er fährt 
bis in die Nähe der Walze, dann ſenkt 
ſich die Kette, und der ſchwere Block 
wird ſanft und faſt geräuſchlos auf 
den Boden niedergelegt. Von ſelbſt 
löſen ſich die Klemmbacken, die Kette 
rollt in die Höhe, der Kran zieht ſich 
ruhig und langſam, wie er gekommen, 
zurück, ganz ungerührt davon, daß er 
ſoeben um eine Laſt von zweitauſend 
Kilo erleichtert worden iſt. Der Bloch, 
der vor einigen Minuten erſt in der be— 
nachbarten Halle aus dem Schmelzofen 
gegoſſen worden iſt, liegt einen Augen— 
blick ſtill wartend da. Er iſt tief roth 
gefärbt, und man merkt, daß ſein Bau, 
eben erſt gefügt, ſich noch nicht bei ſich 
ſelbſt zu Hauſe fühlt. Kniſternd 
ſpringt hier und da ein Funke auf, 
dann ſchießt wieder eine kleine Feuer— 
garbe empor. Wechſelnde Farben— 
ſchattirungen laufen über die Eiſen— 
maſſe, es iſt, als fröre ſie in der kal— 
ten Welt; man könnte denken, dieſer 
ruhende Klotz athme. Eine ungeheure 
Gluth entſtrömt ihm. Noch in zwan— 
zig Meter Entfernung glaubt man die 
Augen verſengt, man weiß nicht, ob 
von der Hitze oder von der Gluth des 
hineinſtrömenden rothen Lichts. 
Plötzlich ein dumpfes Dröhnen. Aus 
der breiten eiſernen Brücke, die von 
dem Ruheplatz des Blocks zur Walze 
führt, ragen in kurzen Zwiſchenräu— 
men die runden Rücken kräftiger 
ſtählerner Rollen um wenige Zenti— 
meter heraus. Dieſe Rollen haben ſich 
in Bewegung geſetzt, und ſie ſchieben 
nun, indem eine ihn der anderen zu— 
führt, den ſchweren Block mit einer 
Schnelligkeit und ſpielenden Leichtig— 
keit vorwärts, die aufs höchſte über— 
raſcht. Von Rolle zu Rolle tanzend, 
ſtürzt der Block, umſprüht von Fun— 
ken, raſend wie ein wildes Thier vor— 
wärts. Da läßt ein donyerndes Ge- 
töſe den Boden und die Halle erbeben. 
Die Walze hat ſich in Bewegung ge— 
ſetzt. Eine Dampfmaſchine von drei— 
tauſend Pferdekräften dreht mit gro— 
ßer Geſchwindigkeit die ſchweren ſtäh— 
lernen Walzräder, zwiſchen denen der 
Eiſenblock hindurchgetrieben werden 
ſoll, um an Dicke zu verlieren, an 
Länge und innerer Feſtigkeit zu gewin— 
nen. In tollem Lauf wirbeln die 
die Maſſen an der Walze um und 
um, der rothglühende Block faucht und 
praſſelt über den Rollgang, die Erde 
bebt, das Hallendach zittert. Jetzt hat— 
der Block die Walze erreicht, er fährt 
gegen die beiden Walzräber, die zwi— 


| ſchen ſich einen Spalt laſſen, der nied— 


riger iſt als die Höhe des Blocks. Die— 
ſer will ſich hineinzwängen, die Wal— 
zen packen ihn — und nun kommt ein 
wo dem Zuſchauer der 
JAthem ſtockt, wo er mit aufgeriſſenen 
Augen erwartet, daß eine Kataſtrophe 
eintritt. In dem Moment, als die 
Walzen den Block faßten, iſt plötzlich 
lautloſe Stille eingetreten. Die ge 
waltige Maſchine iſt mit einem Ruck 
ſtehen geblieben, dreitauſend Pferde 
kräfte wurden in dem Bruchtheil einer 
Sekunde angehalten und vernichtet. 
Man meint, daß der ungeheure Stoß, 
der eine Quadermauer ohne weiteres 
umſtürzen würde, auch die — 
ſchine zerſprengen müßte. Doch dieſe 
hält mit ihrer wuchtigen Kraft ruhig 
Stand. Im nächſten Augenblick hat 
die Zugmaſchine auch ſchon genügend 
Kraft aufgeholt, Gebrüll und Getöſe 
erheben ſich von neuem; bald iſt der 
Block, immer noch Funken ſprühend, 
auf der anderen Seite der Walze. 
Wieder ein Moment der Stille. 
Aus einer Spalte im Boden fommt ein 
eiferner Arm hervor, der den Blod et: 
mas zur Seite jchtebt, vor eine Stelle, 
too der Spalt zmwifchen den beiden Wal: 
zen Ichon wieder etwas niedriger ift. 
Dann fährt auf diefer Seite der 
Walzmafchine der Rollgang an, die 
Walzräder werden in entgegengejehter 
Richtung gedreht wie vorher, und von 
neuem fährt der Blod hindurch, um 
jeßt jchon als eine dide Stange aus 
dem Prozeß herporzugehen. Diefer 
Vorgang wiederholt fich noch mehrere 
Male. Bald rollen breitaufend 
Pferbeitärfen recht3 herum, bald Iintz 
herum, unfichtbare Hände Spielen mit 
den ungeheuren Kräften wie Kinder 
mit ihrem yangeball. Es iſt, als fei 
der Menich Herr jeder Stärke, jeber 
Kraft, ala fünne er Berge von ihrem 
Plaß rüden und Weltentörper aus 
ihrer Bahn zwingen. Man fieht eine 
bemundernsmwerthe Beherrfchung der 
Materie, ein freies Schalten mit Kräf- 
ten, die de Menfchen geringe Mustel- 
ftärfe fo unendlich weit überragen. &3 
dauert nicht fünf Minuten, und aus 
dem furzen, gedrungenen Blod ift eine 
dreißig Meter lange, in rother Gluth 
ftrahlende Eifenbahnfchiene geworben. 
Der Rollgang, der das fertige Walz- 
produft aus der Majchine empfängt, 
gibt es jofort meiter in die Halle hin⸗ 
ein, wo an einer Stelle ſchon eine 
klobige Kreisſäge wartet, die von der 
glühenden Schienenſtange mit Ge— 
kreiſch und Geſprühe Stücke in der 
vorgeſchriebenen Länge einer preußi— 
ſchen Staatsbahnſchiene abſchneidet. 
Dann wandern die Stücke als fertige 
Produkte hinaus in den Lagerhof. 
Der ganze Walzprozeß iſt von un— 
ſichtbaren Händen erledigt worden. 
Kein Arbeiter iſt in die Nähe des 
Werkſtücks gekommen, bis es zur 
Kreisſäge gelangte. Geheimnißvolle 
Mächte, die übermenſchlichen Kräften 
gebieten, ſchienen hier am Werk zu ſein. 
Und doch ſind es auf dem Kran und an 
den Mafchinen, die den Rollgang und- 
die Walzen in Bewegung jeßen, nur 
ein paar rußige Arbeiter, die, durch 
Mellblehmwände vor ber Hige des glü- 
benden Metall3 gefchüßt, ein paar He- 
bel bedienen. Der große Fortſchritt, 
den die Technik nicht nur im Walz— 
prozeß, ſondern bei allen Fabrikations⸗ 
methoden in den letzten Jahrzehnten ge⸗ 
macht hat, tritt klar vor Augen, wenn 
man die Menſchenleere um eine moder⸗ 
u — en ag ver⸗ 
gle s auf Menzels prächtigem 
Gemälde enmwalzmwert“ a 


a een aa ne 


ben Künftler zu diefem Wert beran- 
laßt: die fernig- kräftigen Geitalten der 
in großer Zahl an der Majchine thä- 
tigen Walzmwerfsarbeiter und das 
fluthende Licht, das von dem meiß- 
alühenden Walzblod ausgeht. Keines 
der beiden Motive ift heute mehr an 
ber Blodwalze zu finden. Die Kraft 
des Wrbeiters ift völlig ausgefchaltet, 
da der Transport des überjchiweren 
MWerkftüdd von den Mafchinen jpie- 
lend beforgt wird, und auch der Eijen- 
blod ftrahlt nicht mehr in Tprühender 
Meikgluth, da e3 bei den jeßt viel fräf- 
tiger gehaltenen Walzen genügt, wenn 
der Blod nur no rothalühend 
— alfo bedeutend härter ihnen 
zugeführt wird. Das Bild des Walz» 
progefles ijt heute viel meniger male- 
rifch als in der Zeit, da Menzel zu 
feinem Gemälde angeregt wurde, ber 
tehnifche Vorgang tft nüchterner, meil 
der Menjch die Kräfte jegt viel ber 
und leichter zu beherrichen weiß. 

Einen wundervollen Vorwurf aber 
findet ein Maler von Menzel3 Kraft 
auch) heute noch an der Stelle, wo aus 
dem rohen, vom Hocofen fommenden 
Eifen das Material für den Walzblod 
borbereitet wird. 

Sn diefer zweiten großen Halle 
reißen jech& Ungeheuer ihre furchtbaren 
Rachen meit auf und [peien lodernde 
Flammen gen Himmel. E3 jind jechs 
Beflemerbirnen, in denen das Roheijen 
mit verfchiedenen Zufägen unter Zu: 
führung von heißer Prekluft in einen 
breiförmigen Zuitand niedergefehmol- 
zen wird. Aus diefem Brei wird dann 
jpäter der Walzblof gegoffen. Die 
Birnen hängen aanz frei in der Luft, 
da fie zu ihrer Entleerung umgefippt 
werden müffen; fie werden von außen 
nicht geheizt, nur im Innern tobt die 
rafende Gluth, und fo entiteht das 
gräufig jchöne Bild von jehs an= 
jcheinend falten arauen Ungeheuern, 
die aus ihrem Rachen Flammen jpeien. 
Don Zeit zu Zeit räufpert fich eins 
der lUingethüme und bläit einen Klum: 
pen flüffigen Feuers hinaus, der, von 
einem Funkenregen begleitet, dumpf 
zur Erde niederfält. Dann jchlägt 
die Xohe mit erneuter Kraft aus dem 
glühenden Maul, und ein rollendes 
Gebrüll dringt hervor. Wenn der 
Qulfan dort drinnen ein paar Stun— 
den getobt hat, wird durch eleftrifche 
Kraft ein großer Bottich hinzugefah- 
ren. Mit einem plößlichen Ruc fentt 
das flammengefrönte Haupt fih ab- 
wärts, und das lingeheuer fpeit feine 
ganze ?Trlammenfeele aus. Meithin 
twird alles von einem blendenden Licht 
überaoffen. Eine fchmwere, breite, mäch— 
tiq fluthende FFeuermwelle aleitet in den 
Bottich, ein Schwarm blendend weißer 
Funkenſtern fliegt weit hinaus. 
Minutenlang rinnt das Feuer in 
fräftigem Strom “?und verbreitet 
eine kaum zu erktragende Hitze, 
ein Licht, heller als taufend Bogen— 
fampen. Dann endlich hört die unge 
heure Birne auf zu fpeien und zu brau- 
fen, richtet fich lanafamn und ftolz mwie- 
der in die Höhe, und der mit dem 
feuerflüffigen Material bi8_ an den 
Rand gefüllte Bottich fährt, ächzend 
unter feiner Zaft, Davon. Won feinem 
‘inhalt werden dann in thönerne Ge- 
faße mehrere Walzblöde geaoffen, die 
darauf von fleinen Zofomotiven auf 
einer Teldeifenbahn dem arofen Kran 
in der MWalzhalle zugeführt werden. 

Das Bild in der Schmelahalle mit 
ihren fech3 flammenlodernden 1lnge- 
heuern tft unvergleichlich malerifch und 
eindrudspoll. Großartiger aber tft ohne 
Smeifel der Anblid der in Finjamteit 
arbeitenden Wlocdmwalze, mit deren 
Hilfe der Menih Kräfte in feine 
Dienfte zwingt, die, wenn fie der 
Sklavenfeſſel fich entrafften, ein paar 
Dugend ihrer Bändiger in einer Se- 
funde zermalmen fönnten. 

— — — t 


Der magnetiide Sinn der Thiere, 


Noch im vorigen Jahre hat der be- 
fannte Wiener Zoologe Karl Camillo 
Schneider dag Drientirungspermödgen 
der Zugpögel, um dejjen Erklärung 
auch Darwin in feiner Abhandlung 
über den Anftinft fich vergeblich be— 
mühte, al da3 größte WRäthfel der 
Thierwelt bezeichnet. Nach einer von 
Dr. M. Ettlinger im „Hochland“ ge= 
gebenen Zufammenftellung der neue= 
ſten Forſchungsergebniſſe ſcheint das 
Problem jetzt ſeiner Löſung näher zu 
ſein. 

Die umfaſſenden Verſuche, die wir 
bisher über das Yernorientirungspers 
mögen einer Thierart bejigen, beziehen 
fi auf die Brieftaube, da man, mie 
allbefannt, bei diefem Thiere feinen 
ſicheren Richtungsſinn längſt zu prat- 
tiſchen Zwecken verwerthet. Vergeblich 
hat man verſucht, dieſe merkwürdige 
Fähigkeit der Brieftaube aus einem be— 
ſonders ſcharfen und getreuen Gedächt— 
niß für die einmal aufgenommenen 
Geſichtswahrnehmungen oder für die 
einmal vollzogenen Muskelbewegungen 
zu erklären; alle derartigen und manche 
ähnlichen Erklärungen ſcheitern ſchon 
an der Thatſache, daß die Brieftauben 
— wie öfters auch Hunde und Katzen 
— ſich auch aus ferngelegenen Gegen— 
den heimfinden, in die ſie zum erſten— 
mal unwiſſentlich verſetzt worden ſind, 
wenn ſie nämlich auf dem Hintrans— 
port ſchliefen oder narkotiſirt waren; 
ferner an der Thatſache, daß der Rück⸗ 
weg häufig keineswegs die genaue Um— 
kehr des Hinwegs darſtellt; ſondern 
auf einer ganz anderen und dann zu— 
meiſt direkten Linie erfolgt. Eine 
wohl abſchließende Aufklärung dieſes 
Phänomens iſt nun dem franzöſiſchen 
Brieftaubenſpezialiſten A. Thanzies 
geglückt. Er hat auf dem vorjährigen 
Genfer internationalen Pſychologen— 
kongreß zuſammenfaſſend über ſeine 
dreiundzwanzigjährigen Erfahrungen 
und Beobachtungen berichtet, die ihn 
zu dem zwingenden Schluſſe führen, 
daß den Brieftauben eine beſondere 
Sinneswahrnehmung der erbmagneti- 
I Strömungen eigen ift. Dafür 

ht Thon die verfhiedenartige und 


oder. minder leichte Abſolvirung 


am allermeijten die 


Wo if das Geld, 
wofür Ihr fo ſchwer gearbeitet habt? 


Ausgegeben und vergeudet, oder gut angelegt? 


Ihr müßt h heute e fparen 
um Baargeld | für mi nüßliche | Bimede und geihäftlihen Erfolg zu haben. 
Eröfjnet Euer Konto 
Hei diefer Bank. Sie bezahlt drei Prozent auf Spar » Einlagen. 
Eure Belannten erhalten 


. Binfen auf ihre Eriparnijje. 
2. Haben gute Häufer bezahlt und noch Gelb übrig. 
8. Erhöhen täalih ıfr Eintomrien 


Und Ihr tönnt Dafjelbe befommen, 


Metropolitan Trust & Savings Bank 


Südweit:Ede LaSalle und Wafhington Str. 


einer Ylugftrede je nach der gewählten 
Himmelärihtung, fowie die Möglich: | 
feit rafchen Etappenfortichrittg — bi3 

zu hundert Kilometer ohne Unterbre- 
Hung —, wenn die Thiere einmal auf 
eine beitimmte Flugrichtung dreſſirt 
find; dafür fpricht ferner die dem 
Erdrelief getreulich folgende Höhe ihres 
Fluges (durhfchnittlih 150 Meter 
über dem Boden) und dafür jprechen 
Störungd- und 
Ausfallgerfcheinungen bei ungünjtiger 
Witterung oder zur Zeit des Monb- 
mwechjeld. Man könnte ja zunädjft die 
Hinderlichkeit von Nebel und Regen 
auch auf die behinderte Gejichtsmahr- 
nehmung zurüdführen wollen. Dem 
jtehen aber augenfällige Fehlſchläge 
bon Flugveranitaltungen auch bei 
tlarftem Himmel entgegen. So find | | 
3. 8. am 22. Juli 1906 und mehr | 
noch am 18. Auguft 1907 die Ergeb: | 
niffe zahlreicher Brieftaubenflüge ver— 
blüffend fchlechte gemwejen, und meber ' 
die beiten Kenner diejer Thiere noch die 
zu Rathe gezogenen Aitronomen und 
Meteorologen mußten fich dies zunächit 
zu erklären. Erft die Erfundigung 
bei dem Speialiften Marchand ergab 
den Aufichluß, daß gerade an diejen | 
beiden Tagen eine ganz befondere | 
eleftrifhe Spannung der Atmofphäre 
beftand, die fich in magnetifchen Stür- 
men außerte. Mit diefer Beobachtung 
würde die Thatfache übereinjtimmen, 
daß mit der jtarfen Zunahme der 
vrahtlofen Telegraphie die Zuver— 
läſſigkeit der Brieftaubenflüge bedeu— 
tend abgenommen hat. 

Auch Erperimente, die mit Ratten 
und Mäufen gemadht wurden, hatten 
Refultate, die nicht anders als durch 
einen erdmagnetiihen Sinn Diefer 
Ihiere zu erflären find. Weihe Rat- 
ten, die fich in einem „rrgarten” zus 
rechtfinden lernten, wurden, nachdem 
fie auf den richtigen Weg völlig ein- 
aeiibt waren, dann völlig verirrt, 
wenn der |rrgarten fo verjchoben wur: 
de, dak die Wegrichtung im Kompaf- 
finn eine veränderte war. -\ede andere 
Nerichiebung des Labyrinths blieb da- 
gegen ohne Einfluß auf das Drienti- | 
runasvermögen der Thiere. Bei Ver: | 
fuchen mit der japanifchen FTanzmaus 
zeiate fich ebenfalls, daß das Thier den 
pöllig eingeübten Weg dann nicht mehr 
zurücdlegt, wenn die gefammte ftom- 
paßrichtung verändert wird. Gafton 
Bonnier gelangte bei einer Reihe von 
Heimfinde-Erperimenten, die er mit 
Bienen anftellte, zu Ergebniffen, für 
die der&eruch3- oder Gefichtäfinn nicht 
in Anfpruch genommen werden fann 
und pojtulirte daher für feine Ber- 
fuchsthiere einen „Richtungsfinn“, mie | 
ihn die Brieftauben befigen. Auch bei 
Ameijen fcheint der magnetifhe Sinn | 
eine Rolle zu fpielen und erft kürzlich | 
mwurde er für die „Wünfchelrutengän= | 
ger” in Anfprudh genommen, deren 
Verhalten in der That mande auf- 
fallende Analogie mit der Wanderung 
der Zugpögel zeigt, die ja auch, fomeit 
fie nicht in gerader Richtung ftattfin- | 
det, gern den Flußläufen und Küften- 
linten folgt. | 

—+0 tt 

— Gut gegeben. — A.: „Du warſt 
ſchon im neuen Reſtaurant? Wie iſt es 
denn?“ — B.: „O — ſehr ſtühlvoll!“ 

— Nach der Soiree. — Sie: Das 
Eſſen hat den Herren allen recht ge— 
ſchmeckt; aber um eine unſerer Töchter 
hat keiner angehalten. — Er: O, dieſe 
Zechpreller! 

— Wie ſie verſteht. — „Gnädiges 
Fräulein waren kürzlich in Paris, da 
waren Gnädigſte wohl auch im 
Louvre?“ —, Natürlich! Ganz gründ— 
lich! Mit Begeiſterung! —, Und was 
hat Ihnen unter den vielen Kunſtwer— 
ken am beſten gefallen?“ — „Ein ent⸗ 
zückendes Empirekoſtüm mit Zobel— 
mantel!“ — ‚„Was? Empirekoſtüm — 
Zobelmantel! Ah — jetzt verſteh' ich, 
Sie waren in dem Modegeſchäft 

“!“ — „Na, wo denn ſonſt!“ 


Finanzielles. 


Graham& Sons 


Buankiere 
659-661 West Madison Str, 


Binjen bezahlt vom 1. Januar an 
anf Depofiten, die bis zum 12, 
Jan. entgegengenommen werben, 


—ñ— — 


Abends offen. 
Stunden: 9 Borm. bi3 9 Abends, 
tans—11 


Injere & % 


Grundeigenthum 
Erste Hypotheken 


BONDS 


— und — 


Hypotheken 


gefichert durch neues, gutgelegenes be: 
bautes Chicagoer Srundeigenthum, 
empfehlen jich für Leute, die gute 
Binfen u. abfolute Sicherheit fuchen. 
Cpredht vor oder jhreibt nad der 
Sanuar-Kifte. 


| Frank & Heitman Co. 


u Snpothefen- und Bond - Bantiers, 
ı 1i2 La Salle Str. (saupt-#loor.) 
dea31,10 


— — — — — —— — — — 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wort⸗ 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
gleich, wie groß eines Mannes Ein— 
kommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jetzt, Euer Geld zu ſparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar:An- 
fagen. — Zinfen halbjährlih gut- 
geichrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str, 
Offen Samstag Abend von 6—9 lhr. 


— 


GREENEZONS 


Dentiche Bant 


Clark und Randolph Str. 


ſapitalſsanlagen: 3 Abrogentige erſte Ou· 
vpotheten u. and. Werthpabiere (Bondo). 
Darlehen auf Ehicagoer Grunbeigentiunm, 
zum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grunbeigenthum bon allen Stabttheilen das 
ben mir preismerth su berfaufen. 
Auslandsgeihäfte: NeiferMreditbriefe, Welb- 
fendungen, Einziehungen von Grdldaften 
und Forderungen in jedem euzobälfdgen 
Staat, europäifhe Wertöpapiere und Binde 
cupons furfusmäßig eingelöft; 
fel aller ausländifden Sorten. 
Zelephone Ranbalyh 860, 


Amat.fon® 


„Zoupre”! 


— Sinansielles. 


Spar - Einlagen, 


die an oder vor dem 


10. Januar 


gemadit werden, tragen 3% | 
Binfen vom 1. Banuar an. 


Auf nad 


Eilbertza 


der deutichen Kolonie im Staat Mabame, 
nabe dem Golf von Meriko, | 
am Dienflag, deu 17. Januar 1911, 


ier ift daß befte Getreide-Land, das befte Gemilfes 
* das beſte Tabak⸗Land. Hier lann fi 


arme 
Mann mit wenig Geld und Wleik in —3 
ſein ſotgenfteies Heim ——— —2 i 
geiund, reines meidhes ſſer, nahe —R 


Kühl im Sommer warm im Winter 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


10 LA SALLE STR. 
Kapital und nd Ueberfhuß 


. $1,500,000 





— — ⸗ AM 
N NIITBERANT? 


Bon Albert Weike 


QDuabbe: 
Rapporte, Botjchaften etc., find jelbit- 
verftändlich immer zu einem ganz be- 


ftimmten Zwed, den der Verfaffer im 
oder mie e8 in ber | 


Auge hat, ; 
— heißt, „ad hoc“, geſchrie— 
ben. 


Kulicke: Das ſaunds funny; — 
wie Sie neulich die Expreſchen „at 
bog“ jubften, Hatte ich die Eidiä, daß 
ba8 meint: „für dad Schwein“... 

Lehmann: Abjefehen von ’nen 
Heinen Jrrihum in die Naturjeichichte, 
i8 Deine ‘bee jans richtig. „Ad bog“ 


meint nich’ jrade „for das Schwein“, | 


fondern „for de Kag“. — Und for die 
Kap find diefe jhriftlichen und amtli- 
chen Herzenserjüffe ja oo bo im- 
mer. — Der Berüber von jo ’'ne Do- 
fumente mag fi) die Finger daran 
frumm Schreiben, fein Dienjch fümmert 
fih darum. 

Grieshuber: Sehr wahr! Hat 
da biejer Tage unſer Oberftaatsan- 
mwalt Stead ein Pronunziamento los⸗ 
gelaſſen, oder richtiger eine Encyclica, 
in der er die Gewohnheit der Legisla— 
tur verdammt, in den letzten fünfzehn 
Minuten der letzten Sitzung mehr Ge— 
ſetze durchzudrücken, als während der 
ganzen, viele Monate lang währenden 
Sitzungsperiode! Was wird das 
viel helffen? Die Herren Geſetzgeber 
werden nach wie vor bis zum letzten 
Augenblicke bummeln, und erſt eine 
Viertelſtunde, bevor der Vorhang fällt, 
noch ſchnell das Vaterland zu retten 
und ihre Diäten zu verdienen juchen. .. 

Lehmann: Wenn id mir uff meinen 
filofofifden Standpuntt ftelle, To 
wundert mir die Sache ja nich! Der 
Hang zum lifffchteben iS tief im bie 
menschliche Natur bejründet, und ber 
natürliche Menich i3 for die Verzöge- 
rungs-Politik zujeichnitten, un’ be- 
treibt das pon ‘ugend uff. Det habe 
id erfcht neulich wieder an mein eijenes 
Fleifh un’ Blut erfahren! Wat mein 
Louis i8, der Iosledrige Bengel, der 
fhläft mit mich in ein Zimmer! Am 
Dienstag, mo die Schule nach die 


Weihnachtsferjen wieder anfing, fteigt | 


mich der Bengel um halb fünf Uhr des 
Morien’3 au3’3 Bett, ftedt fich die 
Lampe an un’ framt feine Schulbücher 
raus! „IE will meine Vatäfchen-Lei- 
fens lernen“, jibt er mich uff meine 
Trage, ob ihm denn der Deimel reite, 
det er bei nachtichlafende Zeit auß die 
Federn riecht, zur Antwort — „um 
39, wenn die Bell ringt, muß ich da-= 
mit fertig find!“ — Alfo 11 Tage 
oder 264 jefchlajene Stunden bat der 
Talglümmel zum Studiren Zeit je- 
habt, aber erst die letten 33 Stunden- 
fchtenen ihm for diefen Amed jeeijnet.... 

Grieahuber: Wenn Dein Louis den 
Satz: „Berfchiebe ftet3 auf morgen, 
mas heut’ Du fannjt beforgen!” zur 
Richtſchnur beibehält, fo wird er fich 
fpäter ausgezeichnet zu einem Beamten 
in unferer jtäbtifchen Verwaltung eig- 
nen. 

Charlie: Wir Bürger find an 
die, bei unferen Beamten beliebte Ber- 
zögerung3-Politit jo gemöhnt, daß 
wir, al Dunne mit feiner Sofortig- 
feitö-Xbee auftrat, diefe als leeren 
Wahn verladhten. Uber gerade im 
gegenwärtigen Augenblid erfahren 
mir, wie leicht da3 „Xaiflez aller“, 
das „Kommit Du nicht heute, fo 
tommft Du vielleicht morgen"-Verfah- 
ren ber jtäbtifchen Angeftellten Die 
Stabt jelbit in eine jchöne Dinte hin- 
einteiten fann! Wenn der Bürgermei- 
fter und die anderen ftäbtifchen Mit- 
glieder der Canofja-Erpebition nicht 
in „Buffehemben“ vor dem Kriegs— 
miniſter erſchienen wären und Beſſe— 
rung gelobt hätten, würde die Stadt 
wohl die feſtgeſetzte Strafe von 85000 
pro Monat für die Verzögerung bei 
der angeordneten Entfernung der Lake 
Str.Brücke zahlen müſſen! ... Auch 
jetzt noch ſchwebt das Damoklesſchwert 
des ſtreitbaren Kriegsminiſters über 
unſerem Stadtſäckel, denn Verſprechen 
und Halten ſind bei den Herren im 
hohen Rathe der Stadt zwei diametral 
entgegengeſetzte Begriffe. 

Grieshuber: Dieſe Angelegenheit 
follten die Schildfnappen des Dunne 
im Interejfe ihre Heren und Metiters 
ausjchlachten. Wenn mir einen Bür- 
germeifter-Ranidaten aufftellen, der 
als Berkörperung der Sofortigfeit 
gilt, jo muß der Krieasminiiter darin 
eine Garantie jehen, daß die Ausfüh- 
rung feines Befehls nicht mehr auf die 
lange Bank gefhoben merben mirb, 
und mit fich reden laffen. 

Lehmann: Dunne hat jrab’ jo we: 
nig Ausficht, wie Harrifon nochmals 
Bürjermeefter zu werden — Jraham 
i8 der fommende Mann! 

Grieshuber: Jh meiß nidt.. 
Dunne und Harrifon find populäre, 
befannte Leute... . von Graham hat 
man noch nicht viel gehört. 

Lehmann: Noch nich’ ville jehört, 
Irieshuber? Ick bitt” Dir, Jraham 
i8 ja beinahe in Jedermann? Munde! 
Un’ er i3 ooch in die meitejten Kreif- 
populär, wenigjten3 jchwärmen all 
Leute, wo an jchlechte Verdauung un’ 
— —— leiden, for ra= 


waere 


. . Solche Berichte, 


Griezhuber: Bift Du richtig überge- 
Ihnappt? Warum zum Kreuzfriminell 
jollen die Dyspeptifer und Diabetiter 
gerade für Graham fchmärmen? 

Lehmann: „Wem fein Brot id eh’, 
| dem jein Lieb id fing’“, jagt det 

Spridmwort. Warum, wofo und mwe- 
| romejen alfo, fraje id Dir, follen nu’ 
| die armen, franten Leute, wo fein an- 
dere? Brot al Iraham-Brot effen 
dürfen, den Sraham , mo diejes Brot 
for ihnen erfunden hat, fein Loblied 
i nich ſingen, for ihm ſchwärmen un' 
ſtimmen? 
Alle: Au !Au! Au! Raus! Get the 
Hook! 

Charlie: Hältſt Du ſo Dein Neu— 
jahrsgelübde, keine ſchlechtenWitze mehr 
zu reißen, und machſt bereits in der er— 
ſten Woche durch einen der gemeinſten 
Kalauer, von dem der Staatsanwalt 
eigentlich amtlich Kenntniß nehmen 
ſollte, den ganzen Stammtiſch krank? 

Lehmann: Wenn Du mir dazu 
reizt, kann ick noch viel faulere machen! 
Du haſt doch ſchon von den redenden 
Hund in Deutſchland jeleſen, wo jedes 
deutſche Wort verſteht un ſieben deut— 
ſche Worte ſprechen kann? Anjenom— 
men, jeſetzt un' poſitum, det kluje 
Thier jehörte Kulicken, un Kulicke 
wollte mit ihm in's „Show Buſineß“ 
jehen, wat for ſieben Worte würd' er 
ihm wohl beibringen müſſen? 

Charlie: Sehr a propos bei Dir 
wäre es, wenn Dich der Hund mit fol— 
genden ſieben Worten apoſtrophiren 
könnte: „Du biſt verrückt, Du mußt 
nach Berlin“, oder „Warum läufſt Du 
Großſchnauze ohne Maulkorb herum?“ 

Lehmann: Von mich is jar nich die 
Rede, ſondern von Kulicken ſeinen 
hippotherens'ſchen (Quabbe: hypothe— 
tiſchen) Hund. Der würd wahrſchein— 
lich, damit die Leut ihn uff Deutſch 
anreden, ſagen müſſen: „Plies, thun 
Sie Dſchermän zu mich tahken!“ 

Kulicke: Drei ob mit Deinem Non— 
ſens! Ich gleiche ſolche Fuhliſchneß 
nicht, ſondern rieſenäppel (reaſonable) 
zu tahken iſt mein Pleſcher. 

Lehmann: Janz mein Fall, 
Jottlieb! Un' da unſer mehr oder we— 
niger liebenswürdije Herbergsvater 
Charlie vorher die juten Neujahrsvor— 
| ſätze uff's Trapez jebracht hat, fo 
| möchte id Eure lffmerffamteit uff 
| den-erfreulihen Umjtand Hinlenten, 
| det in unfere jejeßjebenden Körper: 
ı Ihaften, Jerichte, Verwaltungen un fo 
| weiter pp. im neuen Jahre oo 'n 
| neuer und bejjerer ‘etit jefahren zu 

jein jcheint, bet man jich feine Beje- 
hung: un’ Unterlaffungsfünden 

ſchämt un jie bereut un fich alljemein 
| in die Hände fpudt, damit et in Reich, 
| Staat, Stadt und Land befjer wird. 
| Grieshuber: Nur iit es zweifelhaft, 

ob das epidemifch auftretende In=die- 
Hände-Spuden auch wirklich der Vor- 
läufer einer allgemeinen Beljerung ift 
und ob am Ende des mit jo quten Vor- 
fügen begonnenen Nahres doch nicht 
Alles wieder beim Alten geblieben tit! 
Der Senat in Wafhington will 
jeine jchmutiae Wäfche vor der Def: 
fentlichfeitt wajchen und fortab nur 
Mitglieder mit reinen Händen und un- 
befledtem Auf in feine hohe Körper: 
Ihaft aufnehmen; und mie fie in 
MWajbington jummen, fo zmitichern 
Tte in Springfield und tn einem halb 
Dugend anderer Staat3legislaturen; 
die Richter wollen ihre Xempel 
nicht mehr zu Aufführungen von Tra- 
veitien auf die Gerechtigkeit und ala 
Pitnitpläge für Schindluder treibende 
Terfelftecher hergeben, fondern zu 
Stätten machen, wo dem Unrecht ohne 
Anfeben der Berjon und des Geldbeu- 
tel3 aejteuert und dem Rechte zum 
Siege verholfen wird; die Bermal- 
tungöbeamten mollen die Bürger 
nicht mehr vergemaltigen und bie 
Steuergelder nicht mehr in ihre und 
die Tafchen ihrer politifchen Freunde 
itedfen, fondern zum Belten der Bür- 
ger und de Gemeinmohl3 vermalten. 
Das Alles will man — aber wird 
man e8 auh thun? Bmifchen dem 
„SH mill“ und „Sch merbe” fteht oft 
der unüberjteigbare Berg „Es geht 
nit“. Chicago, die Stabt, in deren 
Wappenfhild das ftolge Motto „Ich 
will“ pranat, ift noch immer nicht die 
‚Eity Beautiful“ geworden, die e3 
verden mollte; e3 ging eben niht — 
und e8 wird auch noch ein ganzes Ende 
ıra nicht aeben. 

Charlie: Wie e3 nicht mehr ala bil⸗ 
lig, iſt die Chicagoer Polizei bei dem 
Umſetzen des guten Willens in die beſ— 
ſere That den andern Behörden mit 
leuchtendem Beiſpiel vorangegangen. 
Sie hat bewieſen, daß ſie ihre Aufga— 
be, Verbrechen und Laſter auszurotten, 
ernſt nimmt und hat auch gezeigt, 
daß ſie ihre Arbeit am rechten Ende 
onzupaden verſteht. Ein junger Stra- 
Benaraber hatte die Frechheit, eine 
Zeitung, die ihm vom Morgen übrig 
seblieben war, al3 Abendzeitung aus 
urufen und für einen Gent einem ver- 
rauensfeligen Bewohner unferer 

'tadt aufzubängen. Die Polizei ar- 

!irte den jungen Schwindler prompt 

d in flagranti für Erlangung von 
‚eld unter. Vorfpiegelung und Bor- 
brüllung falſcher Thatſachen und 


lieber 


| prüft 


nn en ee gen nn ner urn 


(öteppte in ihn zur zur Möfttafung bor ben 
ihter, Sie that recht daran. Der 
giftige Schierling muß außgerottet 
werben, ehe er in’3 Kraut fchießt, denn 
mas Hilft eö dem Gemeinwesen, wenn 
die Polizei Mörder, Wegelagerer, Ein- 
brecher und andere ſchwere Verbrecher 
inſperrt — an denen iſt ja doch ſowie— 
ſo Hopfen und Malz verloren! 

Kulicke: Was iſt denn eigentlich aus 
den Poließ-Inſpektor MeCann ſeinen 
Käs geworden? 

Lehmann: Haſt Du denn die letzten 
drei Wochen jeſchlafen? Er is im 


Zuchthaus jelandet, weil der letzte Ver— 


ſuch zu ſeine Rettung, det Hokus Po— 
kus-Verfahren, nich ziehen wollt'! 


Grieshuber: Eigentlich heißt ein 
ſolches Verfahren Habeas Corpus— 
Verfahren, aber für alle praftifchen 
Zmede ijt die von Dir gebrauchte fal- 
Ihe Bezeichnung diefer Ultima Ratio 
aller derer, die fich auß den Mafchen 
des Gefeßes, befreien mollen, doch die 
richtige, denn mehr Hofus Potus wird 
mit feinem anderen Rechtö- oder Un- 
rechtsmittel getrieben, ala mit eben 
diefem Habeaß Corpus-BVerfahren. Im 
Uebrigen aber glaube ich, es ift Zeit, 
daß wir uns an die Urbeit machen — 
alfo, Charlie, Hurry up, bring’ ung 
die Karten. 


Für die Rüde. 


Beef Aa la mode Das 
leifch wird gut geflopft, mit ıleinen 
einfingerlangen, fingerdiden Sped- 
ftreifen, welche man in einer Mifchung 
von Salz, geitoßenem Gewürz, Majo- 
ran, geriebenen Zmiebeln und etwas 
Sitronenfchale ummendete, durchzogen. 
In eine Kafferole legt man dünne 
Spedfeiten, darauf das TFleifch, be= 
gießt es mit brauner Butter, fügt 
Salz, zmei Lorbeerblätter, Zitronen 
fcheiben, etwas Sellerie, mei Möhren, 
eine Peterfilienwurzel, eine Porree— 
äwiebel hinzu, gießt 1 Pint Weißwein 
oder 1 Quart fühes Bier und Fleifch- 
brühe dazu, fchließt die Kaflerole feit, 
verflebt den Dedelverfchluß mit Pa- 
piertreifen, welche man mit Mehl und 
Mailer beftrih, und Täßt fo das 
Fleifh 4—5 Stunden dünften. it | 
das FFleifch weich und von allen Seiten 
braun, fo nimmt man es aus der 
Sauce, feiht diefe durch, gibt fie nebit 
dem Fleifche nochmals in die Kaffe: | 
role, aibt auf etma 5—6 Pfund ! 
Fleiſch 24 kleine geſchälte Zwiebeln 
dazu und läßt ſie gar ſchmoren. Die 
Sauce wird beim Anrichten entfettet, 
mit braunem Mehl und Fleiſchbrühe 
ſämig gemacht, etwas davon über das 
Fleiſch gegoſſen, die andere Sauce in 
einer Sauceſchüſſel eigens beigegeben. 

Lammbraten. — Keulen und 
Rücken werden geſpickt, geſalzen und 
gepfeffert und in reichlich friſcher But— 
ter unter öfterem Begießen braun ge— 
braten. Iſt dies geſchehen, gibt man 
feinblättrig geſchnittene Champignons, 
einige ebenſo geſchnittene gelbe Rüben 
und etwas feine Peterſilie zu und 
ſchiebt den Braten in den Ofen, bis er 
vollſtändig weich geworden. Kurz vor 
dem Anrichten wird das Fett abgegoſ— 
ſen, die Sauce mit etwas feinem 
Saucenmehl gebunden und der Fond 
mit Waſſer losgekocht. Beim Anrich— 
ten ſetzt man der Sauce einige Löffel 
Madeira zu und ſervirt den wohl— 
ſchmeckenden Braten auf Brunnenkreſſe 
oder geröſteten Brotſchnitten. 

Ochſenſchwanzſuppe. — 
23 Ochſenſchwänze ſchneidet man in 
Scheiben und legt ſie eine Stunde in 
kaltes Waſſer. Hernach werden die 
Scheiben blanchirt (abwallen) "und 
dann in kleinere Stücke zertheilt. Dieſe 
werden mit 2 Lorbeerblättern, 1 gel— 
ben Rübe, nebſt Pfefferkörnern in 
brauner Brühe oder Bouillon ganz 
langſam 13 bis 2 Stunden gedämpft. 
Mittlerweile röfiet man einige Löffel 
Mehl hellgelb, füllt dasfelbe mit Yrühe 
auf und läßt fie einige Zeit auskochen. 
Sind die Ochjenfchmänze weich, jo fügt 
man deren Brühe die Suppe bei, ent- 
fettet diejelbe gut und feiht fie durch, 
den Gejchmad, gibt etwas 
Ganennepfeffer und ein Gläshen Ma= 
beira oder Sherry hinein. Vor dem 
Anrichten entfernt man nod) die grö- 
Beren Knochen des Dchfenjchmanzes, 
oder löjt fie gänzlich ab, jo daß nur die 
Tleifchitückhen in der Suppe bleiben. 

Puddings zu bereiten. — 
Die Buddingmaffe muß gut gerührt, 
das Meike ganz frifcher Eier, ohne bie 
geringite Beimifhung von Eigelb recht 
fteif gejchlagen werden, damit man 
nicht genöthigt fei, die gerührte Maffe 
tuben zu laffen. ‚Sobald der Schaum 
leicht durchgezogen iſt, muß dieſe ohne 
Aufſchub ſogleich in die Form und — 
mit Ausnahme von Hefenpudding — 
in kochendes Waſſer geſtelli werden. 


Beim Hefen-Pudding wird dieForm 
reichlich halb gefüllt und in lauwar— 
mem Waſſer auf's Feuer gebracht; bei 
anderen Maſſen läßt man gewöhnlich 
den vierten Theil fehlen. Dann wird 
die Form feit verjchloffen, da, mo fie 
geöffnet wird, rund herum mit Mehl, 
welches mit etivag Waffer ganz did ge- 
rührt, beftrichen und nur fo tief in to- 
hendes Wafler geftellt, daß das Waffer 
während des Kochen? nicht an den 
Rand reicht, da fonft leicht etwas in 
die Form bringen fünnte, was das 
Aufgehen des Puddings verhindert. 
Um das Auffpringen der orm zu ver- 
hüten, welches zumeilen der Fall ift, 
lege man zwei Bolzen darauf. Der 
Pudding muß fortwährend gleicymä- 
Big fochen, weshalb zum Nachgiegen 
für fochendes Wafler geforgt merbe, 
do muß dies jeitwärts geicheben: 
auch darf nicht an den Topf geitoßen 
werben, damit der Pudding nicht zu> 
Tammenfinte. 

MWünfcht man den Pudding in einem 
Zuce zu kochen, jo muß baffelbe vor- 
ber in heißem Waffer gut ausgewäſſert 
und darnach ſtark ausgerungen, der in⸗ 
wendige Raum, ſo weit der Pudding 
reicht, mit Butter ober Schmalz Yeftri- 
hen und mit Mehl beftäubt werden; 
der Raum zwijchen Band und Mafle 
ae 


und das Waffer muß ununterbrochen 
ftarf tochen, meil der Pudding fonft 
dicht wird und alfo mifräth. Eine 
Form ift immer borzugiehen. 

Beim Anrichten wird die Schüffel 
erwärmt. Bei falter Jahreszeit und 
menn die Küche mweit.vom Speijezim- 
mer entfernt ift, hebe man bie Form 
erft furz vor dem Eintritt in’3 Zim- 
mer vom Pudding ab. — Am borzüg- 
lichiten gerathen alle Pubdings in ei- 
nem Dampfteflel. 

— Engliſcher Plum-Pud— 
ding. — 4 Eier, das Weiße zu 
Schaum geſchlagen, Z Quart friſche 
Sahne, 3 Pfund feines Mehl, 3 Pfd. 
feingehadtes Nierenfett, 3 Pfund gut 
gemajchene Korinthen, 3 Pfund ausge⸗ 
kernte, gröblich gehackte Roſinen, 2 bis 
3 Unzen Zucker, 1 Unze geſchnittene 
Succade, 1 Unze Orangenſchale, 3 
Muskatnuß, ein halbes Weinglas Rum 
und etwas Salz. Dies alles wird ge— 
hörig untereinander gerührt, in eine 
Form gefüllt und 4 Stunden gekocht. 
Beim Anrichten wird der Pudding mit 
Arrak übergoſſen, angezündet und 
flammend zur Tafel gebracht. Eine 
weiße Schaumſauce iſt am paſſendſten 
dazu. Zugleich aber werden auf einem 
Präſentirteller Arrak, Zucker, kleine 
Fidibuſſe und Licht herumgereicht, 
damit die Gäſte nach Belieben ſtatt 
Sauce zu ihrer Portion Arrak und 
Zucker nehmen und dies anzünden 
können. — Für 12—14 Berfonen. 
Dieſer Pudding kann am vorhergehen— 
den Tage angerührt werden, ohne daß 
es dem Gerathen deſſelben hinderlich 
wäre. Auch ſchadet ein längeres Ko— 
chen nicht. 

Schokoladen-Pudding 
mit Brotkrume. — 1 Pint 
Milch, 4 Pint gemifchter Weik- und 
Schmwarzbrotfrumen, 3 Eibotter, 5 bis 
6 Eplöffel geriebene Schofolade. Die 
Milch wird kochend gemadt, dann 
Brod und Schokolade hineingerührt. 
Dann nimmt man die Maſſe vom 
Feuer, fügt einen Theelöffel Vanille, 
eine halbe Taſſe Zucker und den Schnee 
von drei Eiweißen hinzu und backt den 
Pudding 15 Minuten; 3 Eßlöffel 
Zucker und Eiweiß ſchlägt man zu 
Schnee, ſtreicht das über den Pudding 
und läßt es leicht bräunen. Man gibt 
dieſen Pudding kalt, mit Rahm. Be— 
nützt man ungeſüßte Schokolade, ſo 
muß man etwas mehr Zucker nehmen. 

Billiger „Cream Pie“. — 
Man belegt 2 tiefe „Pie“Pfannen mit 
einer guten Kruſte und backt dieſe in 
einem heißen Backofen ungefüllt gar. 
In einem Doppelkeſſel kocht man 2 
große Taſſen ſüße Milch. In einer 
tiefen Schüſſel rührt man F Taoaſſe 


Weizenmehl, 1 knappe Taſſe Zucker, 1 


Priſe Salz, 2 gut geſchlagene Eier, 2 
Eßlöffel kalte Milch ganz glatt und 
eben und gießt unter beſtändigem Rüh— 
ren die kochende Milch über die Mi— 
ſchung, bringt ſie wieder in den Dop— 
pelkeſſel und läßt ſie aufkochen und 5 
Minuten ſimmern, damit das Mehl 
gar wird. Wenn man die Miſchung 
vom Feuer gehoben hat, fügt man 1 
Theelöffel Vanilla als Würze hinzu, 
und wenn der Cuſtard abgekühlt iſt, 
füllt man die „Pie“Kruſten damit. 
Man ſtreut etwas feinen Puderzucker 
oben darüber. 


Der Dieb, 


Ton 8. d,  Vogelsbera, 


Sn langen Sägen flog Ben Root 
dahin. ES war nod) früh am Tag, 
und die Straßen zeigten noch), feine 
Menfchen. So hatte Ben Root freie 
Bahn. 

Das Pädchen in der Hand hielt er 
feit umtlammert. Er fühlte, wie e& 
feucht wurde unter jeinen Fingern. 
Um ihn mar die falte, neblige Luft de3 
Londoner Morgens, ftidig, trüb und 
beilemmend. 

Hinter ihm rafte der Policeman. 
Des öfteren blieb er ftehen und jtieß 
einen gellen Pfiff aus. Und Ben 
Root munderte fich jedes Mal troß 
feiner Angft, daß aus irgend einer 
Seitengafle nicht ein zmeiter Polizift 
herausſprang. Aber der dicke, ſchmu— 
gige Nebel verſchluckte den Umriß jeg— 
licher Geſtalt, und Ben Root rannte 
weiter mit hämmernden Schläfen. 

Er rannte immer weiter, immer vor— 
wärts. Und dabei wunderte er ſich, 
daß ſein durch die Strapazen mitge— 
nommener Körper das aushielt. Er 
lief wie ein Springbock, und der Ab— 
ſtand zwiſchen ihm und dem Police— 
man ſchien ſich ſtetig zu vergrößern. 
Wenigſtens hörte er nur noch ab und 
zu das Klappen der Sprünge ſeines 
Verfolgers. 

In der City war's heller geweſen, 
der Nebel ſchien dort noch nicht ſo dicht 
zu fein. Deshalb Hatte ihn auch der 
MWachmann gejehen, ald-er vom Gar: 
ten wieder auf die Straße ftieg. 

Smmer meiter rannte Ben Root, 
geradeaus. Denn dort drüben mußte 
Whitechapel liegen. War er erjt dort, 
dann mochte ihn ganz Scottland-Yard 
vergeblich juchen. Er haßte diejes 
ſchmutzige Verbrecherviertel, dad ben 
ſiebenmal geſiebten Abſchaum aller 
Nationen barg. Aber heute deuchte 
ihm dies Chaos von Spelunken und 
Höhlen als das irdiſche Paradies. Es 
würde ihn retten. 

Seine Kräfte begannen doch nachzu⸗ 
laſſen, er hatte ſich zuviel zugemuthet. 
Das afrikaniſche Fieber, die ſchlechte 
Koſt und ein Dauerlauf von fünf Mei- 
len, das war ganz reſpektabel. Er 
fing an langſamer zu laufen und fiel 
in einen ſachten Trab, wie ein abge— 
triebenes Pferd; ſeine Lungen waren 
leergepumpt, und der Athem pfiff ihm 
aus der Bruſt. Blutroth begann der 
Nebel zu verſchwimmen vor 
Augen, und das Päckchen klebte feucht 
und kalt zwiſchen ſeinen Fingern. 

Da klappte der Schritt wieder hinter 
ihm, ganz dicht. Ben Roots Knie be— 
gannen zu zittern, das mußte Ablö— 
ſung ſein, denn der erſte Verfolger 
Fe doch fchon längft zurüdgeblieben 

ein 


Mit einem verzmeifelten Stöhnen 


Mae. an a 


1. 


“| al8 der Wirth miederfam, 


feinen 


Kinten Seite hinüber, Ein muffiger 
Geruch umſchlug ihn plötzlich wie aus 
einem Haufen in ſchlechter Luft zu⸗ 
ſammengepferchter Menſchen. Wie 
unter einem elektriſchen Schlag ſpann⸗ 
ten ſich Ben Roots Kräfte noch ein- 
mal an, der Armeleutegeruch umfä— 
chelte ihn wie die Düfte Ophirs. Das 
war die Rettung; Whitechapel ... 

Noch eine Weile rannte er an den 
Häuſern hin, deren nebelfeuchte Wände 
er fühlte, mit katzenartigen Sprüngen. 
Bis er in etwas Leeres griff. Wider—⸗ 
licher Schnapsdunſt quoll aus dieſem 
Nichts, erſtickend und athembeklem— 
mend. Im nächſten Augenblick war 
Ben Root verſchwunden. 

Es war höchſte Zeit, denn ſeine 
Kräfte waren zu Ende. Mit einem 
Aechzen taumelte er vorwärts durch 
den dunklen Raum, bis ihn eine Fauſt 
am Kragen nahm und gegen die Wand 
drückte. 

„Werda?“ 

„Whiskey“... ftöhnte Ben Root und 
Thloß die Augen. Yhm war, ald wenn 
feine Qungen eine einzige offene Wuns 
de wären. 

Ein breites, gemeined Laden tam 
durch die Duntelbeit. 

„Sp leer gepumpt? Sind mohl hin- 
ter Dir ber, „my boy“? 

Ben Root nidte, ohne einen Ton 
bervorzubringen. 

„AU right!” fagte die Häßliche 
Stimme mieder. „Walt in!” Der 
Mann fahte Ben Root am Arm und 
ftolperte mit ihm den langen Gang 
hinunter und dann wie eine freijchen- 
de Stiege hinauf. Ben Root ftolperte 
mit, taumelnd wie ein Iruntener. 

Dben ging’3 wieder durch einen lan» 
gen Gang, dann ftieß fein Begleiter 
eine niedere Thür auf. E3 war ein 
übelriechender Raum ohne jedes Tyen- 
fter und von einer trübjeligen Del- 
lampe auf da& allernothmwendigfte er- 
heilt. Hinten in der Ede die jchäbi- 
gen Büfetts und in der Mitte ein paar 
Ichauderhafte Tifche und Stühle. Men> 
ichen waren in dem Raum nicht anme- 
jend. 

Der Mann ftellte fich vor Ben Root 
mit einem miderlichen Grunjen, daß 
ihn feine häßlichen, vieredigen Zähne 
anbledten mie eine Reihe Domino: 
ſteine. 

„Greenhorn!“ griente der Mann 
wieder. „Sollteſt Dich nicht an Sa— 
chen machen, die Dir zu hoch hängen.“ 

Ben Root ſtarrte wortlos vor ſich 
hin. Das Paket hatte er ſchon vor— 
hin im Dunkeln mit einer inſtinktiven 
Bewegung in die Taſche geſchoben. 
Nun nickte er endlich trübſelig. 

„Beinahe wär's gegangen ... 

Der Mann ſchlug ein lautes, gemei— 
nes Lachen an. 

„Und Dir wär's auch gegangen, bei⸗ 
nah, hahaha!“ 

Dann beſann er ſich 
Pflichten als Wirth. 

„Einen Whiskey?“ 

Der andere nickte. 
keins!“ 

„Ich verlaſſ' mich auf Deine ſpätere 
Erkenntlichkeit!“ ſagte er am Büfett 
grinſend. 

Dieſe paar Worte löſten einen blitz— 
ſchnellen Entſchluß in Ben Root aus. 
Es war zum erſten Male in ſeinem 
Leben, daß er ſich in ſolcher Spelunke 
befand, und er hatte alſo gleich auch 
ſchon den heftigen Wunſch, ſo bald wie 
möglich wieder fortzukommen. 

„Sollſt Dich nicht täuſchen, Freund,“ 
ſagte er ruhig, „ich mache die Sache 
noch! Sag', kannſt Du mir einen beſ— 
ſeren Anzug und einen falſchen Bart 
leihen?“ 

Der Mann ftellte da3 Getränt vor 
Ben Root und fah ihn ein wenig miß- 
trauifh an. „Und die Sicherheit?“ 

„Der Anzug bier und — ja — und 
eben mein Berfprechen.“ 

Der Spelunfenmirth zudte die Ach: 
feln. „Verdammt menig. „my BoH!“ 
Uber Du fcheinft mir von guten Eltern 
zu fein. „AU right!“ 

Ben Root nippte an dem White, 
der ihn mie VBitriol auf der Zunge 
brannte, während de3 der Wirth girig, 
um da3 erlangte zu holen. 

„Und nun laß mich einen Augenblid 
irgendwo audruben,“ bat Ben Root, 
„ih bin 


“ 


auf feine 


„Geld hab’ ich 


bollitändig ab!“ 

„Slaubt’3 gern,” grinfte der andere 
zähnefletichend, „fon Greenhorn! Na 
fomm!” 

Er führte feinen Gaft in eine voll- 
ftändig dunfle Kammer. „Da bleib 
liegen. Licht fann ich nicht geben, die 
Spefen find zu hoch!“ 

Und befriedigt über 
ließ er Ben Root allein. 

Mit haftigen Fingern riß der bie 
Kleider herunter, 309 das neue Ge- 
wand an und fchob da8 Pädchen in 
bie Tafche. Dann legte er fich Hin, 
um bad Gefchehnik ber lebten Stun- 
den noch einmal zu überdentfen, 


Er hatte geſtohlen ... zum erften 
Male in feinem Leben, und die Ge- 
mwißheit brannte ihn mie Teuer. Leid 
empfand er nicht darüber, nur Scham. 
Ya, wenn die Noth nicht gemejen wäre, 
bie entfeßliche Noth. Vor acht Tagen 
war er aus Rhodefia gefommen, ohne 
einen Penny. Und Marn, feine Mary 
glaubte, daß er viel Gelb mitgebracht 
hätte, fehr viel Geld — meil fie hei- 
rathen mollten. Und dabei hatte er 
gearbeitet wie ein Pferd zuerft — biß 
er mochenlang ohne Arbeit geblieben 
mar. Er lachte bitter in fich hinein. 
Vor zwei Kahren hatte er noch zmei- 
hundert Pfund verbient und jebt... . 

&3 märe gar nicht fo meit gelom- 
men. Uber geftern hatte er Hunger 
und fein DObdad, ba mar er in den 
Park des Lord Alford eingeftiegen. 
Nur um zu nädhtigen. Und ala er am 
Morgen dur den Part jchlih. da 
fah er ein Parterrefeniter offenftehen. 
Wie ihn das aezoaen hatte!... Er 
mußte nicht mehr viel davon, nur, daß 
er vor einem Schreibtiih geftanden 
und eine Schublade aufgezogen hatte. 
Und ein PBädchen Hatte er an fich ge: 
nommen, ohne zu fehen, ma8 barin 
war. Hunger Pal ihn zu fehr 
‚und der — 


ſeinen Witz, 


— — — ——— — — — — 


"Priees Our 


B6 töi östönstore | 
STATE MADISON ax DEARBORN STS 


I 0 2 


Attractiowp 


Halbjährl. Verkauf von Kleiderſtoff-Reſter 


Tauſende von Reſtern von feinen 
Kleiderſtoffen und Suitings, in 
Längen von 2 bis 8 Yards, regulä— 
rer Werth 75c biß $2 die Yard, ein- 
Ichließlich fol populäre Gewebe wie. 


Neinwollene Brondclothd, Serged, ge 
ftreifte und fanch Suitings, Side unb 


Wolle Poplind, Panamad, Henriettaß, 


Novelty Gewebe 


und Hunderte von anderen einfachen 
und fanch Effekten in den beliebte— 
ſten Kleider-Stoffen, in Schwarz, 
rahmfarbig und hellen und dunklen 
Farben, 40 bis 50 Zoll breit, die 
Qualitäten, für die Yhr früher 75c 
bis zu $2 per 

arb vom 

tüd bezahlt 

habt, (Main 

Floor), per 

Yard zu %. 


Refter von reinmollenen Kleiderftofs 
fen und Suitings, in einfachen und 
fanch Geweben — reinmwollene Ser- 
ges, Cheviots, Cafhmeres, Yoplins,: 
Taffetas, Nun's Veilings, Seibes 
barred Plaids, Mohair Brillian—⸗ 
tines, Sicilians, Worſteds, Pana⸗ 
mas etc, 36 bis 50 Zoll breit. 
Schwarz, rahımfarbig und alle Fars 
ben, in Längen bis zu 8 Yarb3, res 
gulärer Werth $1 vom Stüd. Die 
Partie wird morgen noch anziehen» 


ber fein als legten Trreitag, an wel⸗ 


2 8 ns 


Verlauf bes 
gann. Aus⸗ 
wahl (Main 
Floor), per 
Yard zu 28c. 


Refter von feinen Nun’s Veilings, Cafhmeres, Panama Eloth3, feinen Mo» 
hair Brilltantines und Gicilianz, reinmollenen Suitings, Storm Gergeß, 
feinen Melrofe-Gemeben, fancy Plaida, Ched3 und vielen len Reftern von new: bon neu« 


mobdifchen Herft-Stoffen. 
Yard bis zu 8 Narbe. 
Yard often. 


Darunter find fchmarze, 
tahmfarbige und viele andere Farben. Längen von 1 
Diefes Affortiment umfaßt 
Kleiderftoffe, Die irgend andermärts bi3 zu 60c per 
Montag — (im Bafement) — Aus 


22c 


wahl von der ganzen Partie, per Yard für nur..... 


Refter don feinen Cafhmeres, einfaden und 
fanch Mobair PBrilliantines, Panama 
Eloth3 und ee. und fanch Euitings, 


« 18€ 


Reiter von fetnen un Eloths. Serges, 
Poplins u. ſchlichtfarbigen Kie oerſtoffen 
in ſchwarz, cream und ſarbig, in En 
bon 2 bis 8 Vards, Werthe 
tangiren bi3 au 35c, 

(im Bafement, Yard 


„Danifh Eloth‘ Bic DD. 
3 * ——— cream Das 
fe a 


tan a nadmlıag (im 


Babetfeeter bon reinmollenen, 
—— —— eber F 


Läng 
werth his zu 60c (im — J 
Inesteu gu tag, 


„Lisk“ emaillirte Waaren: 13 ab 


Bafement— Dearborn Gir. 
Die berühmte List Porzellan lined Turquois blaue emaillirte Waare. 


Nr. 8 Tur⸗ 
quois blaue 


nahtloſe 
Theekeſſel — regulär 


$1.20 — für 73% 


3 *— — blaue Porzellan 
emaillirte nahtloje Reistocher, 
werth $1.19, zu 


Turquois blaue 

Porgzellan email 

lirte Durchſchlä 

ge —zu 

nur 

Turquois blaue emaillirte Schiüffel- 
Dedel, von 8 bi3 1114 Zoll 

15c und 25c-Werthe 

rn rn —— Porzellan 
u ne eitel — 

Et len SE 


Als er wieder über dag Gitter ftieg, 


batte ihn der Wachmann gejehen. Und 
dann war er gelaufen, der Wachmann 
hinter ihm ber . 

Mechaniſch griff er in die Taſche, 
riß die Umhüllung von dem Pädchen 
und begann zu zählen. „Eins, zwei 

. neunundjechzig, Tiebzig“ 

Er leate den Kopf zurüd in heftigem 
Schwindel. In dem herrjchenden 
Duntel fonnte er die Scheine nicht fe- 
ben, aber er fühlte fie unter den Fin 
gern: lauter Hundertpfundnoten . . 

Stumm und apathifh lag er eine 
lange Weile. Wechjelnd zogen die Bil- 
der an ihm vorüber: der Gericht3faal, 
das Zuchthaus, dann Mary und ein 
teizendes Cottage im Grünen. 

Schwer athmend ftand er nach einer 
Weile auf. Er würde alles zurüdge- 
ben. E3 war zu viel. Wenn e8 nur 
ein Viertel der Summe gemwejen wäre 
oder auch noch die Hälfte, aber jo — 
und dann war dba8 geitoblen.... . 

hm mar, al müßten die Scheine 
unter feinen Fingern verbrennen. 
Lanafam ftand er auf und. ging mit 
mübden Schritten in bie Schentitube 
hinüber. 

„Na?“ fragte der Wirth und jah 
ihn von unten her an. 

„Sch gehe!" jagte Ben Root ruhig 
und begann den falfchen ſchwarzen 
Vollbart anzulegen. 

„My boy“, meinte der Wirth über- 
legen, „in der Verfaffung haben fie 
Dich Schon nad) den erften drei Schrit= 
ten au3 diefem gefegneten Viertel!“ 

Und mit einigen gefchidten Griffen 
ftaffirte er fein Gegenüber fo heraus, 
als habe e3 jchon fein Lebtag einen 
Ihmarzen VBollbart getragen. 


Zangfam ging Ben Root denjelben 
Meg zurüd, den er heute Morgen in 
feiner verzmeifelten Angft durchlaufen 
hatte. Als er den erjten Policeman 
Tab, zudte er zufammen und ging auf 
die andere Seite der Straße. Aber der 
Mann kümmerte fih nicht um ihn. 
Und ftill ging Ben Root feines Weges 
meiter. Ab und zu faßte er in die Ta- 
fche nach den Scheinen, und jedesmal 
bejchleunigte er fein Tempo um ein 
meniges, al3 habe er Eile, des geſtoh— 
lenen Gutes fo bald mie möglich ledig 
zu fein, 

Aber die Dual ging mit ihm. Wenn 
er das Geld zurüdgab, dann war mie= 
der alles grau und troftlog um ibn, 
und der Hunger fam und die Noth, 
und Mary war mweit, meit fort. ... 
Und mwenn er’3 behielt: eine Cottage 
im Grünen, ein Heim und... Er 
fuhr fich in wilder Verzmeiflung über 
bag Geficht. Alles fort, Glüd, Frie— 
de und dafür die Noth... Mit einem 
Rud ftraffte fich feine hagere Geftalt: 
Nein, e3 war geftohlen; lieber den 
Zorn und die Verbitterung im Herzen 
ala die Angft vor der Entdedung. 

Da Stand er vor dem Haus be# 
Lords, einem prunfvollen, etwas pro= 
tzigen Bau im theuerften Viertel. 

Mit feftem En ‚umllammerte er 
die Scheine 


— — — — 
— — — — 


917 Quart 
Turquois 
blaue Por⸗ 
sellan emails 
lirte Diſh 
Saucers, 
für 


Turquois blaue — 
Porzellan email⸗ 
lirte nahtloſe 
Keſſel u. Sauce 
Schüſſeln, 16⸗ 
Quart, 95e — 
12⸗Quart, 756; 


Turquois blaue email⸗ — 
lirte nabtloje Raffe- En 
Sannen, 3 = Quart, 
59 — 2⸗Quart, 


durch das Parkthor, während ihm das 
Herz bis zum Halſe hinaufſchlug. Er 
kam ſich vor wie ein Schulbub, der 
zum erſten Male zu einem geſtrengen 
Lehrer geht und ſich vor Angſt nicht 
zu helfen weiß. 

Die Sonne war jetzt durchgebrochen, 
und der Part jtand in poller Herrlich- 
feit in Grün und Blüthen. Ben Root 
fniff die Augen ein, um das nicht zu 
fehen; e3 erinnerte ihn an „fein“ Eot- 
tage. 

Endlich langte er am Hausportal 
an. Ein Lafai ftand da, mit feinem 
Affengeficht fühl und erhaben die übrt- 
ge Welt mujternd, ald deren Mittel- 
punft er fich offenbar dünfte. Er bes 
achtete Ben Root zunädhft gar nicht, 
offenbar, meil er ihn für einen der im 
Haufe bejchäftigten Arbeiter hielt — 
bi3 der vor ihm ftehen blieb und ſcheu 
den Hut zog. 

„Wo arbeiten Sie?” fragte ber Gal- 
Ionirte bon oben herunter. 

Ben Root war durd) diefe einfache 
und doch ziemlich unerwartete Frage 
fo perpler geworben, daß er anfing zu 
ftottern. Er wollte Seine Herrlichkeit 
ſprechen. 

Der Lakai holte ſeinen hochmüthig⸗ 
ſten Blick und bewarf damit Ben Root 
vom Kopf bis zu den Zehenſpitzen. 

„Was wollen Sie denn bei Seiner 
Herrlichkeit?" 

Am liebiten hätte ihm Ben Root in 
die häßliche rate gefchlagen; fo aber 
mwilrgte er nur ein paar unzufammen« 
hängende Worte herzuß. 

„Betteln?“ fragte der andere Höh- 
nifh. „Uber natürlih, mad bemit 
fonft!: Verfehwinden Sie gefälligft fo» 
fort, fonft“ . 

Er machte eine tönigliche Hanbbes 
mwegung. 

Da ftieß Ben Root etwas Herauk 
von Diebftahl und dergleichen. 

„Sie haben mohl daß Gelb?” fragte 
der Bediente ſpöttiſch. 

„Nein, ich nicht, aber — aber — 
ich glaube, es wäre nicht unmöglich, 
daß ich ſeiner Herrlichleit wieder dazu 


verhelfen könnte.“ 
ſeine erhabenſte 


Der Lakai ſetzte 
Miene auf. 

„Sehr freundlich von Ihnen, Mann! 
Aber im Uebrigen können Sie nach 
Hauſe gehen; ſeine Herrlichkeit 
—* wegen dieſer Bagatelle nicht 

r weiter beläſtigt zu werden!“ 
it taumelndem Gang ſuchte Ben 
Root den Weg aus dem Park. 

„Mary .. . Mary“ ... murmelte 
er fortwährend bor fich —— Und eine 
große Freude war in ihm. 


— Umfhrieben. — Vermittler: Was 
rum wollen Sie denn die Dame nicht, a 
die ich Ihnen vorhin borftellte? — Ran Be 
didat: Ach, die fteht mir gar ou Abeige — 
geblieben aus! wa 

— Verlodende Ausficht. — Here: 
Geben ni a ‚ daB Sie mi 





Europälüche Aundihean. | 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. 


Mit dem Tode büßen | 


1 


| 


mußte ber Aljährige Arbeiter Guftap | 


Schulz aus der Lüibbenerftr. 30 jeine 
Unvorfitigteit. Sch. jegte fich in eine 
Baubube, in der er in einem eifernen 
Bellen ein Kohlenfeuer angezündet 
hatte. Der Arbeiter jölief feit ein. 
Sm Schlafe neigte er fich mit dem 
Kopf auf dei Rand des Kohlenbedens 
berab und athmete die giftigen Gaſe 
ein. Als gegen 6 Uhr früh die Ar— 
beiter erſchienen, fanden ſie ihn beſin— 


nungslos und mit ſtark verkohltem 


Geſicht vor. Der Verunglückte wurde 
nach der Unfallſtation gebracht, wo 
Wiederbelebungsverſuche 
men wurden, die jedoch erfolglos blie— 
ben. — Der Grenadier Spang vom 
Kaiſer-Franz -Garde-Grenadier— 
regiment hat ſich in der Wohnung des 
Offiziers, bei dem er als Burſche kom— 
mandirt war, mit einem Revolver er— 


ſchoſſen. 


unternom⸗ 


Spang ſollte wegen Nicht- 


befolgung erhaltener Befehle als Bur⸗ 


ſche abgelöſt werden. 


ſeines Selbſtmordes dürfte 


Der Grund | 
daber | 


Furcht vor Strafe fein. — Bei einem | 


Checkſchwindel abgefaßt wurde der 28 
Jahre alte Verſicherungsagent Emil 


Bornſchein, der bei der Viktoria be-⸗ 


ſchäftigt war. 
Check über 9000 Mark nad ber 
Zweigſtelle der Deutſchen Bank in der 
Ritterſtraße, um das Geld zu erheben. 


Gr fam mit einem | 


Die Unterfhrift ermies fich als ge- | 
fälfcht, und Bornfchein wurde verhaf- | 


tet, — Der Direktor des 
Gymnafiums 
der älteften ftäbtifchen höheren Lehr— 
anftalt, Geh. Regterunadrath Dr. Lud— 


Berliner ı 
zum Grauen Klofter, | 


mwig Bellermann, tritt mit dem 1. | 


April 1911 in den Ruheſtand. — 


Charlottenburg. Eine trau⸗ 


rige Aufklärung hat das Verſchwin— 
den des 17jährigen Kaufmanns Ernſt 
Roſenberg aus Charlottenburg erhal— 


ten, der ſeine elterliche Wohnung am 


Kurfürſtendamm 61 verlaſſen hatte 
und ſeitdem verſchollen war. Kürz— 
lich fand man den Vermißten im Gru— 
newald erſchoſſen vor. 
eine Bromningpiftole. Bei der Leiche 
fend man einen an die Eltern ge= 
richteten Brief por, der nur den Ent: 
Thluß des jungen Mannes, aus dem 
Leben zu fcheiden, und Abjchiedsmworte 
enthielt. 

Sinftermwalde Beim Ranai- 
ren gerietb‘ der Gifenbahnarbeiter 
Paul Nadebor zmifchen die Puffer 
zweier Güterwagen. Der Unglüdliche, 
dem bie Iinfe Bruftjeite und der rechte 
Arm zerquetfcht murde, verjtarb furz 


nach feiner Einlieferung in das Kran: | 


lenhaus. 

Lenzen. Hier hat der. Bäder- 
gejelle Bulte erit feine Braut Lieschen 
Bulle mar bei dem 
‚Mädchen Thon feit längerer Zeit ein 
Liebesverhältniß unterhalten. Kürz- 


Mädchen: Schüffe fallen. 


blid dar:-auf dem Bett Tag Lieschen 


Körber, vor der Einganasthür Bulfe, | : 
— Strafverſetzung mit gleichem Range 


Beide erſchoſſen. 


Schmiedeberg. Der 7djährige 


Nentenempfänger Citlich hier ſchnitt Eacrtförder Cifengieherei und Mas 


fi in einem Anfall von Verzweiflung 
über ein fchrweres Bruchleiven mit ei- 
nem NRaftrmefjer den aanzen linter- 
leib heraus und legte die Eingemeide 
auf's Fenſterbrett. 
darauf. 
Tegel. 


Neben ihm lag | 


| MWerthfachen im Betrage von 67000 


rn | Marf in die Hände fielen. 
lich hörte man au3 dem Zimmer des | * 


Den Ein= | 
tretenden bot fich ein fchauriger Anz | 


Er ftarb aleich 
I 


I 
Auf dem Fabrifgrund: | 


flüd der Firma W. Borfig in Tegel | 


gerieth der verheirathete, 28jährige 


lommen aezmweifelt wird. 
Provinz @ftpreußen. 


Königsberg. — Der Schüler 
Willy Brandiner ift unlängft von der 
Schule nicht wieder nad) feiner Woh- 


nung AQuifenalle 78 zurüdgefehrt. | Der 


Infolge eines Tadels des Lehrers hat 
er Selbjtmordideen geäußert. — Hier 


Buchdruckereibeſitzer Jakob 


ſtürzte auf dem neben der Norddeut- 


ſchen Zellſtofffabrik löſchenden Dam— 
pfer Lübeck“ der Matroſe John Al—⸗ 
ſohn in den Schiffsraum hinab. 
—F ſich bei dem Sturz ſchwere Ver— 
etzungen zu. 

Allenſtein. Größerer Unter— 
ſchlagungen hat ſich der bei einem 


Gr | 


Rechtsanwalt beihäftigte Bureaupor= | 


ſteher Bartſch ſchuldig gemacht. 
der Juſtizbehörde ſelbſt ge— 
ellt. 


Eydtkuhnen. In Kiſchen wurde 

eine mit Getreide- und Futtervorrä— 
then gefüllte neuerbaute Scheune des 
Gutsbeſitzers Wunſch durch Feuer ein— 
geäſchert. Man vermuthei Brandſtif— 
tung aus Rache. 

Inſterburg. Kürzlich wurde 
in der Nähe des Bahnhofes Grünheide 
der Tiſchler Auguſt Maſurath aus 

ranzdorf jedenfalls von einem Per—⸗ 

onenzug auf der Fahrt nach Inſter— 
urg überfahren und getödtet. 

Mohrungen. In Königsdorf 
brannte die Wirthſchaft der Maximo— 
witz'ſchen Eheleute nieder. Zum Glüd 


Gr | 


| undurdhführbar 
' ichloffen, das gefammelte Geld zur 


| fter Kosmale ift vom Kaifer für feine 


berrfchte Windftille, fonft wären wohl | 


auch noch die Gebäude der Nachbar: 
Ihaft, die au Bohlen erbaut und 
mit Stroh gededt find, ein Raub der 
Flammen gemorben. 

Mühlhaufen Der Arbeiter 
Adolf Paul Sumpf, der infolge Ein- 
athmens non Kohlendunft bemußtlos 
aufgefunden und nad dem ftädtifchen 
Krankenhaus 
mwurbe, ift troß ärztlicher Bemühun- 
gen nad breitägigem Krankenlager 
berftorben. 

Raftenbura. Der in Berlin 
perftorbene Rechnunasrath Bantman, 
ein geborener Raftenburger, hat unfe- 
rer Gtabt ein Legat von etma 160,= 
000 Mark fir Armen» und andere 
Zwecke vermacht. 


Froving Weltpreußen. 


Danzig. In London hat ſich 
der Kaufmann Adomzeit von hier er⸗ 


in Elbing überführt 


ſchoſſen. Er war früher hier Inha⸗ 
ber 
und ging ſpäter als Agent für He— 
ringshandel nach England. — Der 
als Metteur in der „Danziger Zei⸗ 
tung“ beſchäftigte Schriftſetzer Herr 
Johann Kwitniewski beging den Tag, 
an dem er vor 25 Jahren bei der 
Firma A. W. Kafemann eintrat. 
Danziger Nehrung. — Ein 
Unglücksfall hat ſich in Prinzlaff er— 
eignet. Die Frau des Arbeiters 
Stanke kochte auf einem Petroleum— 
apparat das Eſſen. Plötzlich wur⸗ 
den ihre Kleider von den Flammen 
ergriffen. Dieſe brannten ſofort auf 
und ſie erlitt ſchwere Verletzungen. 
Elbing. Der im Reimerswal⸗ 
der Mordprozeß zum Tode verurtheil⸗ 
te Landwirth Sprenger hat durch ſei— 
nen Anwalt gegen das Schwurge— 
richtsurtheil Reviſion beim Reichsge— 
richt einlegen laſſen. 
Marienwerder. Brapndſtif— 
tungen in der oberen Niederung 
dauern fort. Kürzlich iſt das Ge— 
höft des Beſitzers Adrian in Kl. Ne— 
brau vollſtändig niedergebrannt. 
Schwetz. Ermordet aufgefunden 
wurde der Kaufmann Adolf Schnei— 
der in Lippink bei Warlubien, der 
erſt ſeit acht Tagen hierhergezogen 
war, um ein Manufakturwaarenge— 
ſchäft zu eröffnen. 
Stuhm. Die Einführung des 
Herrn Pfarrers Schwochow in ſein 
Amt in Stuhm erfolgte durch Herrn 


Superintendenten Jäkel-Marienwer— 


der. | 


Zoppot Herr Fabrikbeſitzer 
Dreweck in Kielau erſtand in der 
Subhaſtation das dortige Grundſtück 
Lindenhof für den Preis von 54,003 
Mark. 


Provinz Pommern. | 


| 
Stettin. Hier ift das dem , 
Schuhmachermeifter Hermann Kabos | 
lomäft gehörige Hinterhaus faft voll- 

tändig niedergebrannt, wodurch meh: | 
rere Familien obdachlo8 murden. | 

Belgard. Ceiten3 de3 Magqi- 
ftrat3 wurden der Firma U. W. Miüls 
ler in Danzig die Vorarbeiten für 
da3 Mafjermwerf unferer Stadt über: 
tragen. 

Demmin. In der Nähe ber 
Stadt wurde der Kaufmann Ludmia | 
Redlih aufgefunden. Geine Baar: | 
fchaft von 31.80 Marf mar ihm ent- 
mendet worden. Die Uhr hatte der 
Iodte bei fih. Db er gewaltſam ge— 
tödtet wurde, fonnte bisher noch nicht 
feitaeftellt werden. 

Kolberg. Die Rettungsmedaille 
wurde zwei Offizieren, dem Haupt— 
mann Rapp und dem Leutnant Wil— 
helms, des hieſigen Infanterie-Regi— 
ments verliehen. Beide Dffiziere ret- 


I 
' 


| teten im Sommer die infaflen eines | 
| gefenterten Boote aus der Perfante 


! | pcem Tode de3 Ertrintens. 
Körber und dann fich felbit erfchoffen. | = 


Bädermeifter | 
Schulze in Arbeit und hatte mit dem | 


Stolp. In das Haus bed Las | 
denbefiters Huao Grothe wurde ein 
Einbruch verübt, bei dem den Dieben 


Provinz Bileswig: $olflein. | 
Schleswig Die Disziplinars 
fammer verurtheilte den Reichäbant> | 
buchhalter Krıtg aus Hamburg zur 


und 100 Mt. Geldftrafe. 
Edernförde E3 fam in der 


Tchinenfabrif, vormals 
Klemm, ein Großfeuer 
bruch, wodurch das 
völlig zerſtört wurde. 

Friedrichſtadt. Im Con— 
curſe des Sagofabrikanten Güntrath 
ſind 130,000 Mk. Forderungen ans | 
gemeldet. An Aktiven find 81,000 | 


Gebüder 
zum Aus—⸗ 
Hauptgebäude 


hrige Sm 
Arbeiter Lewin aus Tegel zwifchen | ——— 
die Puffer zweier Lowries und wurde 


nz 
fo fehwer verlebt, vafı an feinem Auf- | fte Bemohnerin unserer Stadt, Wittmwe | 


Garding. Hier ftarb die älte- | 


Martha Schau, geb. arjtens, im | 


ı 101. Lebensjahre. 


Glüdftadt Be der Wahl! 
eine3 Stabtverordneten murde der 
aemeinfame bürgerlide anbidat 
Auauftin 
wieder gewählt. | 
fozialdemofratifhe Gegencandi= | 
dat Gefhäftsführer Auauft Scheel er= | 
hielt 261 Stimmen. | 

Provinz Hchlelien. | 


Breslau. Bald nad) dem Zobe 
des Profeffors Dr. Bohn (am 5. Juli | 
1909) hatten feine Freunde und Ver⸗ 
ehrer eine Sammlung in’3 Werk ges 
fett, um ihm auf feinem Grabe oder 
an anderer Stelle ein Dentmal zu er- 
richten. Da fich jenoch der urjprüng- 
lihe Zmed dieferr Sammlung als 
eriwied8, wurde be=| 


mit 276 Stimmen 


Begründung eined „Profeflor Dr. 
Emil Bohn’ihen Stipendiums" für 
S:udirende an der hiefigen Univerfität 
au bermenden. 

Kreuzburga. Dem Gattlermei- 


Verdienfte um das Kriegervereinswe— 
fen das Allgemeine Ehrenzeichen ver= | 
liefen morden. — Zum  ftäbtifchen | 
Ziegelmeifter murbe der Cohn de3 
bisherigen Ziegelmeifters Karl Seiler 
gewählt. 

Lauban. Hier iſt der 5 Jahre 
alte Sohn des Obermeiſters Friede— 
mann ertrunken. Der Knabe fuhr 
mit mehreren gleichalterigen Kindern 
auf einem Handſchlitien die Neue— 
Straße hinab. Infolge der Glätte 
gerieth der Schlitten über die Weiden— 
Straße in den tiefen Queis. Ehe 
Hilfe kam, war das Kind todt. 

Namslau. Die hieſige höhere 
Mädchenſchule beging den 40. Jah— 
restag ihrer Gründung. Aus dieſem 
Anlaß fand Vormittags im Saale des 
Rückert'ſchen Etabliß ements eine Auf⸗ 
führung von drei Feſtſpielen ſtatt, 
darunter eines in franzöſiſcher 
Sprache. 

Prausnitz. Hier feierten die 
Stellenbeſitzer Marker'ſchen Sheleute 
in Jagatſchütz das goldene Ehejubi— 
läum. Bei der ürchlichen Feier in 
der hieſigen katholiſchen Kirche wurde 
ihnen durch Erzprieſter Paul das 
Gnadengeſchenk im Betxage von 50 
Mark überreicht. 


eines Herings⸗Engrosgeſchäftes 


des Maurers Mielenhauſen. 
Jahre alte Kind ſpielte mit Bohnen 


Poſſen. Der Ober und Geheime 
Baurath Demanget in Poſen iſt an 
die Eiſenbahndirektion Hannover, der 
Regierungs-⸗ und Baurath Lehmann 
in Kaſſel zur Wahrnehmung der 
Stellung des Oberbaurathes an die 
Eiſenbahndirektion Poſen verſetzt. 


Bromberg. Vas Schwurgericht Stadt Norden werthvolle Dienſte ge⸗ | liehen morben. 


verurtheilte den Arbeiter Yranz Tut» 
fomsti aus Dfielst wegen Körperber- 
legung mit Iodesfolge unter Zubillis 
gung mildernder Imftände zu zwei 
Sahren Gefängniß. Der Angeklagte 
hatte am 9. Dftober d. %. bei Gele- 
genheit eine® DTangzvergnügens in 
Dfielst einen junge Mann im Etreit 
derart geitochen, daß der Verlekte nach 


zwei Tagen ftarb. — Gegen den ges | 


planten Umbau des hiefigen Bahn: 
hofes hat fich der Magiftrat in einer 


Eingabe an den Minifter der öffentli= 


hen Arbeiten gemanbt. Sn ber 
Eingabe wird ein völliger Neubau ans 
geitzebt, da nur diefer den Bebürfnij- 
fer entfprehen ftönne. — Kürzlich 
wurde auf der Schubiner Chaufjee der 
pierjährige Sohn des Arbeiter Edt- 
czinsti von dem Automobil eines Rit- 
terqutöbeiigers aus der MWongrowiter 
Gegend überfahren und fofort getöd- 
tet. Der Automobilbefiger jtellte fich 
nach dem Unglüdsfalle der Polizei. 
Frauftadt. Emen Unfall erlitt 
der Arbeiter Wende in Oberpritfchen- 


Gut, als er bei der Strohprefje etwas | 


in Ordnung bringen wollte. Er trat 
dabet fehl und fiel fo unalüdlih auf 


| eine Eifenftange herab, dab er fidh ei— 


nen mehrfachen Rippenbrudh zu3og. 
Hohenfalza. &3 benukten drei 
Stredenarbeiter aus Rübenau den 
Bahnkörper zum Heimgange. Der 
Hilfsrottenführer Papte und der Bor: 
arbeiter Buffe wurden dabei von einem 


Güterzuge überfahren und auf ber 


Stelle getödtet. Der Stredenarbeiter 
Behnte famı mit leichten Verlegurigen 
davon. 

Schönlanke. Bei den Wahlen 
der Vertreter der Ortskrankenkaſſe in 
Schönlanke gewannen die Sozialde— 
mokraten, die eine lebhafte Agitation 
entwickelt hatten, 15 Plätze. Die 


chriſtlichen Gewerkſchaften behaupte-⸗ 


ten 19. 
Provinz $adien. 


Magdeburg. Kürzlich blidte 
der AUrmentaffenrendant Franz Berg: 
mann auf eine jährige Thätigfeit 
bei der ftädtifchen Verwaltung zurüd. 
Aus diefem Anlaß wurden ihm von 
pielen Seiten Glüdwünfhe darge— 
bracht. Seine Spezialcollegen aus der 
Armenverwaltung (32 an der Zahl) 
erichienen jämmtlih, um dem Yubis 
lar ihre Glüdwünfche zu überbringen. 

Afchersleben. Der Lolomo- 


ı tioführer eines Güterzuges rief den 


Bahnhofsbeamten zu, in der Nähe 
des Stellwerks, das ſich unweit der 
Nähe der Georgſtraße an dem Per— 
ſonenübergang befindet, liege ein 


Menſch zwiſchen den Schienen. Bei Kloeters dem Verein 


der ſofort vorgenommenen Abſuchung 
der Strecke fand man den unverheira— 
theten, etwa 2hjährigen Schaffner 
Paul Hirſche, dem beide Beine abge— 
fahren waren. 

Eisleben. Auf der Domäne in 
dem Nachbarorte Wimmelburg gerieth 
ein polniſcher Arbeiter in die Stroh— 
preſſe und wurde vollſtändig zer— 
malmt. 


Ermsleben Mansfelder Ge— 


birgskreis). Der hieſige Bürgermeiſter 
Sempke iſt plötzlich geſtorben. 


Er 
ſtand im 58. Lebensjahre und war ſeit 


dem 1. April 1892 hier als Bürger— 


meiſter thätig. 

Halberſtadt. Zum Oberlehrer 
am hieſigen Lehrerſeminar iſt der Se— 
minaroberlehrer Gebler aus Genthin 
ernannt worden. 

Halle a. d. S. Der in Baden— 
Baden verſtorbene Landgerichtsdirek— 
tor a. D. Geh. Juſtizrath Remmel 
ſetzte die Stadt Halle zum Erben ſei— 
nes Nachlaſſes im Betrage von 110, 
000 Mark ein, wovon 36,000 Mar! 
für Legate abgehen. 

Provinz Pannover. 


Hannover. Einen ſchweren 
Unfall erlitten hat auf dem Bahnhof 
Yeinhaufen der 24 Yahre alte Hilfs: 
heizer Hoffmann. Gr alitt auf dem 
mit Schnee bevedten Trittbrett des 
abfahrenden Zuges aus und wurde 
über beide Beine gefahren. 

Gelle NAILS der Fuhrmann E. 
Ple aus Ejchede in der Nähe von 
S,öfer mit dem Abladen von Bohr: 
thurmmajten befchaftiat war, blieb 
er mit feiner Sleidung an 
Schraube hängen und wurde mit dem 
Maite zur Erde gefchleudert. Der 


‚ Unglüdliche bra das Genid und war 
| auf der Stelle tobt. 


Dranzsfeld Ein trauriger 
Borfall ereignete fih in der Yyamilie 
Das 1 


und nahm dabei auch folche in den 


Mund. Eine von diefen Bohnen ae: : 
fonnte , 


lanate in die Quftröhre und 
nicht wieder entfernt werben, ſodaß 
das Kind jtarh. 

Göttingen Be der Neu: 
wahl von drei Büegervorſtehern wur— 
ben die bisherigen Vertreter Kauf— 
mann Hilmar Wüftefeld und Archi— 
teft Robert Rothlamp bei Betheili- 
gung bon etwa zwei Dritteln der Zahl 
ber Bürger einftimmigq wiederge— 
wählt. — In Gegenwart der flir- 
chencommiffarien und der Stirchenver- 
tretung mwurbe Superintendent War: 
nede aus Dornum dur General- 
fuperintendent Hoppe aus Hildesheim 
in fein Amt als erfter Geiftliher von 
&t. Yacobi eingeführt. 

Harbura. Paftor Wilhelm 
Meden, der bisher die Fürforgelei- 
tung für Jugendpflege, tirchliche Ver- 
eine und Seemannsmiffion innehatte, 
ift in aleiher Eigenfhaft nah Ham> 
burg berufen morben. 

Leherheide. Ein fchmeres 
Brandunglüd fuchte den Landmwirth 
Rahlfing heim. Al3 ber Mann aus 
Lehe gegen Morgen von einer Reuter» 
feier zurüdtehrte, jahb er, daß fein 
Befikthum Lichterloh brannte. Er fam 


ie 


einer 


feft fchlafenden Kinder auß dem 
| Zimmer zu retten. 
I Norden 3 ftarb Hier ber 
ı Senator Friedrich) Harms, der Tän- 
' gere Zeit der Stadtverwaltung ange= 
| hörte. Seit 1885 Bürgerborfieher 
| und feit 1896 Senator, hat er ber 
| Teiftet. 
Zeven. 
| Stabtfämmerer Karl 


Provinz WBeltlai:n. 


| Altona. Der 24jührige Rotten- 
| arbeiter Fr. Wiecherd, Eving, murde 
‚ bei dem Stellmert Ober-Eping von 
' einer Rangirmafchine erfaßt und über> 
| fahren, wobei ihm beide Beide ober= 
' halb der nie abgequeticht wurden. 

Sröndenberg. Bor 
| wurde auf der Eifenbahnitrede Frön- 
ı denberg- Menden kurz hinter Pröns 


ı denberg der Fabrikarbeiter H. Maß: | 


dorf aus Holzen von dem Perfonen- 
| zuae erfaßt und überfahren. 


ı haufe hier zugeführt. 

Gahmen. Bei der Wahl in der 3. 
' Abtheilung wurden die Candidaten 
der bürgerlihen Parteien, und zwar 
ı Betriebsführer Delahaye und Bergar— 
‚ beiter Neumann mit 105 Stimmen 
' gewählt. 
Hamm. Der 47 Jahre alte Bild- 
; bauer Friedrich Kerfting, der in fei- 
ı nen aefchäftlichen Verhältniffen zurüd, 
 anftatt vorwärts fam, Katte fi) aus 


| feiner hiefigen Wohnung entfernt, un= | 
befannt wohin. Yet traf hier die, 
Nahricht ein, daß fih KR. in einem | 
| Birfenau. 


Walde bei Limburg an der Zahn er= 
: hoffen habe. 

| Hohbenlimburg. Ein verbee- 
rendes Großfeuer vernichtete das gro— 
Be Holz- und Baumaterialienlager der 
| Baufirma Loofe in der nahen Deae. 


| Nheinprovinz. 
| Kaldenfirden Die Stabt: 
| berorbneten von Kaldenfirchen mähl- 


gerabe zur zedten Seit, um feine 


Kurzem | 


Der | 
ı Schwerverlegte wurde dem Kranken— | 


ı direftor Brüd in 


ı Rufe nah Büdesheim bei Bingen zu 


| 

| Groß - Biberau. An Rodau 
ı brannten Scheune, Stallung und ©ei- 
| tenbau des Landwirth3 Ph. Weber 1. 


ten in ihrer Situng den bisherigen | 


Bürgermeifter Mori Peters vom 8. 
Mat 1911 ab auf fernere 12 Aahre 
| einftimmig wieder. 

M. Gladbach. Ein ftattliches 
Sängerheim, da3 der Männergefang- 
verein Liedertafel mit 150,000 Mt. 


ı hier feierte fein 6Ojähriges Dienftiu- 


ı nem Chef ala auch den Bureauange- 


Koiten errichtet hat, ijt feierlich ein= | 


geweiht worden. 
ı Trier. 
ı bung verurtheilte die Straffammer 
den Kaufmann Meyer Weil jr. aus 
ı Merzig zu 18,840 Marf Gelpftrafe. 

| Uedesheim. Kürzlich ift das 
| Wirthfchaftsgebaude des 
| Obing niedergebrannt. 

ı Baulichkeiten find verfichert. 

| Widrath. Der hiefige Turn- 
| verein feierte das ?yeit feines 50jäh- 
rigen Beftehens. 
| Feitbantett ftatt, wobei Bürgermeijter 
Namens der 
Bürgerfchaft einen fchönen Kranz zur 
| Srinnerung überreichte. 


Das 


Wegen Steuerbinterzie: | 


&3 fand ein großes | 


| Adler wurde zu 6 Monaten und einer 


Aderers | Woche, Roth zu 3 Monaten und einer 


Vieh | 
wurde rechtzeitig herausgefchafft. Die | 


wurde in feiner} geninärtig in der fünftigen Yufahrts- 


Schlage betroffen 
Wohnung, Tittmannftraße, der 64 
Sabre alte alleinftehende Privatus 
Rich. Menzel hierfelbit. 
Börner3dorf. Dem in den 
Rubeftand getretenen Kirchenfchulleh- 
ter Kantor Schneidenbah in Börs 
nersdorf iſt das Verdienſtkreuz ver- 


Dohna. Dem Polizeiwachtmei— 


Der Beigeordnete und ſter Schuſter in Dohna wurde für 


Jahreiß aus das Aufhalten eines durchgegangenen 
Luda wurde mit 1470 Stimmen zum | 
Fledensvorfteher von Zeven erwählt. | 


| Faltenau bei Flöhe. Hier gin> 


Nferdes in Dohna eine öffentliche lo- 
bende Anerfennung ausgefprocen. 

| gen die vor einen Schlitten de3 Erb: 
gericht zu Schönerftadbt gejpannten 
Pferde durh und überrannten drei 
mit Shlittenfahren fi vergnügende 
Kinder. Der fünfjährige Knabe Ftrel- 
ler erlitt hierbei einen Schädelbruch, 
dem er erlag. 

Grimma. Durch vorzeitige Er- 
plofion von Sprengpulver im Stein» 
brud am Wolfsberg bei Lüpfib wurde 
es Steinbrecher Beilich ſchwer ver— 
etzt. 

Hartha. Zum Direktor der hie— 
ſigen Bürgerſchule wurde Herr Schul— 

Pulsnitz einſtimmig 
gewählt. 

Heidenau. Der 52 Jahre alte 
wohnungsloſe Arbeiter Wilh. Schenk 
ertränkte ſich in der Elbe. 

Köblitz. Das Röoößler'ſche An— 
weſen, beſtehend aus Geſchäftshaus, 
Wohnhaus und angebauter Scheune, 
iſt zum größten Theil niedergebrannt. 
Der Kutſcher Rößler iſt in feinem 
Schlafgelaß auf dem Boden durch 
Rauchgaſe erſtickt. 


Söcllen:Darmftadt. 


Unfer allverehrter 
| Herr Pfarrer U. Sulzbad der fatho- 

lifhen Gemeinde wird in einigen Ta= 
ı gen unferen Ort verlaffen, um einem 


folgen. 


ab, mwodurd ziemlich bedeutender 
Schaden entitand. 
Mainz. Der SOjährige Notariatz- 


| Fureau=Borfteher Natob Huber von 
biläum. Der Jubilar wurde von fei- 


ftellten mit Gefchenten geehrt. 

Dffenbad. Der Taglöhner An- 
ton Adler fomwie der Ladierer H. Roth 
aus Dffenbacy haben in einer ftädti- 
Ihen Bauhütte einen Einbrud) verübı 
und dabei Kletdungsftüde geftohlen. 


Woche Gefängniß verurtheilt. 

Zell. Ber der Gemeinderathamwahl 
wurde bei ftarfer Wahlbetheiligung 
Miühlenbefiger Wilhelm Ihrig auf 
weitere 9 ahre wiedergewählt. Neu- 
gewählt wurden Bädermeifter Ludm. 
Luft und Schuhmadhermeifter Adam 





Ferner 


wurde nach einem großen Feſtzuge die 


neue Turnhalle eingeweiht, wobei der 
Vorſitzende des Vereins, Hauptlehrer 
Höffer, die Feſtrede hielt. 
Provinz Seflen: Maffau. 
Kaffel. E3 waren 25 Jahre, 
bat Kaufmann Herr Eduard Hoff: 
mann in dem Geichäfte des 


l 
I 


Herrn | 


| Gommerzienraths Dtto Boad als Reis | 


| fender thätig if. 
! den von feinem Chef und deifen Göh- 
nen die herzlichſten Glückwünſche aus— 
geſprochen und werthvolle Geſchenke 
überreicht. — Nach langer Krankheit 
ftarb der Prokuriſt der Dresdener 
Bankfiliale hierſelbſt, Herr Wilhelm 
Alheit. 

Allendorf. Bei den Aus— 
ſchachtungsarbeiten für den Waſſer— 
leitungsbau in Vatterode wurde in 
den letzten Tagen ein unterirdiſcher 
Gang entdeckt. Derſelbe iſt aus 
mächtigen Quadratſandſteinen errich— 
tet und geht an der Kirche vorbei nach 
der v. Hanſteinſchen Mühle. 

Burgſinn. Nach der vorge— 
nommenen Analyſe des neuerbohrten 
Sprudels weiſt derſelbe einen bogen 

Geholt von Kochſalz auf, ſodaß der 

Sprudel dem Soleſprudel in Bad 

Soden ziemlich entſprechen dürfte. 
Mitteldeutſche Staaten. 


Serba. Hier iſt die Ziegelei des 
Beſitzers Plötner nebſt Scheune und 
Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nie— 
dergebrannt. Viele Erntevorräthe ver— 
brannten. Das Vieh konnte mit Mühe 
gerettet werden. Bei dem Brandunglück 
ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Die 
Spritze aus Serba ſtürzte bei der 
ſchnellen Fahrt zum Brandherd einen 
Abhang hinunter. Während die Mann— 
ſchaften noch rechtzeitig abſpringen 
konnten, erlitt der Spritzenmeiſter 
Prüfer mehrere Brüche der Beine. 
Weimar. Hier ftarb nach mehr- 
monatigem fchmerem Leiden Geh. 
Dberregierungsrath Gotthold Elle, er: 
ſter Vorfihender der Thüringifchen 
| Landes =» Verficherungdanftalt, im 60. 
| Lebensjahre. Seit zwei Jahrzehnten 
hat der Verftorbene diefe Anftalt in fo 
vorzüglicher Weife geleitet, daß fie al3 
eine Mufteranftalt dafteht. 
MWurzbad. Der 17jährige Scie- 
| ferdeder H. Teichmann aus Wurzbadh, 
der in der dortigen Gegend jchon ver= 
Ichiedene Einbrüche und Raubanfälle 
verübt Hat, überfiel eine rau mit 
ihrer Tochter in der Nähe von Löhma. 
Fr warf die Tochter zu Boden und 
drohte mit dem Revolver, worauf die 
Mutter ihm ihr Geld gab. Der Räu: 
ber verfchmwand im Walde. Später 
wurde er in Zoffau verhaftet. Er Hatte 
zwei Repvolver bei fich, von denen der 
eine geladen mar, 
Zerbft. Der hier fürzlich verftor» 
bene Getreidehändler Kebler hat dem 
biefigen SKreistrantenhaus 40,000 
Mark vermacht. 


Sachlen. 
Dresden. Die goldene Hochzeit 


i rr Zollafjiftent a, D. Terne 
en ine Gattin in voller Ri» 
fligfeit. — Don einem töbtlichen 


Dem Yubilar wur= | 


ber fam und fämwer verlegt murbde. 


| bracht. 


Ihrig. 

Viernheim. Der Taglöhner 
Kaſpar Baltermann 6. wurde wegen 
Verübung einer Reihe von Wilddiebe— 
reien verhaftet und nach dem Darm— 
ſtädter Unterſuchungsgefängniß ge— 


Bayeın. 


Münden. Herr Liefenbein, der 
derzeitige Vorfitende der afademi- 
Ihen Arbeiterunterrichtäfurfe, wurde 
bon einer mehr al3 2000 Mann zäh: 
lenden Berfammlung von Arbeitern 
und Unterbeamten in München wegen 
feiner VBerbienfte um die Münchener 
AUrbeiterfortbildungsturfe zum Shren- 
borfigenden einftimmio gewählt. 

Tellhbeim. Der Witte des in 
Iller ertrunkenen Vorarbeiters Jo— 
ſeph Vill von hier wurde vom Prinz— 
regenten ein Gnadengeſchenk von 100 
Mari gewährt. 

Sngolftadbt. Der bei der 5. 
Kompagnie des 13. Anfanterie-Regi- 
ment3 dienende Unteroffizier Stumm 
hat fich erfchoffen. Der Unalücdliche 
zeiate Schon Jängere Zeit Spuren ei- 
ner geiltigen Störung, die auch durd; 
den Seftiondbefund feftaeitellt wurde. 

Kleinhaslad, Hier fcheuten 
die Pferde des Detonomenfohnes 9. 
Schülein, wobei diefer unter die Rü- 


Landöberg Der f. Beirkö- 
arzt Dr. Brinfteiner dahier feierte mit 
feiner Gemahlin das Feit der filber- 


nen Hochzeit. 

Metten. Zum Direftsr des 
Klofterfeminar3 dahier wurde an 
Stelle de3 mezen Krankheit zurüd- 
tretenden Pater3 Burahard der Or: 
binarius der 6. Stlaffe, Pater Dtto 
Stauber, ernannt. 


Württemberg. 


Gamerfhmang. Der 84 Jahre 
alte Mesner Ment gerieth beim Heim- 
gang von der Kirche unter ein Lajt- 
auto und war fofort tobt. 

Hettingen Der Sohn de 
Mühlenbefiger® Maier, eın junger 
Mann von etwa 32 Jahren, fam aus 
bisher unaufgellärten Gründen in die 
Iranamiffion und murbe Iebenäges 
fägrlich verlegt. ‘ 

Sagfthaufen. Auf dem GStol- 
zenhof it Teuer ausgebrochen, dem 
ein großer Theil der umfangreichen 
Defonomiegebäude zum Opfer fiel. 

Leonberg. GSchultheiß Hart» 
mann in Merklingen feierte unter Un- 
theilnahme der ganzen Cinmohner- 
Ihaft fein 25jähriges Amtzjubiläum. 

Möffingen. Der zmeitältefte 
Bürger biefigen Ortes, der 92jährige 
— Metzger, Weber, iſt geſtor— 

en 


Ottendorf. Hier konnte der 
Händler Gottfried Fahr, 82 Jahre 
alt, mit ſeiner Frau Babette, geb. 
Beißwenger, 79 Jahre alt, das ſel— 
tene Feſt der goldenen Hochzeit feiern. 
Das Jubelpaar erfreut ſich noch guter 
Geſundheit und Geiſtesfriſche. 

Reichenbach. Nach langem Lei— 
den iſt hier Schuliheiß a. D. Fr. Ba— 
ber, der frühere langjährige Ortäpor» 
fteher der hiefigen Gemeinde, im Al: 
ler von 82 Yahren gejtorben. 


Ulm. Auf Ulmer Seite wirb ge» | 77 bezw. 70 Sabre alt, jowie ber | an feinem Auftommen zweifelt 


* 8* 
u 


zur neuen Donau=Brüde der 
Grund für den Straßenfanal ausge: 
hoben. Bei diefen Arbeiten ift man 
auf alte Badftein- und Bruchftein> 
mauern gejtoßen, die von den zu Ans 
fang de 17. Jahrhundert? von Gi- 
deon Bocer erbauten Feitungsmwerten 
berrühren. 
QVaibingen. Das Bahnhotel 
dahier ift au8 dem Befige de3 Priva- 
tiers K. Sigel durh Kauf um bie 
Summe von 80,000 Mark an Karl 
Bauer, Reftaurateur von Eflingen, 
übergegangen. 


a Baden. 


Karlsruhe. Im Alter von 77 
Sabren ift der ehemalige Direktor der 
Rechnungsabtkeilung der Großh. Bad. 
Staatseifenbahnen, Herr Geheimrath 
Hugo Schneider, geitorben. 

AUltneudorf. Während ver 75 
Jahre alte Martin Gerbert in feinem 
dicht am Dfen ftehenden Bette jchlief, 
gerieth dafjelbe in Brand. Gerbert 
war, noch ehe Hilfe fam, durch den 
fi) entwidelnden Rauch erftidt. 

Eppingen. Der %orjtmeifter 
Fmii Baumann in Eppingen iwurde 
dem Yorftamt Mannheim ver= 
etzt 


Gailingen. Der Gemeinderath 
Baptiſt Auer, Metzgermeiſter, erhielt 
im Viehſtalle von einer Kuh einen 
Schlag auf den Unterleib, wodurch 
inngre Iheile verletzt wurden. Er iſt 
ſtinen Verletzungen erlegen. 

Mannheim. In dem Schuh— 
hauſe der Wittwe Frey am Kaufhauſe 
ſourden in letzter Zeit etwa 70 —80 
Paar Schuhe im Werthe von etwa 
1000 Maxk geſtohlen. Die Polizei 
* eine Hausſuchung bei dem 20 
Jahre alten ledigen Tagner Richard 
Seifried vor und fand dort auch ver— 
ſchiedene Paare vor. Seifried war 
aber bereits flüchtig gegangen. 

Ottersdorf. Hier brach in 
den nebeneinander liegenden Scheunen 
der Landwirthe Uhrig und Reuter 
Feuer aus. Die beiden Scheuern 
wurden vollſtändig ein Raub der 
Flammen und mit ihnen circa 300 
Garben Korn. Sämmtliches Vieh 
konnte gerettet werden. Der Scha— 
den iſt ziemlich bedeutend. 

MBeinpfalz. 

Ludwiadhafen Meaen Be: 
trua3 hat fich der 54 Nahre alte Rei- 
jende Sally Oppenheimer zu veront- 
morten. Er fam zu dem Delhändler 
Yakob in Ludwigshafen und mußte 
diefen unter allerhand PVorfpiegelun- 
gen zur Aufgabe einer Waarenbeitel- 
lung zu veranlaffen. Später mußte 
dann Nafob beim Eintreffen der be- 
ftellten Waaren die Wahrnehmung 
machen, daß der Unaeflagte den Be: 
ftellfchein aefälfcht und einen viel grö— 
Beren Poften Waaren bejtellt hatte, 
als ihm aufgegeben worden war. Das- 
felbe Manöver machte er auch no 
in drei anderen Fällen. Das Gericht 
erfennt gegen den Angeflagten wegen 
vier Verbrechen des Betrugd im Rüd- 
falle auf ein Jahr Gefänanip. 

Landau. Der erwahlene Sohn 
des Bürgermeiſters Ederle von Klin 
genmünfter-glitt auf der Jagd infol— 
ge Glatteis aus, mobei fi da3 Ge- 
wehr entlud und die volle Ladung dem 
unglüdliden Schüßen in den linter- 
leib drana. Ederle wurde durch den 
Schuß fofort getöbtet. 

PBirmafens. Unlängjt beaing 
der S2jährige Privatnann Heinrich 
Gebhardt von Höheind, hier wohnhaft, 
in einem Wäldchen an der Landauer— 
ftraße Selbftmord durch Erhängen. 
Was den in quten Verhältniffen Teben- 
den alten Mann in den Tod getrieben 
bat, ift nicht befannt. 


Gllaß: Lotdringen. 


Straßbura. Dem Lofomotiv- 
führer Michael Wagner, der verhütet 
hat, daß ein unbeauffichtigt in Be- 
wequng gerathener Viehwagen einem 
einfahrenden Güterzug in die TFlanfe 
lief, und dem Rottenarbeiter Schmitt, 
der das leberfahren eines TFuhrmwer: 
fes verhütet hat, ſt in Anerkennung 
der dabet beimiefenen Aufmerkſamkeit 
und Umficht je eine Belohnung be= 
mwilligt worden. — Der Malergefelle 
Kırt Rampe, 24 Sjahre alt, wurde 
von einem Befannten für eine Nacht 
in feinem Zimmer aufgenommen. Als 
diefer morgens feiner Arbeit nach— 
gegangen war, entwendete Kamps aus 
dem Schranke ſiebzehn Mark. Wegen 
des im wiederholten Rückfall began— 
genen Diebſtahls wurde er zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Büdingen. Der Schlächter 
Wilhelm Fetzberger nahm auf dem 
Viehhof die Schlachtung einer an 
Milz erkrankten Kuh vor. Gr 
nahm unvorſichtige“ Weiſe das 
Schlachtmeſſer in den Mund, wodurch 
er ſich eine Vergiftung zuzog, die ſei— 
nen baldigen Tod herbeiführte. « 

Daubenſand. Nach 14 Jah— 
ren fand ſich die Leiche des im Rhein 
ertrunkenen Stromwärters Peter. Das 
Waſſer war häufig vergeblich abge— 
ſucht worden. An den Kleidern war 
es noch möglich, den Verſtorbenen zu 
erkennen. 

PBütklingen Der hiefige Ge- 
meinderath hat die Erbauung einer 
normalfpurigen Dampfbahn vonPütt- 
Iinaen nad Farichweiler beichloffen. 
Mit dem Bau foll alabald begonnen 
werden. Die Anlagekoften follen oh» 
ne Grunberwerb 231,000 Mart bes 
tragen. 

Spittel. Ym Schadt 2 ift der 
Beramann Bed aus Dudmweiler erftickt. 
Der Ventilator hatte aufaehört zu ar: 
heiten. Der Ungolüdliche rief noch 
feinem Borgefehten, der märe aber 
auch erftict, wenn ihm nicht ein brit» 
ter Arbeiter gerettet hätte. 

NedlenBurg. 


Schwerin Das Felt der gol: 
denen Hochzeit begingen der Schnei» 
dermeifter Fyrieprih Hagemeifter und 
Frau zu Ribnig,; 76 bezw. 85 Jahre 
alt, der frühere Frbpächter und Sie: 
geleibefiger, jeßige Rentner Marten 
und ram zu Rafiom bei Hagenom, 


Al 


tentheiler Wolf und Frau 
kow bei Sanitz Geide Eheleute 
75 Jahre alt). 

Güſtrow. Hier entſtand eir 
Schadenfeuerr auf dem an ber 
Schnoienftraße gelegenen Wohnhen 
grundftüd des Rentner Karl Rod. 
Das Feuer entjtand auf dem Boden 
be3 von fünf Yamilien bemohnten 
Grundftüd3 und verbreitete fich mit 
großer Schnelligkeit über den 
ftuhl des aus Fachwerk beſtehenden 
Gebäudes, das Faft völlig zerftört ift. 


Freie Städte. 


Allermöhe. In dem Stallge⸗ 
bäude der Bäckerei von F. Richter in 
Allermöhe entſtand Feuer. Es ge— 
lang nicht, die dreißig Schweine, die 
ſich in dem Stalle befanden, zu ret—⸗ 
ten. Die herbeigeeillen Feuerwehren 
verhinderten das Uebergreifen des 
Feuers auf die anderen Gebäude 
Feuer ſoll böswillig angelegt 
ein. 

Curhaven. Kürzlich fanben 
Jäger im Felde auf einer Weide in 
der Weſterwiſch den Tiſchler Wilhelm 
Herrburg erhängt vor. Herrburg 
war zuletzt ſehr heruntergekommen 
und ohne Arbeit, ſodaß ihn wohl 
Nahrungsſorgen zu dieſem Schrilt 
getrieben haben. 

Bremerhaven. Hier kenterte 
auf der Weſer ein Segelboot. Von 
den Inſaſſen ſind die beiden Schwe— 
ſtern Ahlert und ein junger Mann 
namens Prager ertrunken, während 
ein vierter Inſaſſe gerettet werden 
konnte. 


Schmelz. 


Bern Hier fand ein urfchweigert- 
ſcher Feuerwehrtag Statt, der von 12 
Sektionen mit 400 Mann beichidt 
war. Sugleih murbe dad 25jährige 
Jubiläum des urjchmeizerifchen Yeus 
erwebrverbandes gefeiert. 

Altftätten Hier ift ein Theil 
des großen Stiderei =» Etabliffements 
Fugiter abgebrannt. Die eigentlichen 
Stidereigebäulichfeiten fonnten geret» 
tet werden. 

Bafel. Unlänaft Brad in der 
in einem Hinterhau3 an der Davids— 
bodenftraße betriebenen Golbleiftenfa- 
brit aus unbefannter 1rfache Feuer 
aus, das an den großen aufgefpeichers 
ten Holzporräthen und fertigen Maas 
ren reiche Nahrung fand und fich rafch 
ausbreitete. Durch diefe8 Schabenfeu- 
er ift ein bedeutender Gebäude» und 
Materiolfehaden entftanden. 

Eplature®. Zwei Arbeiter 
des Weinhändlers Vilars hier wur— 
den beim Reinigen eines großen Wein⸗ 
faſſes von den Gaſen betäubt. Die 
ſofort angeſtellten Wiederbelebungs— 
verſuche blieben erfolglos. Beide 
Verunglückte ſind ca. 30 Jahre alt; 
der eine von ihnen war erſt ſeit einem 
Monat verheirathet. 


Oeſterre ich Angarn. 


Budapeſt. Beim Budapeſter 
Handels- und Wechſelgericht hat man 
einen Betrug entdeckt, der ſich ſchon 
durch vier Jahre hinzog. Der beim 
Gericht angeſtellte Diurniſt Julius 
Handa veruntreute die ihm anver—⸗ 
trauten Gelder für Stempel und vers 
fah die Schriftftüde mit Yalfifitaten 
aus feiner Hand. Der Schaden bes 
trägt 10,000 Kronen. 

Auffig. E3 brach) in der in ber 
Elbſtraße gelegenen Plafatdruderei u. 
Prägeanftalt der Firma Fri Kränzle 
ein Brand aus, der binnen furzer 
Zeit die Anftalt, da3 Mafchinenhaus 
fowie das anftoßende, ebenfalls ber 
Firma Kränzle gehörige Haus und 
eine der Firma Franze & Kehler ges 
hörige Steindruderei einäfcherte. 

Daborcz. n der Gemeinde 
Daborcz verurfachhten Tpielende Kin» 
der ein Schadenfeuer, da3 infolge des 
berrfchenden Gturmminded raſch um 
fich ariff und achtzehn Häufer fammt 
Nebengebäuden, YFutterporräthen und 
Wirthichaftsgeräthen einäfcherte. 

Sofefftadt. Der nfanterift 
Stani3lau3 Kabatet des hiefigen 94. 
Sonf.eRegt. überfiel in der Nähe von 
Langenbrud eine Frau, brachte ihr 
mit dem Bajonette mehrere leichte 
Verlegungen bei und raubte ihr die 
Geldtafche mit 2 Kronen. Kabatel, 
der jchon vielfach vorbejtraft ift, 
wurde verhafter. 

Lestau. Bei der Neumahl bes 
hieſigen Gemeindevorſtandes wurden 
nachfolgende Herren gewählt: Joſef 
Lotter, Bürger und Wirthſchaftsbe— 
ſitzer, als Bürgermeiſter, Joſef 
Stingl, Gaſtwirth, Johann Dorſch- 
ner, Kaufmann, Joſef Giebl, Speng⸗ 
ler, und Franz Lotter, Hausbeſitzer, 
als Gemeinderäthe. 

Prag. Der 25 Jahre alte Buch— 
halter Rudolf Kotaſer wurde verhaf⸗ 
tet, weil gegen ihn die Anzeige erſtat⸗ 
tet worden war, daß er der Firma, 
bei welcher er bedienſtet war, Werth⸗ 
papiere im Werthe von 7000 Kronen 
entwendet hat. 

Trübenweſſer. Hier brach 
im Trockenſaal der Bleicherei Julius 
Hanke Feuer aus, daz bald auf die 
Nebengebäude übergriff und das 
große Garnlager vernichtele. 22 
Feuerwehren verhüteten die vollſtän—⸗ 
dige Einäſcherung der Fabrik. Der 
Schaden beläuft ſich auf Hunderttau⸗ 
ſende. 


Suxemburg. 


Tele? Bei einer Schlägerei 
zwifchen dem 20jährigen Arbeiter Ro» 
dawitfch und einem montenegrinifchen 
Koch erhielt Radomitfh von feinem 
Geaner einen Schlag mit einem Koch- 
topf über den Schädel und murbe Tes 
bensgefährlich verleßt. 

Eich ad Al: An der Na 
hrad) zu Schifflingen auf der Fegels 
bahn einer Wirihichaft Streit aus, 
Beim Nachhauſegehen kam es zwiſchen 
dem STjährigen Arbeiter Johann 
Schütz und dem 24jäbrigen Arbeiter 
Adolf Dalmarko erneut zu einem hefs 
tigen Wortwechfel. Vor feiner W 
nung z30g Dalmarfo das Meſſer und 
hieb mehrmals auf Schü ein, melder 
fo fehmer vermunbei murbe, daß maı 
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Die Made. 


Seit dem Spätberbit, wo die Mode 
Höhepuntt des Charakteriftifchen 
d Ertravaganten erreicht batte, 
bt fie wieder etwas gemäßigteren 
en zu. . Diefer Hang zur Ber- 
fahung tritt jelbft bei den elegan- 
en Toiletten zu Yage, befonders 
b in ber Sammetmode. die ihrer 
tlannten Kleidſamkeit wegen 
falls noch eine Weile anhalten 
rd. Der Stoff bringt eine gewiſſe 
nfachheit der Formen mit ſich, ſo 
ß die meiſten Modelle aus Sammet 
Wollenſioffe ebenfalls geeignet er— 
ſeinen.,An ſich iſt der Sammet ge— 
ß ein ziemlich empfindlicher Stoff, 
ch haben ſich beiſpielsweiſe die Lin— 
ner Sammete recht praktiſch und 
derſtandsfähig im Tragen erwie— 
Paris bringt für Koſtüm- und 
Räntelconfettion neuerdings einen 
afferbicht präparirten Sammet, dem 
tigkeit nicht3 von feiner Schön- 
it nehmen jol. Die Sammetmode 
nt auch font mehr praftifche Vor- 
heile, al3 e8 im erjten Augenblid den 
njhein hat. Ein Sammetpaletot 3. 
. wird felbft den einfadhlten Anzug 
dirkfamer und eleganter geitalten. 
Die praftifche, oft mit beicheidenen 
Nitteln ihr Zoilettenbebürfniß be- 
reitende TFrranzöfin findet gerade im 
Sammetfleive eine Univerfaltoilette, 
ie fie, die Mode des Decolletes ge- 
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| Yade, der unter fehmalen Revers mit: | zem Sammt. Di 


tel3 eines einzigen Anopfes erfolat, 
madt das Tragen von Pelz zur Noth- 
mwenbigfeit, gibt jeboch zugleich der 
Irägerin Gelegenheit, ihren hibfchen 


und zarten Haldfhmud zur Schau 
zu tragen. Der Schnitt der ade im 
Rüden und an den Seiten ift ein un 
gewöhnlicher, indem die Hüftentheile 
und die Rüdenpartie in einem Gtüd 
gefehnitten find. Dasfelbe ift mit der 
ront und den Schulterftüden ber 
Fall. Der Rod hat hinten eine fpik 
zulaufende Tunifa, welche vorne durch 
einen Einjchnitt gezogen und dort 
angeknöpft iſt. 

Bei dem im nächſten Bilde (Fig. 2) 
dargeſtellten Hut zeichnet ſich die Gar— 
nitur durch ihre Einfachheit aus. Die 
aus ſchwarzem Sammet hergeſtellte 
Facçon iſt einzig und allein auf der 
rechten Seite und hinten mit einem 
dichten Büſchel weißer Federn ge— 
ſchmückt. Sehr wirkungsvoll tritt die 
Unterhaube aus weißer ruſſiſcher 
Spitze von der eigentlichen Hutform 
ab. Die Spie iſt mit Goldfäden 
durchwoben. 

Roſa-Seidencrepe und Netzſtoffe von 
derſelben Farbe ſind die Stoffe, die zu 
dem reizenden Abendkleid des nächſten 
Bildes (Fig. 3) verwandt wurden. 
Ueber die zarte und duftige Taille und 
Aermel aus gekräuſeltem Netzſtoff fällt 
ein doppelter Kragen aus venetiani— 


ſcher Spitze und ſchwarzem Sammt, 
was einen ſehr aparten Effekt her 


ſchickt benützend, den 
de mittels einer au 
Baffe, eine Chiffon: oder Seiden⸗ 
muffelin = lebertleives oder au) nur 
einer Zunifa mit Fichu Ddienftbar 
macht. 

Der einfache Abendmantel pflegt 
zumeiſt ein mehrere Jahre dienendes 
Toilettenſtück zu ſein und die Mode 
wechſelt darin auch nicht ſo oft, weil 
ihr ja mit einer beſtimmten, zweck— 
mäßig weiten Form ſchon die Rich— 
tung gegeben iſt. Doch ſind die in 
dieſem Winter beſonders eleganten 
und kleidſamen Abendmäntel gewiß 
der Wunſch mancher Frau. Ihre 
mäßig weiten Formen machen ſie, aus 
dunkler Seide oder Sammet herge— 
ſtellt, eventuell auch als Viſitenmantel 
geeignet, und da mehrere Mäntel der— 
zeit geradezu ein Modebedürfniß ge— 
worden ſind, läßt ſich ein moderner 
Abendmantel in der vorgeſchriebenen 
Art ſehr gut dem — 


;niedeniten | 
swechſelbharen 


eingliedern. Wie hier der Capuchon 
mit dem Futter harmonirt, ſo wählt 
man auch, um einer Modelaune zu 
folgen, die reizenden Theaterkappen 
übereinſtimmend mit dem Futter des 
Abendmantels. 

Dieſe Kappen ſind ein Toiletten- 
Gegenſtand, der zur Selbſtherſtellung 
förmlich auffordert und der Phantaſie 
bollften Spielraum gewährt. Wbge: | 
fehen vom Grund = Material, das 


| mit Knöpfen auf 


borruft. Der Gürtel beiteht aus 
Rofa-Seide,. Der enge Rod mit fur: 
zer Schleppe ift von der Stniehöhe an 
nah unten abagefchrägt und die Deff- 


nung mit gefräufeltem Neggewebe 
ausgefült, das am unteren Theil mit 
Spigen belegt ift. Mit einem breiten 
Spitzenbeſatz iſt auch das Ueberkleid 
eingefaßt. 

Aus braunen Sammt, in geſchmack— 
voller Weiſe combinirt mit antiker 
Spitze und Pelzbeſatz, wurde das im 
nächſten Bilde (Fig. 4) ſtizzirte Kleid 
hergeſtellt. Die latzartige Front iſt 
einem Joch aus 
Spitze befeſtigt, das auf jeder Seite 
mit ſchmalen Pelzſtreifen eingefaßt iſt 
und ſich hinten zu einem Matroſenkra— 
gen ermeitert. Bon dem Sammtpanel, 
dad im Rüden vom Kragen bis zum 
Saum läuft, geht der hohe Gürtel aus 


| Atlas aus, der vorne in Taillenhöhe 
ı mit einem Knoten und herunterhän= 
‚ genden, mit Quaften verfehenen Enden 


abjhließt. Die mit Knöpfen befegte 


 Zunifa öffnet fih über einem Unter- 
kleid aus Rofa-Chiffon, das unten mit 


aus Geide, Sammet, EChiffon oder |einem Streifen Sammt eingefaßt ift. 


Tüll befteht, findet hier jedes Reftchen 
eines jchönen Befates, einer Spike, 
borhandene Paffementerie- und Per- 
lenmotive dankbare Verwendung. Hat 
man no Stoff und Befat von einer 
folhen Kappe übrig, fo arbeitet man 
eind der modernen flachen, ziemlich 
großen Handtäfchhen davon, das eine 
lange Seidenfhnur zum Umbängen, 
mie eö die Mode vorfchreibt, erhält 
und groß genuaq fein muß, um neben 


dem Nothmwendigften auh nod ben | 


Fächer aufnehmen zu fönnen. Rei- 
zend find auch die Gefellichafts:-Pom- 
pabours, die man aus Brofatreftchen 
oder Metallipiten und originellen, 
altmodifchen Bügeln herftellt; fie wer- 
ben ebenfall3 an langen Seidenfchnü- 
ren über den Arm, um die Taille ober 
nur um die Schulter aefchlungen, ge: 
tragen. Moderne Ccarpes und 
Phantafie - Muffen, die als Kleine 
Kunftwerfe der Modiftin durchaus 
nicht billig zu haben find, bieten ge: 
fhidten Damen ebenfall3 feine Her- 
ftellungs - Schwierigfeiten; auch hier 
find vorhandene Refte von Sammel, 
Seide und Pelz gut verwendbar. 

Das in unferem erften Bilde (Fig. 
1) abgebildete Koftüm aus raubem 
Eheviot if 
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e kurze, Hafbenge 


Jade bat einen fchrägen Schluß mit 
Knöpfen aus Metall, Sie ift mit brei- 
ten, viereckigen Severs, Matroſenkra⸗ 
gen und Manſchetten aus ſchwarzem 
Sammt verſehen, welch letztere mit 
einer dichten Reihe kleiner Knöpfe ver— 
ziert ſind. Am Rock iſt auf der Seite 
ein ſchmales Panel aus Velvetin ange— 
bracht, bei welchem die Streifen hori— 
zontal laufen. Die Verbindungsnähte 
zwiſchen dieſem Panel und der brei— 
ten Blende aus ſchwarzem Sammt 
ſind wiederum durch eine Reihe von 
Knöpfen markirt. 
Das letzte Kleid (Fig. 6) iſt für 
Frauen im mittleren Alter paſſend. 
Voile oder Kaſchmir ſind die zweck— 
mäßigſtenStoffe. Die kreuzweiſe über— 
; fallende Taille ift mit einem Spiten- 
‚ abjichluß verfehen. Eine Schärpe aus 
Tıhwerer Seide umfchließt die Taille 
3) 


er, 
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| 

| und reicht auf der linfen Seite mit 
den Franjen bis an den Rodfaum. 
| Den Rod umfchließt unter dem Knie 
| ein breiter Spigenftreifen, der in der 
Front unterbrochen ift. 


=— 2... 0 
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| Das frievlihe Haus. 
Der Ihurmfalf fchnäbelt mit der Taube; 
Ser Habicht foit den Bapagei; 

| derliett in einer Rofenlaube 

Acugt Kolibrichen nach dem Weih. 


| Ser Eintracht reiche Segensfülle 

| (Sibt unfern Serzen Qebensmuth... 
| Ind, mo erblidt man die Idylle? — 
nur auf einem Damenhut! 
— ——— —— — 


Deshalb. 
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U: „Aber Meafh! Bift Du uns 
ter die Maler oder unter die Dich- 
ter gegangen, daß Du joldh’ einen 
Haarwuchs trägſt?“ 

B.: „Das nicht — es will mir eben 
kein Friſeur mehr pumpen!“ 


Arzt: „Trinken Sie ein Glaß al» 
‚ten Wein, mit Wafler vermijcht.“ 
Kranter: „ch beziehe meinen 
| Wein von Goldftein, Panih & Eo.“ 
Arzt: „So, fo, nun dann neh» 
men Sie zu jedem Gla3 die Hälfte 
guten Wein.” 


ee 


Profeffor (aus dem Wirthö- 
haus fommend): „Donnermetter, 
follte ich etma meinen Weberzieher 
vertaufcht haben?” 


— Bom Erercierplaß. Un- 
teroffizier: „Seht treten die Kerls 
wieder. mit dem verfehrten Yyuß an! 
Merkt Euch doch nun endlih mal: 


Einfach und elegant ift das nächfte | Der rechte Fuß ift der, an dem Die 


% überaus praftifh und | Koftim (Fig. 5) aus fhwarzem, weiß 
dauerhaft. Der niedrige Schluß ber ! geftreiftem Velvetin und ganz fhwar- 


finta ift, und der Fint 
m ee 
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Wie man fieht, find diefe zwei 
Böfen Buben juft dabei, 
Eine Tafel abzureißen. - 


5.73 
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„Hörner hat das Vieh entſchieden; 
„Läßt die Maulſtellung etwa auf 
— Gemecker ſchließen ? 


— Befheiden. Hausfrau: „Eis 
nen Teller Suppe mwill ich Ihnen ges 
ben, fonft habe ich leider diefen Mit» 
tag nicht? übrig.“ Bettler: „Schadet 


Iniht?, Madame; ftatt der anderen 


2. 
Um ins Wafler fie zu fchmeißen. 
Während fie fich dünne machen, 
Kommt daher mit Angelfachen 


Emil ®Piefle; ahnungslos 
Dentt er gleich: „Hier geht’3 tamos!“ 
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Ei, ſchon ſtrafft die Schnur ſich 


mächtig, | 
Diefer Fang wird fiher prächtig! 


| 
| 


| 


5. 
Dies ift doch fein Hecht, fein Aal? 
Emil, nein, dies ift fatal! 
D, [bon fommt der Herr Gen3darm, 


6. 
Padt den Emil fchroff beim Arm 
Und aus böjer Buben-That 
Refultirt ein Strafmandat. 


Ein Wink. 


48 


„Gnädige Frau, ich war ein guter 
Freund Ihres ſeligen Mannes, ha— 
ben Sie nicht etwas, das Sie mir 
al3 AUndenten an denjelben überlaf- 
ſen können?“ 

Junge Wittme: „Nein — id 
babe nur no mich!“ 


>. 

peushafmeißer (dem ber 
Prinz ein Buch an den Kopf wirft): 
„Hm, — Hoheit feheinen den richtigen 


Zwed eines ſolchen Lehcbuches doch 


doch 


tvoll und ganz erfaßt zu 
I Ha 3 tab zu 
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Gerichte können Sie ja ein kleines 
Geldgeſchenk beifügen!“ 


— Beine Naturfdmpärme 
rin. Madame( da neue Dienftmäd- 
chen medend): „Heraus aus dem Bett; 
die Sonne geht eben auf!“ Dienft» 
mädchen: „Ach, Yaffen Sie mi nur 
liegen, Madame . . . Daraud made 
ih mir nicht viel!” 


Sprachbereicherung. 


„Was ſagen Sie dazu?“ — „Der 


reinſte Dreadnought!“ | 


„Wiefo?" — „Nun, er fürchtet 


| nicht3.” 


Spruch. 


Nicht jedem Feind bring Höflichkeit 
Und feinen Takt entgegen; 

Man kann nicht ein Rhinozeros 
Mit Vogeldunſt erlegen. 


Geſchäftsgeiſt. 


Orvheus fang fo mwunderfam, 

Daf Leu und Tiger zu ibn kam. 
Hätt' ich wie jener da3 Genie, 
Hing an den Nagel ich mein Singen 
Und gründete vor allen Dingen 

Mit all dem milden Wüſtenvieh 

Die größte Melt - Menaaerie. 


Gut zurüdgegeben. 
Ber gr 
Br 7 fx‘ 
— I N ur 


„Bott, was find Se jpröde geimor» 
den, Reit, feit Sie haben einen neuen 
Liebhaber. Was verdient er denn. 
daß Sie fein fo ftolz3?" 

„Das meiß ich nicht fo gnau. Aber, 
ma3 Gie verdienen, da3 merden Sie 
bald verfpüren, wenn Sie mich nicht 
fofort in Ruhe !affen.” 


Klnftration zu einer ftehenden Re- 
densart. 


Hier ift nicht zu mollen, 


Gr weiß Beiceib. 


4” 


— 


„36 bete Yhre Tochter an und will 
alles für fie thum .. .* 
„Ach, reden Gie ſolchen 


Selbſtvergeſſen. 


Der Mann der Pauke (der 150 Takte Baufe hat, während ein berüihms» 
ter Virtuofe fpielt,): „Da ſchau einmal einer ſo ein freches Fliegenbieſt an. 


warte, ich will Dir — — — — 


— Derklafſiſche Polizei— 
diener. Amtsrichter: „Sie könnten 
nicht erfahren, woher das Mädchen. 
dieſe freche Diebin, iſt, oder wohin ſie 
geflüchtet ...“ Polizeidienes: „Sie war 
nicht in dem Thal geboren, — Man 
mußte nicht, moher fie fam, — Und 
fchnell war ihre Spur verloren, — 
Sobald da3 Mädchen bfchied 
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— Faule Fifhe! Barm: 
„Jean, e8 muß jemand von meinem 
Kognat mittrinten!” — „Aber die 
Eigarren ftiimmen — nit mahr, 
Herr Baron?" 

— Eine Shlaue. Stübe (ei- 
ner alleinftehenden Dame): „Einen 
Orchefterplag aab’3 nicht mehr; da 
Laf’ ich mir für da3 Geld zmei billi- 
gere Pläbe geben Iaffen.“ 


— — 


Ein netter Junge. 


wa 


Der Sohn eined Zeitungsfchreiberd fommt fpät aus der Schule nad 


Haus und begrüßt feinen Vater mit 
College!” 


einem impertinenten „Mahlzeit, Herr 


„Was fällt Dir ein?“ fragt der Vater verdußt, „jeit wann bift Du mein 


Eollege?“ 
„sh bin doch auch fo eine Art 


Sitredafteur,” antwortete er giftig. 


„Heute hab’ ich wieder eine Stunde nadhfigen müffen, wegen der Tehler, die 
Du mir in meine franzöfifche Ueberfegung hineingemacht haft.“ 


— ‚Der Liebe Dauer“ Lee | 
bemann (dem lebten Reft der Mitaift 
feiner Frau abhebend): „Na, nu 
fann e3 fo fachte losgehen mit der 
unübermwindlihen Abneiqung!” 


— Rnapper Stil. Nah der 


ungewöhnlich zahlreich befuchten Vor» 
ftellung im Sommertheater brannte: 


‚ber Herr Direftor im Garten noch 


ein Heines Sreueriwert ab und fodann | 
mi’ ber Kaffe durd). 


— Adgeführt. Erfter Bumms- 
fer: „rüber hat man fi in den 
feinften reifen um mid geriffen.“ 
Smeiter Bummler: „Darum fiehft Du 
mohl noch fo abgeriſſen aus?“ 


— Enfantterrible. Befud: 
„Hträulein Eulalia, ich finde, Sie fe- 
ben Ihrem ftudirenden Herrn Bruder 
recht ähnlich: die Nafe, der Mund, 
die Augen —” Der Heine Neffe: 
„Und ein Eleiner Snullbaat aud.” 


Eben deßwegen. 


%.: 
vor acht 

B.: „Hat er ſie denn wieder?“ 

A.: „Bewahre!“ 

B.: 


— Jetzt war's raus! Pro— 
feffor (einen Knoten in feinem Ta- 
fchentuch betradytend): „Kann mich 
doch mirffich nicht befinnen, maß der 
zu bedeuten hat!” Frau Profeſſor: 
„Lieber Mann, im Salon figt ein 
Herr, der Dich Iprechen will. Er Sagt, 
Du hätteft ihm für heute herbeftellt!” 
Vrofeffor: „Aha, das ift der Knoten!” 

— Seine 222 Lehrer: 
„Sa, Aebe Kinder, die Hoffnung iſt 
ed, die und Menfhen aufrecht Hält 
im Lebe:, und e8 gibt mohl feinen, 
der nicht eine Soffnun im Herzen 
trüge. Dentt einmal nad), worauf ihr 
befft!* Murten: „ch Hoffe, dab 
wir bei der großen Hihe um 11 Uhr 
fließen merben.“ 

— Shüttelreim. Da Süffel 
bald ivas erben vn. — fängt flugs 

— 


z ya £ 


„Da drüben fit der Meyer mopäfidel beim Mein und ift ihm dodh 
Tagen die Frau durchgegangen!“ 


„Na,alfo, warum foll er dann nicht Fidel fein?“ 


— Abmwedflung. Gaft: „Die 

ganze Beihäftigung ded Direktors 
fcheint darin zu beitehen, daß er Bei - 
Khnen am enfter figt und nad) jet» 
nem Bureau hinüderfieht. Was macht 
der eigentlich, wenn er feinen Urlaub 
hat?* Wirth: „Dann jhaut er nad) 
der anderen Seite.” 
Feine Geſellſchaft. 
„Haft Du gejehen? Maierd haben ge» 
nau folche Theelöffel mie mir!" — 
„KRunftftüd — fie verfehren doch auch 
beim reichen Jakob!“ 

— Anſteckend. Richter: Iſt 
Ihnen denn aus dem Publikum keiner 
zu Hilfe gekommen, als Sie die 
Streitenden verhaften wollten?“ Poli⸗ 
iſt: Natürlich, a ganze Maſſe, aber 
—*52 iſt der Knäuel noch immer 
ie geworden, nada bat’3 ganze 

tf gerauft!* 


“* 





bei ber Pflege unferes theuren 


Die Geinndheit von allen im Freien Arbeitenden 


t der Fla von Malt Marrom enthalten. 
‚im ftüfiiger ern } —— F nd desfelben kommen ven gercifter Gerfte umd feine fräftigen« 


Geinebe aufbauenden Cigeni 


Die Blut, RAnohen und 


den und für Eigenihaften fommen von dem feinften Hopfen. Zaufende Ehicagoer Fami⸗ 


MALT MARROW 


mädhten, yerrütteten Körber Gefurpbeit undRraft bringt. Sie milfen, dab es bie er» 


Iten miiten, bat 


Paletten Nerven n 
arm fee. Beſte It fogleih eine Rifte 
— Ehreibt um Aüdhlein, 


ährt und Fräftigt—berleiht reiches 
Telepbonirt Ealumet „1084. Laßt es Euch heute ſchiden 
Servorragende Aerzte des Weſtens“. 


rotbes, geſundes Blut Allen, die blut⸗ 


MCAVOGV MALT MARROW DEPT., CHICAGO. 


Die Siegerin. 


Ron mtiin Ruppel. 


An dem halbdu ntefn Korribor dei | 


Amtsgerichts mar! teten por dem Zim= 
mer 63 eine ganze Unzahl Leute, Män- 
ner und B- ven in dunfler Kleidung, 
alfe ein aelbliches, amtlich ausfehendes 
Papier in den Händen haltend, elle mit 
demjelben Auzdrud de langen er- 
mübenden Wartens auf den Gelichtern. 
Dad Papier, Ale in der Hand 
hielten und auf das fie manchmal einen 
Blid warfen, war eine Vorladung zur 
Gröffnung des Teſtaments des ver— 
ſtorbenen Rentners Heinrich Adolf 
Bernhards. 

Die Gruppe der zu diefer Tefta» 
ment3eröffnung vorgeladenen Ber» 
wandten des verftorbenen Herrn Bern= 
hards war recht verſchie denartig zu» 
Tammengefeßt. Auf der einen Bant 
faß breit und muchtig Die Frau Ober⸗ 
baurath Lorbach. Sie war in Schwarz 
mit Jet-Verzierung, und ſie hielt ihre 
dicke, fleiſchige Naſe hoch, ſo daß der 
weiße Reiherbuſch von ihrem ſchwarzen 
Kapothut ſchief nach hinten ſtand. Zu— 
gleich kniff ſie die Augen etwas zuſam— 
men und benübte eine langgeſtielte 
Korgnette, durch die jie die Leute an— 
ſah. Sie war * vornehmſte Der 
wandte. 
fagte jie zur Frau pr -ofefior Kafner, 
der nachit vornehmen Verwandten, die 
mit ihr auf der Bank faß, und blidte 
verbindlich lächelnd über deren eben- 
fallg in Schwarz jtedende dürre Figur 
bin, „ih bin _. ih nur gekom— 
men, teil es mir als paflend ericheint, 
aud) jo das Andenten des Wetters Hein⸗ 
rich zu ehren. Nicht, als ob ich etwas 
erwartete —“ und ſie machte einen 
ſpitzen Mund, lächelnd über die Idee, 
als ob ſie, die Frau Oberbaurath, in 
Erwartung einer Erbſchaft hierher ge— 
fommen fei. „Ich verſtehe“, erwiderte 
die Kouſine Kaßner ſehr ſüß, „auch 
mir wäre es natürlich nicht in den Sinn 
gekommen, herzukommen, wenn ich den— 
ken müßte, daß man denken könnte, ich 
dächte daran, etwas zu erben.“ ,O nein, 
ich finde einfach, es gehört ſich“, be— 
ſtätigte die Frau Oberbaurath. Dann 
lächelten ſie ſich ſehr freundlich zu, und 
die Frau Oberbaurath rief einem jun— 
gen Manne, der einige Schritte weiter 
an der Wand lehnte und eine Zeitung 
las. „Ach Otto, komm doch mal her!“ 
Der Gerufene, ein großer, hellblonder, 
junger Herr im ſchwarzen Gehrock und 
violetter Krawatte, nahm ſeinen glän— 
zenden Zylinder ab und verbeugte ſich 
vor der Frau Profeſſor. Die Dürre 


das 


lächelnd: „Ich hätte 
wieder erkannt, Herr Doktor. Sie 
waren ſo lang weg.“ „Ja, gnädige 
Yrau, ich lebe in Charlottenburg.” 
In diefem Augenblid fam von der 
Treppe ber ein junges Mädchen, eben: 
falls in Schwarz, weirblond und dünn, 
mit einem langen, jchmalen Gelicht, ber 
Mutter jehr ähnlih. Die Frau Pro⸗ 
feſſor rief aus: „Ah, da kommt ja 
Frieda.“ Frieda begrüßte die Frau 
Oberbaurath und neigte ven meihblon- 
Nen Kopf ein menig bor Doftor Lor- 
bach, der wieder in einer eleganten Ver— 
beugung zujammentlappte. 
MWährenddefjen richtete Die Frau 
Dberbaurath die Lorgnette auf bie 
Bank fchräg gegenüber, auf der zimei 
Männer und eine Frau faßen. Die bei- 
den Männer waren jehr einfach) getlei— 
det, in ſchwarzen Röcken und Hoſen, 
altmodiſchen Umlegekragen mit flachen 


ſchwarzen fertiggetauften Krawatten 
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und drehten verlegen ihre fchmwarzen 
fteifen Hüte in den Händen. Sie fahen 
aus wie biedere fchiwer arbeitende Bür- 
geräleute, der eine mehr inte ein Hand- 
werfer, mit dem grauen Bart, ben ge- 
beugten Schultern und den groben 
Händen, die fich auf den Griff eines 
enormen Regenfchirmes. jtüßten. 
andere, ein dider runder Mann mit 
berunterhängendem dichtem Schnurr- 
bart und einer runden fuaelähnlichen 
Slate, machte den Eindrud eines Flet- 
nen Gefhäftsmannes. Die Frau fah | 
nebenan gerade und Starr aufaerichtet, 
in einem einfachen fchmarzen Woll- 
Heid, mit gefurchtem Geficht, änaftlich | 
und forgenvoll ausfehend, Mia die 
Frau Profeifor jah, daß die Aufine 
die Lorgnette auf die Gruppe richtete 
erklärte fie: „Das find au Ver- 
mandte vom Verftorbenen. Der eine 
mit dem Bollbart iit der Richard | 
Winter, der ift Möbelfchreiner, der an- 
dere iſt Heinrich Winter, der hat, 
glaube ich, ein Eiſenwaarengeſchäft 
oder ſo etwas. Die Frau daneben iſt 
die Schweſter. Sie iſt Wittwe. Ich 
habe natürlich nie mit ihnen verkehrt.“ 
„Meinen Sie nit, mir müßten fie 
— meinte die Frau Oberbau- 
tath und ließ die Lorgnette finten.— 
„sa, vielleicht, eg find immerhin Ber- 
— —“ zögerte die Frau Profeſ— 
or. 

Dann erhoben fich die beiden Da- 
men und gingen auf die Verwandten 
zu, die jih beim Heranfommen der 
beiben eleganten Damen ungejchidt 
und refpeftvoll! erhoben und etwas 
mäürrif$ den Gruß ermwiderten, „Sie 


| reichen, 
| riefengroßer ſchwarzer Hut, 


mit Krepp 


den enganliegenden Rock 


| die Frau 


Der | 


ı faum 


5; nd die Vettern Winter, nicht wahr?“ 
| fragte die Frau Oberbaurath fehr lie- 
bendmürdig und reichte jedem die 
Hand, „und das ift die Kufine—Shren 
Namen habe ich veraefien — —* — 
„rau Kröner,“ fügte die Wittme vers 
legen hinzu und legte ihre knochige, 
verarbeitete Hand zogernd in die fein= 
behandichuhte der ftattlihen Dame. 
Die Frau Profejfor murmelte auch et= 
was und reichte ebenfall3 jedem bie 
Hand. Dann Sprach die Frau Ober- 
baurath meiter: „Site find aucd hier- 
heraefommen —“ „Ya, mir, find aud 
bierhergefommen,“ ermwiderte Heinrich 
Winter, der als Geihäftämann mußte, 
mie man mit folchden Leuten verfehrt. 
„Wir baben nicht gebadht, daß Mir 
mas erben,“ fügte Frau Kröner rafch 
hinzu und beide Damen beitätigten: 
„Natürlich, wir haben auch nicht da⸗ 
ran gedacht.“ — „Iſt es Ihnen immer 
gut gegangen?“ fragte Frau Oberbau— 
rath dann leutſelig weiter, und die 
Brüder und die Schweſter antworte— 
ten: „Danke, ja, Ihnen auch?“ Damit 
war die Unterhaltung beendigt und die 
Frau Oberbaurxath und die Frau Pro— 
feſſor nickten und kehrten wieder zu 
ihrer Bank zurück. 

Alle Wartenden ſchwiegen jetzt und 
ſahen etwas abgeſpannt vor ſich hin. 
Die Wittwe Kröner gähnte oft, wobei 
ſie den Mund weit aufriß, ohne die 
Hand vorzuhalten. Dann gähnte die 
Frau Oberbaurath immer mit, aber 
zarter und korrekter und ſah immer 
entrüſtet auf die Perſon, die ſie ſo zum 
Gähnen veranlaßte. Die Brüder Ri— 
chard und Heinrich Winter unterhiel— 
ten ſich leiſe, gedrückt. Richard meinte: 
„Er is ja immer ganz freundlich gege 
uns geweſe. Er hat uns immer zum 
Neujahr gratulirt.“ „Uns auch,“ ant— 
wortete Heinrich, und Frau Körner 
erklärte: „Mir hat er auch immer e 
Neujahrstart’ geichidt." Richard fuhr 
fort: „sch hab’ ihm emal gefchriebe, 
furz vor jei'm Tod, wege der Hypo— 
thek, er hat aber net geantwort.“ Und 
die Frau Kröner fügte hinzu: „Ich 
hab ihm emal geſchriewwe, aber da hat 
er mir geantwort', er könnt' jetzt nichts 
flüſſig mache, er müßt' ſich auch ei— 
richte bei dem geſunkene Zinsfuß.“ — 
„So! Nichts flüſſig mache!“ warf 
Richard bitter ein — „er hat doch der 
Kuſine Lorbach ihr'n Sohn ſtudire 
laſſe und die Frieda Kaßner hat er zu 
ihrer Ausbildung nach Paris geſchickt; 
da hat er's doch flüſſig mache könne!“ 
Ach, er wird uns in ſei'm Teſtament 
bedacht hawwe!“ meinte Frau Kröner 
und ſah ruhig und beinahe zufrieden 


nach der Thür 63. 
reichte ihm. die Hand und meinte | B . 


Sie wirklich nicht 


In diefem Augenblid trat eine 
Dame berzu, die jich zu der wartenden 
Gruppe mandte und fehr freundlich 
lachelnd rundum arüßte. Alle ver— 
ftummten und fahen die Neuangefom- 
mene groß an. „Die Zobninger!” Flü- 
iterte überrafht die Frau Dberbau= 
rath. „Die Haushälterin!” murmelte 
Richard Winter ımd zeigte ie feinen 
Geihmiitern, die neugierig den Kopf 
poritredten. „Die Ichone Poldi!” Flü- 
ſterte Doktor Lorbach lächelnd Frieda 
Kaßner zu, und alle ſahen unverwandt 
die große Dame an, deren volle For— 
men in dem hochmodernen, eleganten, 
kreppbeſetzten, ſchwarzen Voilekoſtüm 
plaſtiſch zur Geltung kamen. Auf dem 
tiefſchwarzen Haar ſaß ein 
ebenfalls 
Die Dame hielt 
ein imenig 
leichtes Lächeln 
ie Shmwarzen Augen und die vollen 
etwas ſüdländiſchen Ge- 
ſichts, auf die wartenden Verwandten 
zu. „Guten Tag, gnädige Frau!“ be— 
grüßte ſie mit ihrer weichen, tiefen 
Stimme die Frau Oberbaurath und 
Profeſſor, die ihre Geſichter 
höflichen Lächeln zwangen 
und die dargebotene Hand zögernd 
nahmen. Ihre Augen blickten in tiefer 
Feindſeligkeit auf die ſchöne Haushäl— 


ziert. 


epp ge 
auf F fam, ein ganz 


um D 


— non Des 


zu einem 


| terin. Der junge Zorbach klappte feine 


Haden zufammen, neigte den blonden, 


| alattrafirten Kopf tief und murmelte, 


fich vorſtellend: „Doktor Lorbach.“ Sie 


neigte leicht das Haupt und ſchüttelte 


ihm lächelnd die Hand. Fräulein Frie— 
da verneigte ſich nur kühl. Dann 
ſprach Fraͤulein Lohninger: „Sie war— 
ten wohl ſchon ſehr lange?“ Nicht ohne 


, | den Ausdrud eines gewiffen Trium— 


| phea fügte fie hinzu, das erſte Wort 
ganz unmerflich betonend: „Mir hat 
der Yuftizrath gejagt, e8 würde mohl 
por 11 Uhr anfangen.” Die 
Frau Oberbaurath fagte: „So? Wei- 
ter nicht3. Sie hätte gern etwas Bitte- 
res gefaat. Die Frau Profeffor fagte 
gar nichts. Trräulein Lohninger be— 
nahm fich außerordentlich ficher. Sie 
meinte: „Nun, e3 wird ja fchnell er- 
lediat fein, ich babe noch jo viel zu 
thun. Die Auflöfung eines Haushalt3, 
bei der man bei Allem zugegen fein 
muß, macht entfeglich viel Arbeit, und 
ih möchte morgen früh abreifen. Nach 
Berlin,“ fügte fie auf einen Fragenden 
Blid des jungen Lorbacdh hinzu. „Sa, 
ih mill eine Freundin befucdhen, ich 
muß mich erholen, die lebte Zeit war 
ſehr eg und fchmerzlih für 
mid." „Nun, Sie haben fih-ja wohl 


—E a 


benen nicht jo übermäbie ans anzuftzengen 
brauchen, Fräulein Lohninger,“ meinte 
bie Frau Profeffor, verbindlih Tä= 
chelnd, im ſpitzen Ion. „Zwei Pflege- 
tinnen waren ja Tag und Nacht da.“ 

„D, glauben Sie nicht, gnädige Frau, 
daß ich mich habe ſchonen können,“ er— 
widerte Fräulein Lohninger ſehr lie— 
benswürdig und beſtimmt. „Unſer lie— 
ber Verſtorbener wollte Alles von mir 
beſorgt haben, jede Medizin nahm er 
nur aus meinen Händen, kaum, daß 
ihm die Pflegerin das Kiſſen zurecht— 
legen durfte.“ Sie führte ein winziges 
Taſchentüchlein mit breitem ſchwarzem 
Rand an die Augen. „Ja, er hing ſehr 
an mir und hat mir oft für meine 
Treue gedankt,“ fuhr ſie dann fort und 
fügte mit Betonung hinzu: „Oft hat 
er geſagt, wenn ich mich endlich gegen 
Morgen zur Ruhe begab: ja, liebe 
Poldi, Sie thun etwas für mich!“ Der 
Stich ſaß, und die Frau Oberbaurath 
konnte, obgleich ſie ſich ſtreng vorge— 
nommen hatte, nichts Scharfes zu ſa— 
gen, nicht umhin, zu erwidern: „Nun, 
mein liebes Fräulein Lohninger, Ihre 
Verdienſte werden ja wohl auch gebüh— 
rend belohnt werden.“ Fräulein Loh— 
ninger erwiderte: „Das Bewußtſein, 
meine Pflicht bis zum legten Augen- 
bit gethan zu haben, die Erinnerung, 
dem theuren DVerftorbenen die Augen 
zugedrüdt zu haben, ift mir Lohn ge— 
nug, anädige Frau!“ Auch der Stich 
aß, und die Frau Oberbaurath lä- 
chelte nicht mehr. Die Frau Profeffor 
fam zu Hilfe und fagte fpig: „Unfer 
lieber Vetter war immer fehr gut ae- 
gen feine Dienftboten!“ „Gewih, qnä- 
dige Frau!“ erwiderte Fräulein Poldi 
Ichlagfertig, „und er war auch immer 
jehr gut geaen feine Freunde, von bes 
nen er mußte, daß jie uneigennüßig 
nur fein Wohl im Auge hatten.” Die 
Frau Oberbaurath und die Frau Pro: 
feffor biffen fich auf die Lippen. Drü- 
ben faßen die armen Verwandten und 
Jahen zu. 

Plöglich öffnete ji die Thür zu 
Nr. 63 und ein alter kleiner Herr mit 
Brille und grauem Gchnurrbart 
tredte den Kopf beraud. E3 mar 
Juſtizrath Brettſchneider, der Rechts— 
beiſtand des Verſtorbenen und Teſta— 
mentsvollſtrecker. Er bat die Verſam— 
melten einzutreten. 

In dem fahlen Amtszimmer ſaß 
Fräulein Lohninger, das ſchwarzge— 
ränderte —— in der Hand, gerade 
vor dem Tiſch des mit der Teſtaments— 
eröffnung betrauten Aſſeſſors, bei al— 
ler Beſcheidenheit der Haltung erſicht— 
lich die Hauptperſon. Am Fenſter 
lehnte der Juſtizrath. An der Wand 
ſaßen die armen Verwandten. Die 
Frau Oberbaurath und die Frau Pro— 
feſſor ſaßen links und rechts von 
Fräulein Lohninger. Doktor Lorbach 
ſtand neben ſeiner Mutter und hielt 
ſeinen Zylinder in der Hand. Frieda 
ſaß hinter ihrer Mutter. Der Aſſeſſor, 
blond, glattraſirt und ſehr elegant im 
ſchwarzen Morgenjackett mit hell— 
grauer Weſte, hielt in den weißen 
wohlgepflegten Händen ein großes ver— 
ſiegeltes Kuvert. Athemloſe Stille 
herrſchte. Fräulein Poldi ſah ſehr ge— 
rührt und ſehr ſchön aus. Der Aſſeſ— 
ſor drehte das verſiegelte Kuvert hin 
und her und ſchnitt es dann mit einer 
Papierſcheere auf. Er nahm einen dop— 
pelt beſchriebenen Bogen heraus und 
zeigte ihn dem Juſtizrath. Als der 
nickte, glättete der Aſſeſſor den Bogen 
mit der weißen Hand und ſprach: „Ich 
ſchreite jetzt zur Verleſung des Teſta— 
ments des verſtorbenen Rentners 
Heinrich Adolf Bernhards.“ Frau 
Kröner athmete vor Aufregung laut, 
mit einem Schnaufen. Der Aſſeſſor 
las: „Dies iſt mein letzter Wille.“ Hier 
fiel dem Doktor Lorbach der Zylinder 
aus der Hand, knallte auf den Boden 
und rollte ein wenig herum. Der Aſſeſ— 
ſor ſah auf und wartete ruhig, bis der 
dunkelroth gewordene junge Mann den 
Zylinder wieder aufge —* und unter 
den Stuhl geſtellt hatte. Dann las er 
weiter, langſam und it großen, of: 
fenbor abſichtlichen Pauſen: „In An— 
betracht“ — hier hielt der Aſſeſſor 
inne, ſcheinbar ganz abſichtslos, aber 
mit raffinirter Berechnung die Span— 
nung zur Unerträglichkeit erhöhend, 
that er, als könne er das Folgende nur 
mühſam entziffern. Die beiden vorneh— 
men Kuſinen hielten ſich an den Stüh— 
len feſt, und auf ihren Geſichtern, die 
in tiefes Roth getaucht waren, ſtand 
ein mechaniſches Lächeln, an das ſie 
offenbar ſelbſt nicht dachten. Dem 
Doktor Lorbach waren die Augen ganz 
herausgequollen, er beugte ſich vor. 
ie Brüder Winter hatten die Münder 
offen. Frau Kröner ſchnaufte ganz 
laut. Frieda war blaß. Fräulein Poldi 
lächelte. Sie hatte ein Bein über das 
andere geſchlagen, ihr ſchwarz gerän— 
dertes Tüchlein war verſchwunden, 
und ſie lächelte mit etwas erhobenem 
Kopf. Sie ſah ſehr hübſch aus mit ih— 
rem ſüdländiſchen Geſicht und den 
ſchwarzen Augen. 

„In Anbetracht“ — las der Aſſeſſor 
weiter — „des Umſtandes, daß meiner 
geſammten Verwandtſchaft von jeher 
mehr an meinem Geld als an meiner 
Perſon gelegen hat, daß man die Zeit 
nicht erwarten konnte, bis ich nicht 
mehr war, daß jedes meiner Ver— 
wandtſchaft es planmäßig darauf an— 
gelegt und ſich danach verhalten hat, 
die andern in der Erbſchleicherei aus— 
zuſtechen und ſelbſt Hahn im Korbe zu 
werden, in Anbetracht der Thatſache, 
daß jedes meiner Verwandten die an— 
dern der Erbſchleicherei beſchuldigt und 
fich felbft bemüht hai, fih im Lichte 
der Uneigennüigfeit erfcheinen zu laf- 
fen, in Anbetracht ferner der That⸗ 
fache, dat meine aetreue, langjährige 
Haushälterin, Fräulein Poldi Loh- 
ninger, die einzige geivefen ijt, die mir 


ür Männer! 
Freie KRonfultation. 


Leiden Sie an berlorener Manneskraft, Ner⸗ 
Hautausſ 


I — Freundlichteit eriviefen und ’ 


mehr an mir getban hat al irgend j je | 
mand anders, daß fie in ihrem fchiwe- 
ten Dienite jederzeit aufopfernd Tag 
und Nacht mit immer gleicher Heiter- 
feit und Dienftwilligfeit zur Stelle 
war, daß fie mih auch über die 
Thändlihen und erbichleicherifchen 
Pläne meiner Verwandtfhaft unter- 
richtet hat, daß fie weiterhin mir mei- 
ne leßten Lebensjahre verfchönert und 
angenehm geftaltet hat“ — hier ftodte 
der Affeffor und betrachtete Jich die 
Gefelichaft, die, außer dem lächelnden 
Fräulein Poldi mit ganz ftarren Ge- 
fichtern vor ihm faß, dann laß er 
weiter — „ernenne ich Fräulein Leo- 
poldine Zohninger aus Wien zur Unis 
berfalerbin meines 800,000 Mart be- 
tragenden Vermögend. Meinen Kuft- 
nen LZeontine Zorbah und Adelheid 
Kapßner vermadhe ich je 100 Mearf. 
Memen Bettern Richard und Heinrich) 
Winter vermache ich je 500 Mark, mei- 
ner Kufine Frau Wittme Henriette 
Kröner den gleichen Betrag. — 
Haus mit Garten hinterlaſſe ich “ 
Stadt. Die an die Dienerfchaft zu ver- 
gebenden Beträge wird Fräulein Loh- 
ninger nach meinen Anordnungen aus- 
zahlen. ee Heinrih Adolf 
Bernhards.“ Der Affeflor hörte auf zu 
lefen und reichte dem Auftizrath da2 
Zeitament hinüber. 

Die Frau Oberbaurati war blaß 
und athmete jchwer. Sie hatte einen 
düfteren Blid vol unergründlichen 
Haffes auf Fräulein Poldi gerichtet, 
die jet an den Tifch getreten war und 
mit dem Affeffor und dem Juftizrath 
ſprach. Die Frau Profeffor jaß da 
und fahb vor fi bin über ihr 
langes dürres Geficht liefen zweiThrä- 
nen. Die armen Verwandten fahen 
regungslos da. In diefem Augenblid 
dreste jih Fräulein Poldi um und 
fah die beiden vornehmen Kufinen des 
Verftorbenen mit einem Blid voll lä- 
chelnder, ſelbſtgewiſſer Siegesfreude 
an. Sie war roth und ſah ſehr hübſch 
aus, wie ſie hoch aufgerichtet, mit ei— 
nem Lächeln auf den üppigen Lippen 
und ſtrahlenden ſckwarzen Augen, da— 
ſtand. Unter dieſem Lächeln erholte 
ſich die Frau Oberbaurath und that 
ſofort wie alle klugen und ſtarken 
Frauen das Nothwendige. Sie erhob 
ſich raſch, ging auf Fräulein Lohnin— 
ger zu, ſchüttelte ihr die Hand, ſah ihr 
ſüß in die Augen und ſagte: „Ich freue 
mich ſo ſehr, liebes Fräulein, daß un— 
ſer Vetter Ihre treuen Dienſte ſo 
würdig anerkannt und belohnt hat. 
Tauſend herzliche Glückwünſche. Wir 
freuen uns alle ſehr.“ Dabei blickte 
ſie nach der Frau Profeſſor und dieſe 
arme Frau mußte lächelnd nicken, ob— 
wohl ihr die Thränen der Enttäu— 
ſchung, der bitteren, wehen Enttäu— 
ſchung noch in den Augen ſtanden. Die 
Frau Oberbaurath, noch mehr geſam— 
melt und ganz zielbewußt, fuhr fort, 
immer noch die Hand des Fräuleins in 
der ihren haltend: „Jetzt will ich Ih— 
nen etwas ſagen, mein liebes Fräu— 
lein! Sie ſind jetzt ein Mitglied un— 
ſerer Familie im vollen Sinne des 
Wortes. Auch wir erkennen Ihre 
Treue und Freundſchaft gegenüber un— 
ſerem lieben Verſtorbenen dankbar an. 
Kommen Sie mit uns, mein Mann 
wird ſich ſehr freuen, Ihnen gratuli— 
ren zu können, bleiben Sie heute bei 
uns und ruhen Sie ſich aus!“ Fräu— 
lein Poldi erwiderte den Händedruck 
der Frau Oberbaurath mit berücken— 
der Freundlichkeit und ſagte mit einem 
innigen und ſüßen Lächeln: „Vielen 
herzlichen Dank, meine liebe, gnädige 
Frau! Aber ich glaube wirklich, ich 
werde nicht Zeit finden, Ihrer lieben 
Einladung zu folgen. Ich habe heute 
noch eine lange Beſprechung mit dem 
Juſtizrath, ich muß noch zur Bank“ — 
hier zuckte die Frau Oberbaurath 
Ihmerzlih — „ich alaube wirklich, es 
geht nicht. Haben Sie indeifen vielen, 
bielen Danf!” Und die beiden rauen, 
die Siegerin und die Befiegte, Tächel- 
ten einander mit unendlicher Freund: 
lichkeit an, 

Dann nahm die Frau Oberbaurath 
ihren Sohn abjeits und flüfterte ihm 
zu‘ „Dtto, mach’ dich anSie! Schnell!“ 
Dtto Happte mit einer Verbeuaung 
bor der Erbin zufammen, fprac aller: 
let Schönes und bot ihr feinen Rath 
und feine Hilfe an. Poldi danfte mit 
bezaubernden Lächeln und bat: „Ho: 
len Sie mir, bitte, einen Wagen!“ Dt- 
to fleımmte jich mit fühnem Schwuna 
den Splinder auf den Kopf und eilte 
dabon. Lanafam fchritten die Damen 
die Treppe hinunter, wobet die Frau 
Dberbaurath zu Fräulein Poldi von 
den glänzenden Yusfichten ihres Soh— 
nes jprach, der ficher einmal Landrath 
merden würde, „Landrath, Fräulein 
Poldi, Sie erlauben do, dah ich Sie 
Fräulein Poldi nenne? Jch fühle ganz 
berwandtichaftlich für Sie und mir be- 
traten Sie, liebed Kind, ala ein 
Vermächtniß unſeres lieben Verſtorbe⸗ 
nen.“ Hinterher ging die Frau Pro— 
feſſor mit Frida und die Mutter flü- 
fterte der Tochter zu: „Diefe Schlan- 
ge!” Dabei meinte fie aber nicht da3 
Fräulein Poldi. 

Bor dem Gerichtägebäude jtand 
Dtto und hielt den Schlag einer 
Drofchke offen. Die Frau Dberbau: 
rath verfuchte noch einmal, was ihr 
zuvor mißlungen war Sie ſagte: 
„Wollen Sie nicht mit und nad) Haufe 
fahren und bei und fpeifen, 

räulein Poldi? In diefem Augen- 
lid trat ein großer eleganter Herr mit 
fhmarzem Schnurrbart, der in der 
Nähe martend an einer Anjchlaafäule 
geitanden Batte, an Fräulein Poldi 
heran. Frränlein Poldi fahte ihn an 
der Hand und wandte fich mit ftrahlen- 
dem Lächeln an die Frau Oberbau- 
rath: „Geftatten Sie, liebe gnädige 
Yrau, daß ich Ihnen meinen Bräuti- 
gam borjtelle.” Der fremde Herr zog 
den Hut, ‚berbeugte fih und ſchnarrte: 
„Renner.“ Dann half er Poldi in die 
Drofchte, ftieg zu ihr ein und rief dem 
Kutfcher zu: „Hotel Briftol.” 

Als der Wagen ich in Bemwegun 


‚fette, neigte fi Fräulein Polbi n 


einmal aus .dem yenfter, mintte den 
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Tiebes 


in Standard-Marten, 12%ec und 15c> 


Lonsdale oder Berflen feiner Cambric, 
Werthe, 20 Yards an Reden, | 
die Yard für ge ] 
75 Kiiten Yard breiter gebleichter Muslin, ertra f 
ner Faden, ausgezeichnete Qualität, morgen, die Yard 
Chicago Standard Yard breiter Mus⸗ 
lin, gebleicht, die Maͤrke guter —V— 
Qualität, ſpeziell, Yard 
Das 2 der Aurora Mills, — „Drefing“, 
Breites Betttucheug 


U gebleicht, ungewöhnlich gute Qualität, 90 
Bol breit, Pd. 2340; 78zöllia, Pd. 21c; 72 Zoll breit, die Yard 


Yard breiter ungebleichter Bepperell 


Baummollitoff, gut etablirte 
Marfe, 20Nd8. an Jeden, Hd. 


lich mit der Hand und rief: „Leben | fie zum Meibe — hat mich betro- 


Sie recht wohl!" Die Frau Oberbaus- 
rath ftand da und rang lange nad 
Luft. Endlich fand fie Worte und fie | 
iprach zur Frau Profeffor mit inniger 
ek: „Diefe gemeine Per: 
fon!“ und Otto fagte: „Weißt bu, 
Mama, fie hat mir gleich feinen guten 
Eindrud gemacht!” 
—)+0- 


Ein Freundesbrief. 


Don Konrad Remling. 


Maria Brud, die fhöne Frau Dr. | 
Brud, murbe eined Morgens mit 
durhichoffener Schläfe in ihrem Bette | 
gefunden. 

Der. Gatte, der am Abend vorher 
eine kurze Reife angetreten hatte, wur— 
de zurüdgerufen und ftand nun mit 
allen Anzeichen tiefjter jeelifcher Er= | 
fhütterung am Xodtenlager feiner 
ihönen Frau. 

Bei dem VBerhör por dem linter- 
fuchungsrichter, der den Ihatbeitand | 
bereitö aufgenommen hatte, gab er an, 
daß er vor einem völligen Räthfel tehe 
und dab er auch nicht den geringjten | 
Anhaltspunft oder Grund finden fön- 
ne, ber feine Frau zum Selbitmord | 
getrieben haben könnte. 

„Sie fagen Selbftmord“ — unter 
brach ihn der Unterſuchungsrichter — 
„halten Sie alfo die Möglichkeit einer 
Tödtung durch fremde Hand gleich: 
fall3 für ausgefchloffen?“ 

Dr. Brud ah auf. 

„Durh fremde Hand? 
Mord —" 

„Dder Tödtung, Herr Doktor...” 

Walter Brud nidte. 

„Serwik, ich verftehe; aber — hat 
die aerichtsärztliche Unterfuchung der 
Leiche nicht erwieien, daß —“ 

„Allerdings Herr Doktor! &3 han— 


Alfo ein 


delt fich unbedingt um einen jogenann= | 


ten Nabiehuß, aus einer Entfernung 
von höchitens zmei oder drei Zentime= | 
tern. Die Wundränder ergeben ba3, 
und auch der Niederjchlag des Puls | 
vers... .Xch Stelle diefe Frage nur, um 
jede Möglichkeit zu erwägen... .‘hre 
rau Gemahlin war allein in der | 
Wohnung?“ 

„a.“ 

„Bann reiften Sie ab.“ 

„Um 11 Uhr.“ 

„Ihre Frau Gemahlin begleitete Sie 
nicht zum Bahnhof?" 

„Nein, Ste fühlte fih nicht mohl : 
und ging bereit um 9 Uhr zu Belt. 
‘ch legte ihr noch ein Schlafpulver ne- 
ben dad Wafferglas. 

„Ganz recht. Sie hat aber da3 Pul- 
ber nicht mehr genommen. Webrigens, 
— der Unterfuhungsrichter nahm ei- 
nen Revolver vom Nebentifh — bdiefe 
Maffe gehört Jhnen?“ 

Dr. Brud machte eine Bewegung 
des Critaunend. „Sonberbar. 
pflege den Repolver auf der Reife ftets 
bei mir zu tragen. Vorgeitern jedoch 
mar er troß längeren Suchens nicht zu 
finden. Arme Maria! Sie hat die 
That alfo aeplant. Hat meine Abme- 
fenheit benüßen mollen. Aber immer 
mieder muß ich fragen: Weshalb? — 
Meshalb, um alles in der Welt?!” 

Der Unterfuhungsrichter z30g die 
Schultern empor und erhob fih. „Ih 
dante Ihnen, Herr Doktor. ch werde 
die Leiche nunmehr zur Beerbigung 
freigeben“ — dann reichte er Brud 
die Hand — „nehmen Sie den Aus- 
drud m meines aufrichtigen Beileids ent⸗ 
gegen.“ 

Damit war Dr. Brud entlaffen. 

Am Tage nad der Beerdigung 
fchrieb derfelbe Dr. Brud folgenden 
Brief an feinen Freund Werner Gre- 
gori: 

„Lieber Werner! 

Nimm zunähit meinen Dant für 
Deine Theilnahme an der Beerdigung 
Marias! 

Du bift Jahre lang mein und Ma- 
rias beſter Freund geweſen, und des⸗ 
halb ſollſt Du auch, als einziger, er- 
fahren, wie ſie ſtarb. 

Diefe Frau, bie ich nach dreijähri- 

‚mit. derfelben Gluth und Lei- 


2 
Haft liebte, mie damals, als ich 
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Halhjührlicher Verkauf berühmter „Julia Marlowe‘-Schude 


3.00, 4.80 und 5.00 Schuhe zu 1.98 und 2.48 


Diefer große Verkauf räumt auf mit dem ganzen halbjährl. Fabril⸗ 
Ueberſchuß⸗Lager, Partien von wider rufenen Beſtellungen und Reiſenden⸗ 


Muſtern von Richs berühmten „Julia Marlowe“ 


Schuhen —den Schuhen, 


die Tauſende von Damen irgend einem anderen Fabrikat vorziehen wegen 
ihrer Eleganz, perfektem Paſſen und außerordentlichen Dauerhaftigkeit. 


Julia Marlowe“ Schuhe werden im Retail regulär zu 3.00, 4.00 und 
55.00 berfauft. Taufende von Baar in biefem Berfanf, jedes jedes Baar ift 


perfeft und führt die echte „Iulia Marlowe” 


Modelle diefer Sation, 


Breiten, 53.00, $4.00 und 


1.00: 


8 Baar für 
the, 
Kalb⸗ 


angebrochene 


Haushalt. Mustin und Betttuchzeng eng |, 


Fünfzig Ballen von Nard breitem Mus 
Im, —— mittelſchwer, 20 Mo. 
an jeden Kunden, Verkaufs— 

>’acC 


Preis, die Nard 
extra fet 6 
IC 
Hope und Cabot Yard breiter ge 


| bleichter Muslin, Standard 
10c Sorten, Verfaufspr., 


Ze 
19 
11’ | 


88 Gebiß, 85 
34 Gebiß, $10 


AUppretur, reg. 17c Qualität, 
Montags Verfaufspreis, Nd. 


gen, hat mich in der gemeiniten Weife 
hintergangen und mir die legten Mo- 
nate unferes Zufammenlebens zu einer 
wahren Hölle gemadıt. 

Sie liebte einen Anderen. 

Mit raffinierter Schlauheit wußte fie 
mir bieje Liebe zu verheimlichen, Im 
Anfang. Dann wurde fie allmählich 

| ficherer und — infolge diefer Sicher: 
| heit — verrieth fie fich Hin und mieber: 
durch) ein unbedachtes Wort, durch ei- 
nen Blid, oft durch ein Lächeln, das 
ich zuffällig auffing. Und damit be- 
gann für mi die Höllenqual der 
| ERWERmE die vielleicht zum Schlimm- 
| ften gehört, was Menfchen zu leiden 
| haben. Ich fang an, fie zu beobad)- 
|; ten, eingehend, unabläſſig, ſyſtematiſch 
ſozuſagen. Dann kamen die einzelnen 
ı Lügen, auf denen ich fie ertappte, ohne 
| ſie zunächſt zu überführen. Sie wurde 
immer ſorgloſer und gab ſich oft kaum 
| no die Mühe, eine plaufible Aus- 
‚ rede zu finden, wenn fie zum Gtell- 
dichein mit dem anderen jchlich. Eines 


Tages folgte ich ihr dann und fah das | 


ı Haus, das fie betrat. Nun mwuhte ich 
| genug. Aber ich jchwieg noch immer 


| und martete. ‘ch wollte eine areifbare, ! 


lüdenlofe Kette von Beweiſen haben. 
Auch dieſe bekam ich. Ich fing einen 
| Brief auf und nach einiger Zeit — 
| um fie nicht ftußig zu machen — einen 
zweiten. 
| Damit mar die Kette geichloffen. 
| Und nun galt e3 zu handeln. 
| ch überlegte. 
| Sollte ich den üblichen Weg gehen 
| und den Anderen vor die Piftole for: 
| dern? — 
| Nein! Fiel ich ſo hätte ich den bei— 
den mit meinem Tode ja nur den Weg 
geebnet. Fiel der Andere, ſo ging ſie 
gleichfalls ſtraflos aus, und für mich 
wäre ſie ja doch verloren geweſen. 
| Alfo blieb nur ein Drittes: id} muß- 
te fie tödten! 


Und das habe ich aethan. Mit raf 


finirter Schlauheit bin ich zu Werte | 


gegangen. &3 war feine That des Uf- 


bezeichnet. Uber 
möchte ich e& nicht nennen. Xch habe 
fie gerichtet. Sie legte fich frühdzeitig 
zu Bett an jenem Abend, und das fam 
mir befonder3 zu jtatten. Niemand 
mar im Haufe. Das Mädchen trug 
meinen Koffer zur Bahn und erwar- 
tete mich dort. 


Da Ihlih ich mich an Marias La: 


ger und Schoß ihr aus nächiter Nähe | 


die Kugel in die rechte Schläfe. Den 
Revolver warf ich neben das Bett und 
verließ da3 Haud.... 
Nun babe ih Dir Alles aefagt. 
Und nun gehe Hin und überliefere 
| mich den Gerichten — wenn Du den 
ı Muth dazu haft. 
Ah habe Dir die Geliebte ae- 
Uber das ift nur der eine Theil der 
Strafe für Did. Du mirft Dich eines 
Jage3 damit abfinden. 


Gummi-Strümpfe, 
Veibbinden, 
Brudbänder 


Be -D ae 
| J und alle in dieſes Fach 
gehörigen Gegen— 
ſtäude zu wirklichen 
Fabrilpreiſen. 
4 Strumbf, wie Abbildung, Seide.......82.19 
% Strumpf, wie Abbild., Baummolle.....81.69 
Ante u. au Knöcdel, Stüd, Baumwolle. .81.25 
nie u. au Anödel, Etüd, Seibe.......81.65 
Elaftiie Leibbinde, Seibe 
Elafttfde Leibbinde, Baummolle 
Elaſtiſches Bruchband, einſeitig. .......... 
Elaſtiſches Bruchband, doppelt 
Lorch, Bandagen⸗Spezialiſt, 10 Jahre 
„Soi inger, bedient perfönlid. Erfahrene 
Damen. Kommt zu uns. * parit 


8 35 B, 40 Prozent. Fragt — „Truß Deyt.“ 
Offen täglich und Sonntags. 


The Public Drug Co., 


ses 
Suilsen u A 


jammtliche beliebte 
und Lederarten, genügende Anzahl von Größen 
$5.00 Schuhe. 
Schuhe für 


| $1 Seide umd Wolle 


1.19 Plaid Cloakings. 
id 


i mit den Worten anfubr: 


| feine 
| Mode. 


| auf ungeahnte Zufammenhänge 


ı Tafchenlofen Kleides. 
| Kleid aber ift der Ruin ber Tragöbie. 


auch einen Mord | 


_Marte. 


Facons 
und 


2.48 und 


52.00 und $3.00 Wer= 


Damen, 


Größen ımd Reiter bon Vorräthen, ib, 
und XYadleder, 


zum Knöpfen ımd Schnüren. 


_ Nleiderftoff-Reiter 


% 50 geitreifte Suitings, 54 Boll breit, 
| 1.25 reinmoil. 
| st reintvoll. fanch Serge, 


T5c jelbitfarb. geitreifter Mohair, 
| 89 


Benettan, 52zöllig. 


Noveltty ichottiiche Suitings, 
Blaids. 


\ 1.50 grau geitreifte Cloafings, 54 Boll 


breit. 
52 Boll breit. 


5c reinmwollene Batiite und Nım’a 


Veiling 


85c ſchwarze und weiße ShepherdChecks, 
| $1 Ichlichte u. 


Kilfen-Muslin, 45 Zoll breit, weiche | 


Novelty Molle Serges, 


39c per Yard 


Kronen, Brüdenarbeit,inlah33 u.alle ans 
dere zahnärztliche Arbeit zu den niedrig» 
ten Breifen. Zähne jchmerzlo3 gezogen. $ 


| Die aber auch damit abfinden, Dein 
Leben lang da3 Bemwußtfein von der 
Schuld eined Anderen mit Dir herum— 
zutragen? Sieh zu, mas leichter ift, 
mich anzuflagen oder zu fchmeigen! — 
Bedente auch, daß ich jelbft eines Tax 
ges jprechen könnte! Das ift mein leß- 
ter Gruß an Dich! 
Walter Brud.” 


Der Muff. 


Man nr ihn jetzt ins Theater 
Be J erlebte e8, mie eine 

Dame f ſich De Verachtung der Garbe- 
tobenfrau zugog, weil fie ihn draußen 
lafjen wollte. Es iſt noch nicht jo lange 
ber, daß ein Senatspräfident in ei- 
nem EChefcheidungsprozeß die Zeugin 
„Legen Sie 
Sshren Muff ab. Sie jind hier nicht 
im Ballfaal!” Damal3 murbe bieje 
Ueußerung beläcdelt. Heute würde 
fein Menjch mehr dariiber "lächeln. 
Denn im Ballfaal ift e8 auch nicht 
wärmer al im Barfett, und menn 
man jchon die heißen Finger in Pelz- 
iwerf verjentt, jo macht e3 feinen Un= 
terfchied, ob man’ im Ballfaal thut 
oder im Theater. 

Ja, die Moden reiten jchnel. Was 
rum fol man auch ein fchönes Fell 


| nicht zeigen, wenn man’3 hat? it e& 


etwa unvernünftiger, fich die heißen 
Hände noch heiker zu machen, ala fich 
die Beine abzubinden oder ohne Ju— 
pons in der Kälte herumzulaufen? 


| Ober Kleider zu tragen, in denen man 


nichts unterbringen fann, meil fie 
Tafchen haben? Ueberhaupt, 
fprich nicht von der UInvernunft der 
Alles, was ift, ijt vernünftig. 
Forfche nur in die Tiefe, und Du ſtößt 
und 
MWechlelmirfungen. Der Muff im 
Iheater ift die nothmendige Folge bed 
Da3 tafchenlofe 


Mie foll man weinen, wenn man feine 
Iafche Hat? Wohin joll man meinen, 


| | wenn man fein Tuch bejigt, in das 
| feftes, die das Gejeg mit Todtſchlag 
| 


man feine Thränen betten fann? 

Und ma? foll fo ein Unglüdswurm 
beginnen, da3 zwar feine Tafche, wohl 
aber einen Schnupfen hat? Bift Du 
berheirathet, nun, fo hat e8 nichts 
meiter auf fi. E38 gehört zu ben 
pornehmjten ehelichen Pflichten des 
Mannes, der Gattin fein Tafchentucd) 
zu borgen. Thut er es nicht, ſo kann 
er ſich nicht wundern, wenn ſie ver— 
ſchnupft iſt. Da er den Nießbrauch 
hat am Familiengut, ſo iſt es nicht 
mehr als billig, daß er ſie im Noth— 
fall unterſtützt. Ein zweiſchläfriges 
Taſchentuch gehört fomit zu den noth- 
mendigen Vorausſetzungen einer bür- 
gerlichen Ehe. 

Aber aejegt den Fall, Du Haft 
Schnupfen, aber feinen Mann, und 
e3 ijt Dir vielleicht peinlich einen frem- 
den Herrn um Hilfe anzugehen. Ya, ba 
wird Deine Lage fritifh. Denn ein 


Wirt Du | modernes Weib ftirbt lieber, ala daf 


fie eine Tafche hat. Andererfeit3 ver- 
langt der Körper fein Recht. Du bift 
gerührt und weißt nicht, wohin damit, 
Da erweift fi denn die neue Mobe 
geradezu ala eine rettende That. Der 
Ihöne Pelzmuff erregt nicht nur den 
Neid der mufflofen Konkurrenz, fon» 
dern in feinen Falten birgt fi au 
alles, mad Du braudit, um ben Res 
aungen Deiner Seele freien Lauf zu 
offen. Der Muff im Parkett. ift bie 
Proflamation des Rechts auf- Rüß- 
runa. Darum follten die Theater bie 
Konjunttur benuben und e3 mieber 
einmal mit IVrauerfpielen verfuchen: 
folange die Mode bauert. 


— Genüaend. — Chef: Sie fünnen 
alfo ein Schaufenfter fo beforirem, 
dat alle Damen ftehen bleiben und 
bineinfehen? — Kommis: —— — 
Chef: Was würden Sie da zum Bee 
fpiel thun? — Kommis: ch würde 
vor allen Dingen einen — in’s 
Schaufeniter ftellen. — Chef: 

Mann, . engagire Sie nicht, _ 
BR — 





